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Jetzt sind wir soweit. 


Auch die Kommunisten wollen ihre Emelka 


In einem der gelesensten 
kommunistischen Organe 
saunt Willi Münzenberg Stel¬ 
lung zum Thema ..Film und 

Propaganda". 


Er versieht seinen Artikel 
■4 der Überschrift „Vor¬ 
gänge bei der Emelka", be¬ 
hauptet, Jaö die Sozialdemo¬ 
kratie gemeinsam mit der 
Reichsregierung eine partei¬ 
politische Filmanstalt auf- 
‘‘ehen will, und verlangt in¬ 
folgedessen, daß die Kommu- 
Bl *ten etwas ähnliches tun. 


Man soll die Bedeutung 
**«*• Artikels nicht über- 
'drätzen. Aber immerhin 
stimmt cs nachdenklich, daß 
Münzenbe g der Spiritus rec- 
. ein er Keihe von kommu- 
**1 ■sehen l’arteiunternehmun- 
k“ größeren Umfangs ist, 
T 48 in seiner Hand einen 
Stoßen Teil des kommunisti- 
Verlags- und Zeitungs- 
lttcl >älts vereinigt. 

•Münzcnberg weist auf die 
'»arbeit des Zentrums hin. 
' »raählt seinen geduldigen 
£*'*• daß die Katholiken 
* •.Revolte im Erziehungs- 
( . #S . 'erboten hätten, und 
„I * ui ** e l , l. daß man schleu- 
i«s *t T )mmunislisc he Kinos 
f | |m~*” cn rufe, in denen 
rev^i ■ m ‘ l internationaler, 

'“'ÄS," lde ° l0 * ie ab ‘ 

^•^verständlich sehen 
Pjj *** kommunistischen 
hvl . , c ute und morgen 
dT° "' cht - Aber der Plan ist 
stark " lr< * so fi r °ß und 

P ro Pagiert. daß er 
p allmählich greif- 
^ formen annimmt. 

gierung wird dfe 
sie rief, so leicht 




Keine Politik im Kino 

Eine Kundgebung des Reichsverbandes 


ln letzter Zeit sind wieder 
einmal an die Lichtspielthea¬ 
ter Diapositive mit politischer 
Tendenz versandt worden mit 
der Bitte, dieselben in ie.n 
Theatern laufen zu lassen. 

Dies gibt uns Gelegen heil 
erneut in Erinnerung zu brin¬ 
gen. daß schon seit längerer 
Zeit im Reichsverbande der 
Beschluß gefaßt wurde, die 
Mitglieder davor zu warnen, 
ihre Theaier in den Dienst ir¬ 
gendeiner parteipolitiscnenRich- 
tung zu sl eilen. 

Eriahrungsgcmäß setzen sich 
die Beruchcr der Lichtspiel¬ 
theater aus Anhängern aller 
Parteien zusammen, und es ist 
allein schon aus diesem Grunde 


nicht empfehlenswert, daß sich 
der L-chtspieltheaterbesitzer 
durch Voriühiung irgendeiner 
bestimmten parteipolitischen 
Reklame seinen Besuchern 
gegenüber festfegt, zumal dabei 
die Gefahr besteht, daß die 
politischen Andersdenkenden 
veranlaßt werden, künftighin 
sein Theater zu meiden. 

Das deutsche Lichtspielthea¬ 
ter soll mit seinen Darbietun¬ 
gen ausschließlich der Unter¬ 
haltung, Erholung und Beleh¬ 
rung der Besucher dienen darf 
aber unter keinen Umständen 
zum Tummelplatz parteipoliti¬ 
scher Gegensätze werden. 
Rcichsverband Deutscher L<cht- 
spieltheaterbesitzer E V. 


nicht mehr los, und diejeni¬ 
gen, die sich für eine Propa¬ 
gierung der Emelka einge¬ 
setzt haben, werden in einem 
halben Jahr erkennen, daß 
sie dem Film und seiner In¬ 
dustrie ungefähr den schlech¬ 
testen Dienst geleistet haben, 
den man sich denken kann. 

Es ist hier immer wieder 
darauf hingewiesen worden, 
daß es mit dem Kino als 
politische Propagandaanstalt 
in Deutschland ein für alle¬ 
mal nicht geht. 

Kinotheater sind Unter¬ 
haltungsstätten, können be¬ 
lehren. Wissenschaft und 
Bildung verbreiten, aber nie¬ 
mals im Dienst einer be¬ 
stimmten Partei stehen und 
für irgendeine weltanschau¬ 
liche Idee, die umstritten ist, 
sich propagandistisch ein- 
setzen. 


Man soll das selbstver¬ 
ständlich richtig verstehen. 
Wir können den deutschen 
Film groß, stark, weltbedeu¬ 
tend machen im Gegensatz 
zum ausländischen. Wir kön¬ 
nen Themen behandeln, die 
überparteilich national wir¬ 
ken. Aber wir können nicht 
Themen wählen, die mitten 
in den Tagesstreit der Par¬ 
teien hineinführen. 

Das geht nicht bei der 
Emelka. und das wird auch 
nicht bei Herrn Münzenberg 
gehen. 

Herr Münzenberg weist 
selbst in seinem Artikel 
darauf hin, daß die Gewerk¬ 
schaften, bzw. die sozial¬ 
demokratische Arbeilerbank, 
schon einmal erhebliches 
Geld am Film verloren 
haben. 


Er weist mit einer gewis¬ 
sen Schadenfreude darauf 
hin. daß :m neuen Auf¬ 
sichtsrat Ministerialdirektor 
Bachen, der Leiter dieses 
Unternehmens, sitzt, und er 
sieht im Geiste schon nicht 
nur die Notwendigkeit weite¬ 
rer Investionen. sondern auch 
schon größere Verluste. 

Wir registrieren diese 
Aeußc-ung, weil sie von 
Links stammt und weil sie 
gerade in ihrem letzten Teil 
auch Ansichten wiedergibt, 
die in gewissen Kreisen der 
Koalitionsparteien herrschen. 

Warum man. wenn die 
Emelka ein Verlustgeschäft 
ist, nun unbedingt kommu¬ 
nistische Filmgesellschaften 
gründen will, ist schleierhaft, 
aber vielleicht führt das 
Filmintcresse dazu, daß man 
sich auch etwas mehr um die 
Lustbarkeitssteuer kümmert 
als bisher, und daß man 
dann vie'leicht in den Par¬ 
teien doch endlich einmal 
einen Beschluß faßt, der uns 
das Leben leichter und das 
Geschäft besser macht. 

Dann können die Parteien 
ja auch leichter etwas ris¬ 
kieren. 

Jedenfalls geht das schnel¬ 
ler und ist besser, als die 
theoretischen Erörterungen 
über einen einzelnen Betrieb, 
wie ihn die Emelka darstellt, 
deren Schicksal uns zwar 
vom Standpunkt der Gesamt¬ 
industrie aus lebhaft bewegt, 
das wir aber nicht für gleich¬ 
bedeutend halter. mit dem 
Schicksal des deutschen 
Films, der sich ja nicht nur 
auf einen, sondern auf die 
verschiedensten Exponenten 
stützt. 




Das Land. ohna Frauen, <FRS> 


Der Günstling von Schonbrunn \0n2enbQjLLffi> 


Düch ruao ich. q allabt <AAFA> 


















Der Roxy-Palast 

An Vormittag des Kröff- 
nti tages Morde das schöne 
neue Lichtspielhaus von den 
Duiktorcn Hermann Rosenfcld 
und Wilhelm Scr.sbu.-jj der 
Prcs*c gezeigt. 

Du Dcu'sche Lichtspielthea¬ 
ter Rai- und Betricbsgcscll- 
schalt hat ( iir den Bau einer, 
gute» Platz und eine gute Ge¬ 
llend ausgesucht: Hauptstraße 
78-7S in Schüneberg, dicht nc- 
bta der verkehrsreichen Ecke 
des Friedenauer Rathauses. 

Das Theater präsentiert sich 
■tr. 7iige der Hauptstraße als 
eindrucksvoller, modern glatt 
gehaltener Bau, dessen Ent¬ 
wurf von dem Architekten Mar¬ 
tin Punitzer stammt, der auch 
die Bauleitung hatte 

Der 1100 Plätze lassende 
Parkett und einen Rang ent¬ 
haltende Zuschauerraum ist auf 
einn braunroten Gruedton ab- 
gestimmt, den Erläuterungen 
des Architekten Punitzer und 

dem. » >s man sicht, ist zu ent¬ 

nehmen. daß hier wirklich ein 
nach modernsten kinotechni- 
schen Grundsätzen ausgeführtes 
Lichtspielhaus entstanden ist. 
Giiilic Sorgfalt ist auf bequeme 
Bestuhlung gelegt, die Frisch- 
lufIzetuhrung im Hause erfolgt 
'™ oben, iür die Enthaltung 
”t ein weitverzweigtes Kanal- 
‘Vstein angelegt. 

Die Bühre. deren Maße II 
mal h’a Meter sind, hat Rund- 
hurzont, die belcuchtungstcch- 
tische Einrichtung stammt von 
* er Firma Schwabe Akt.-Ges-, 
der Croßangelcgte V irführungs- 
raum (Operateur Neuendorf) 
enthält zwei Projektionsmaschi- 
A” und einen Dia-Apparat 
neuesten Modells, für den Ein¬ 
bau der Toiifilmprnjcktion ist 
Baum gelassen. 


Politik, Kunst, Wissen, 
«haft und Wirtschaft 
«ul dem Filmball 

Der diesjährige Filmball ver¬ 
bricht ein gesellschaftliches 
Ereignis ersten Ranges zu wer¬ 
den. für die Ehrcnloge gehen 
[äglich Zusagen ein. Leider ist 
l '* r > Reichskanzler Müller we- 
i en seines gesundheitlichen 
»Standes an der Teilnahme 
'erllindert. Hingegen wird seine 
‘«hier mit näheren Angehöri- 
**" der Familie an dem Ball 
! r, nel"nen. Außerdem haben 
* die Minister-Dr. Becker 


bereu 


“"d Scholz zugesagt. 

R j [ Reichskunstwärt Dr. 

edslob wird auf dem Ball an- 
w * 5 «»d sein. 

y. er Polizeipräsident, der 
««Polizeipräsident sowie der 
»'»dtkommandant von Berlin 
'erden an dem Feste teilnch- 
desgleichen liegen Zu- 
<U ° v° f Von <,em Altmeister 
u r „ Kinematographie Oskar 
* *«r, Professor Dr. Heck 


Andreas Hofer 


Fabrikat: Holer-Film länge: 2900Mctcr.SAktc- 

Vcrlcih: H Werner Film-Verleih Uraufführung: Roxy-Palast 


Was Hanns Prechtl hier ge¬ 
schrieben und inszeniert hat. 
ist ein historisches Bilderbuch 
in dem wundervollen Rahmen 
der Tiroler Bergriesen. 

Man erlebt den Tiroler Auf¬ 
stand des Jahres 1809 in cm»V 
Fülle von Einzclepisodcn. die 
mehr oder weniger durch Titel 
zusamir.engchalten sind. 

Die Photographie ist ausge¬ 
zeichnet. Die Darstellung an 
sich annehmbar, interessant. 
Nur fehlt der große Zug, das 
mitreißende Temperament, vor 
allem beim Andreas Holcr 
selbst, den Frilz Greincr mit 
wallendem Riesenbart verkör¬ 
pert 

Sympathisch Carl de Vogt, 
etwas zu sehr als Bösewicht 
Georg John, nett und gefällig 

Maiy Deischaft und Grit Haid. 

Die Massenszenen, vor allen 

Dicgcn die Schlacht auf dem 
Yselberg, wirkten etwas »teil 
An der modernen Filmtechnik 
gemessen auch etwas primitiv. 
Aber das Ganze gibt doch 
einen starken, eindrucksvollen 
Anblick und wirkt vielleicht 


durch das Interesse am Stof . 
durch die Erinnerung an eine 
der spannendsten Episoden 
deutscher Geschichte. 

Im Roxy-Palast bot man vor¬ 
her eine reiche Bühnenschau 
mit vier oder fünf ’ Attraktio¬ 
nen. Herr Endcrlein von der 
Staalsoper sang vrn den Win¬ 
terstürmen, die schon seit Ri¬ 
chard Wagners Zeiten dem 
Wonnemond weichen, und ließ 
Walters Preislicd aus den 
...Meistersingern'' erklingen. Fünf 
ausgezeichnete Akiobalen zeig¬ 
ten ihre Geschicklichkeit und 
ihre Kräfte. Tänzerinnen und 
Tänzer wirbelten mit viel Er- 
i<-lg über die Bühne, und schließ¬ 
lich holten rieh die Geschwi¬ 
ster Schwarz, wie immer, 
stärksten, endloser. Beifall mit 

ihren Gesangsvorträgen am 

Klavier 

Man sah am ersten Abced 
Pruir.inenlc der Industrie, Vcr- 
t clcr der städtischen Behör¬ 
den. Filmstars und solche, die 
es werden wollen, und alles, 
was in der Umgegend des 
neuen schönen Theaters irgend¬ 
wie zur Gesellschaft zählte. 


Schaffende Hände 

(Konsfhandwerk II) 

Produktion: inslitil Iür Kulturlorschung. Berlin 
Regie: Dr. Hans Cürlis 


Es ist dankenswert und be¬ 
grüßenswert, daß der Verein für 
deutsches Kunstgewerbe i. V 
die Uraufführung einer weiteren 
Folge aus dem einzigartigen 
Kulturfilm-Zyklus „Scha'fcndc 
Händc" des Instituts für Kultur¬ 
forschung Berlin ermöglichte 

Die Eindrücke, die diesc'Teilc 
der Filmlolgc vermitteln.- sind 
nicht weniger stark als s. Zt 
bei dem prachtvollen Film, der 
Künstlerhände in ihrer schöpfe¬ 
rischen Tätigkeit zeigte. Der 
Grund ist darin zu suchen, daß 
Dr. Cürlis, der Schöpfer des 
nicht genug zu würdigenden 
Kulturfilmwerks, dessen doku¬ 
mentarischer Wert von größter 
Bedeutung ist, nicht etwa ein¬ 
fach eine Reihe von Arbeitsvor¬ 
gängen bei der Herstellung 
kunstgewerblicher Erzeugnisse 
iilml sondern in geistiger 
Durchdringung des Stoffes Kennt¬ 
nis vom Material‘der gediege¬ 
nen handwerklichen Schulung. 
dicdicVc-arbi ilungerfordcrl.gib*. 

Die lebendige Form, die Cür¬ 
lis diesen Filmen gibt, ist wirk¬ 
lich dazu angetan, „zum Be¬ 
wußtsein zu bringen, daß Hand¬ 
werk nicht nur eine Form von 
Broterwerb ist. sondern daß es 
starken Eigenwert besitzt". 

Wir sehen die Arbeit in einer 
Glasbläserei im Riesengebirge. 


bei dem Kristallschnitt kommt 
die große Rolle, die der schöpfe¬ 
risch formenden Hand zufällt, 
besonders sinnfällig zum Aus¬ 
druck. ebenso bei der Gravur 
die eine Ausbildungszeit von 
sechs Jahren erfordert, außer¬ 
ordentlich interessant sind die 
Phasen der Emailarbeiten mit 
ihren Schmelzflüssen, die im 
Schmelzofen 1000 Grad Hitze 
erfordern Bei der Technik der 
Wachsausschmelzung lernen wir 
die Technik des Gießens „mit 
verlorener Form" kennen und 
immer, bei allen Anwendungen. 
Manipulationen wird klar und 
deutlich vor Augen gelührt, daß 
die sinnreichste und komplizier¬ 
teste Maschine. ein wahres 
Wundcrinstrumcnt die mensch¬ 
liche Hand ist. 

Lebhafter Beifall einer sehr 
zahlreichen Besucherschaft 

dankte Dr Cürlis für seine 
Ausführungen und die inter¬ 
essanten Filme, die Bestandteile 
eines Archivs bilden, wie cs 
kein anderes Land der Erde auf¬ 
zuweisen hat und dessen Schaf¬ 
fung und Ausbau um so mehr 
Anerkennung verdient, als diese 
kulturell so bedeutsame Arbeit 
ohne staatliche Subventionen 
geleistet wird und nur durch 
den Idealismus der Beteiligten 
möglich ist. 


Die lady von der Strafe 


Fanrikat: United Ariists 
Verleih: Filmbaus Bruckmann 

Länge: 2362 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 


Ein groß angelegter Kostüm - 
iilm, der mit bedeutender. Mil- 
tcln hcrgestcllt wurde «tnd in 
ledcr Szene das Bcslrcbep 
nach Milieuechtheit verräg.. Die 
Regie führte D. V. Cnffilh. der 
uns schon in seiner vorletzten 
Arbeit historisch kam ond der 
seine alten Meriten bewahrt 
hat. Irren wir nicht, so geht 
die Handlung auf ein Drehbuch 
von Karl Vollmülle.- zurück, den 
man allerdings stark korrigiert 
za haben scheint. Die Lady 
von der Straße ist die Paiva, 
von der nur der Historiker zu 
wissen braucht, daß sie eine 
der •Jrißlen Kurtisanen wäh¬ 
rend des „Zweiten Kaiser¬ 
reich!" wir, die schließlich mit 
ihren. Geld ein deutsches 
Adel sc'uld r.eu vergolden hall 

Die Pa va besaß die Kälte einer 

echten Kurtisane, sie war ein 

Vamp, bevor der Film diesen 

Begri f erfand Leider ist Grif¬ 
tith idcr seine Dramaturgie 
einen vollkommen anderen Weg 
gegangen, und so wurde die 
Lady von der Straße zu einer 
jener im Film nicht mehr unbe¬ 
kannten Sünderinnen, die sich 
ciger tlich ihr reines Herz be¬ 
wahrt haben, so daß sic zum 
Schieß doch in die bürgerliche, 
hier wgar adlige Welt aufstei¬ 
gen können. — Eine Dame der 
Pariser Hnfkreisc, die mit einem 
Grälen Arnim verlobt ist. hält 
cs mit dem Kaiser Als der 
Gral lic dabei ertappt, verläßt 
er sie sofort und ihr bleibt 
nichts übrig, als die beliebte 
Rach: Die Dame hetzt eine 

Kabärcltsängcrin (leider kamen 
Kabaretts erst 23 Jahre später) 
auf den Grafen, die sich unpro¬ 
grammäßig in ihn verliebt, so 
daß einem nach etlichen Wider¬ 
ständen ersetzenden happy end 
nichts im Wege steht. Euro¬ 
päische Sittengeschichte, ge¬ 
sehen durch das Temperamen' 
der Saturday Evcning Post. 

Dramaturgisch werden die 
Ereignisse geschickt aufgebaut 
end den Darstellern wird aller¬ 
lei Gelegenheit geboten, sich in 
großen Rollen zu zeigen. Lupe 
Velcz gibt die Paiva leicht, hin¬ 
huschend. oberflächlich, eicht 
ohne Witz, aber ohne tiefere 
Bedeutung. Jcfla Goudal, der 
die Intrigantin anvcrlraut 
wurde, legt eine Salonschlangc 
im Sardoustil hin, aber sie traf fl 
damit absolut den Ausdruck 
des Zweiten Kaiserreichs. Wil¬ 
liam Boyd war ein netter jun¬ 
ger Amerikaner dem die Uni¬ 
form gut saß, aber beileibe kein 
preußischer Aristokrat. Von 
einigen Längen abgesehen, er¬ 
schien der Film interessant und 
abwechslungsreich. 










Berliner Musikertarif 

Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenburg e.V. 
teilt mit: 

Durch die nachstehende uns 
heute zugcstellte Entscheidung 
des Reichsarbeitsministers vom 
28 Oktober 1929 ist der Tarif¬ 
vertrag für Kinomnsiker für den 
Bereich von Groß-Berlin mit 
Wirkung ab 1. 10. 1929 für all¬ 
gemeinverbindlich erklärt wor- 

Entscheidung. 

Die nachstehende tarifliche 
Vereinbarung wird füi den an¬ 
gegebenen Geltungsbereich ge- 
mäB S 2 der Tarifvertragsord¬ 
nung in der Fassung vom 

1. März 1928 (Reichsgesetzbl. I 
S. 47) für allgemein verbindlich 
erklärt: 

1. Vertragsparteien: a) auf 
Arbeitgeberseite: .Verband der 
Lichtspieltheater Berlin-Bran¬ 
denburg e. V.", b) auf Arbeit¬ 
nehmerseite: ..Deutscher Musi¬ 
kerverband. Ortsverwaltung 
Berlin“. 

2. Abgeschlossen am 23. Sep¬ 
tember 1929, Tarifvertrag. 

3. Beruflicher Geltungsbereich 
der allgemeinen Verbindlich¬ 
keit: Musiker in Lichtspielthea¬ 
tern mit mehr als 300 Sitz¬ 
plätzen. soweit sie nicht dem 


theater e. V., Ortsgruppe Ber¬ 
lin und Provinz Brandenburg 
angehören. 

4. Räumlicher Geltungsbereich 
der allgemeinen Verbindlichkeit: 
Stadtgemeinde Berlin 

5. Die allgemeine Verbind¬ 
lichkeit beginnt mit Wirkung 
vom i. Oktober 1929. 

Eingetragen am 30. 10. 1929 
auf Blatt 4028 ltd. Nr. 4 des 
Tarifregisters. Der Registe-- 
führer: gez. Sprengel. 

Demgemäß ist der Tarifver¬ 
trag auch bindend füi nicht 
dem Berliner Verbände ange¬ 
schlossene Lichttpieltheaterbe- 
sitzer sowie auch für die nicht 
organisierten Musiker. 

Bull der Bühnt n- 
qeno*scn«chatt 

Der Ball der Bühnengenos¬ 
senschaft findet am Sonnabend, 
dem 11. Januar, in allen Sälen 
des Kroll-Etablissements statt. 


Kleine Anzeigen 


L Vorführer 


KknUr Flcktnkw. a 
vertraut, rnchtgeprüh. in uo(c 

sucht sich sofort 

Angebote an WUk. 
KOthrn (Anhalt), 


Tüchtige 

Kassiererin 

sucht Kinokasse 



Gut erhaltener Projektor 

d«r Trp<nkU»»c B !■ • llffl « ! 

«<UA**«bote*nF. Schaler, 



Effektbeleuchtung für 
Zuschauerraum und 
AuBenfassade 
Bühnenbeleuchtung 
Lichtreklame 
Leihbuchstaben 

SdiHäbc&Co. 

cERLIN SO 16. 


Cigraphon 

ngcmcldct DJLGJ4. 



ErnemEm - Imoerator - Masdiino 


automatische Vorhangaufziiöe Sulnrinkler 

” boe *" > " k “* r A 'HaTii^che“ Priiliioaiwcrhc 


euemrichtungen 


KOKOSBAUfER 


u. Emganpamatten e«tra 

für Uditapfelh 


he Qualitäten 

Kokos-rvssvH. »eltaeiau 2s *1» 


Breslauer Film¬ 
premieren 

Die letzten Tage haben ia 
Breslau den Beweis erbracht, 
daß der gute, stumme Film 
immer noch sein Publikum fin¬ 
det. 

Im Breslauer „Capitol kern 
mit ungewöhnlich großen: Er¬ 
folge „Die Arche Noah 1 zur 
Aufführung. Die Press, ist 
ebenso wie das Publikum, vo« 
dem Werk begeistert. Gut dit 
musikalische Umrahmung unter 
der Leitung von Paul Ednur- 

Im „Deli-Theater“ liel der 
Aafa-Film „Die fidele Herren- 
partie" ebenfalls erfolgreich. Ia 
der flotten musikalischen Illu¬ 
stration verwendete Kapellmei¬ 
ster Felix Bartsch geschickt 
eine Reihe Schlager. 

Als Auftakt zur „Fidelei 
Herrenpartie" hatte mar. in 
Vo.iaum, der fachingsgemäl 
dekoriert wurde, eine Bauern- 
kipelle postiert, die schon vor- 
her das Publikum in die rich¬ 
tige Stimmung brachte 

Im Konzertbaus (Kammer- 
musiksaal) fanden erfolg: cicoe 
Vorführung* n de; von Oberin- 
genieur Dreyer hergestclltzs 
Kulturfilms „Bremen“ stat‘. 

Eröffnung in Bobrck 
O.-S. 

In Bobrek bei Beulhes 
(Oberschlesien) ist nunmehr d« 
neuerbaute Lichtspielhaus das 
vierte Theater der Herren Broll 
und Bielowski im oberscilesi- 
schen Industriebezirk, eröffnet 
worden. Inmitten von Hoch¬ 
öfen und Schachtanlagen erhebt 
sich der Bau. der „Capitol“ tir 

Der Zuschauerraum ist mit 
modernen Mahagonisesscln be¬ 
stehlt. die. ein Fabrikat der be¬ 
kannten Stuhlfabrik Otto & 
Zimmermann, von der Ufa* 
Handelsgesellschaft in Brests s 
geliefert wurden. Das Theater 
faßt 600 Plätze. 

In der Eröffnungsvorstellung 
lief der Hegewald-Film .D* r 
Leutnant ihrer Majestät’. 
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Mechanisierung der Musik 


E* lial gar keinen Zweck 
mehr, darüber zu diskutieren, 
ob die mechanisierte Musik, 
also Tonfilm oder Gramm»- 
phmbcgicitung, sich weiter 
durchsetzen oder nicht. 

Die Entwicklung geht mit 
Riesenschritten, und da, wo 
®an sich zu den teuren Ap¬ 
paraturen von Tobis oder 
Klangfilm nicht entschließen 
k «n. geilt man zum Plat- 
•anapparat, der in den mei¬ 
sten Fällen für die mittleren 
“ad kleineren Häuser auch 
'-Ihlandig genügt 
-cP'* £ e *' 1 bereits dazu 

“er. seihst zur Wochenschau 
«Miplattenbeglcitung zu 
jelern. Die „Grammophon", 


‘ine größere Anzahl von 
'•»«atem mit Musik beliefert. 
* l U "chenschaubcglcilung 
4 e.nen besonderen Pro- 
«rarnmpunkt aufgenommen 
. c fortschreitende Mecha- 
"‘sierung der Musik findet 

üu . nUr nac ^ unscri ’ r Mci- 
in einem erstaunlichen 
V *" s * a, t. sondern kein ge- 
"ifierer als Oscar Mcßtcr hat 
»L kUr2en ' in dl ‘ r Kmotcch- 
^ hen Gesellschaft auf den 
i e ’ l,en Siegeszug dieses Oi- 
c ^‘ersa»zes hingewiesen 
sveileUos ist gerade in dem 
«ÄT d ' C Schallplatte ein 
. 'eher Fortschritt. Ganz 

(Wf- Cn davon - daß d ^ 
der Musikauswahl 
wird, muß man 
n mü einer erheblichen 
der Tonwirkung 

« a i^ Scre m °dcrnen Wieder 
rnd»i PP i ratc und die voll- 
pUti Technik der Schall- 
| e a n sich, stehen zweifel- 
hJ* mhoc h über der Dar- 
“Wtr u rnaric i' en Trios und 
FäHen* e " * n sc ^ r Vlc len 
der die Leistungen 

ln, “ ena nntfn Salonkapel- 
n mehr oder minder 


Der Vafer der Zeitlupe ist gestorben 

Wie uns ein Telegramm aus jungen Technik und fand nach 
Graz meldet, starb dort der Er- lä„g cre „ Versuchen das Ver- 
l.nder der Zeitlupenaufnahme fahren der Zeitlupenaufnahme, 
im Film. Professor Pater Aii|<a-.l _ ... .. , 

Muster Professor Musger be- ‘ X ,r * dÄnn sp * cr 111 em 

schäftigte sich seit den ersten FilmUchrilwr Lehmann in Ver- 
Anfängen des Kino aus wissen- Bindung. der seine Erfinden* 
schaftlicher Liebhaberei nü der ausbaute 


Das erste Aktualitätcn-Theater ist da 

Wie uns aus New York ge- jeden-. Tage ncut Aufnahmen 
kabelt wird, ist gestern im Em- gezeigt. 
bassy-PUyhouse 


also Aktualität 
ersten höchsten Sinne geboten 


Unser Korrespondent 
daß der erste Tag ei» 


Male eine Aktualitätenv-hac 
Metro-Fox gelaufen, die 

ganze Programm auifjlll, »« „ r- i 1. ^ 

daß also in d.cs.m Theater der ‘ IoBer E ' M * * CWS! 
übliche Schlager, Drama oder 
Lustspiel wegfällt 

Selbstverständlich werden an 


gan* 


ird interessant sein fest¬ 
zustellen, wie sich die Vorfüh¬ 
rung weiter entwickelt 


Bestimmungen über 
Bußtages und 

Auf eine Anfrage beim Preu¬ 
ßischen Ministerium des Innern 
erfährt der Reichsverband, daß 
auch in diesem Jahre die Be¬ 
stimmungen für die äußere 
Heilighaltung des Bußtages wie 
in den Vorjahren bestehen 
bleiben 

Danach sind in Lichtspiel¬ 
theatern alle Fi'me religiösen 


die Heilighaltung des 
Totensonntages 

und legendären Inhaltes sowie 
Lehrfilme und Bilder mit Lampe¬ 
schein, mit Ausnahme derjeni¬ 
gen humoristischen Inhaltes, zu¬ 
gelassen. • 

Besondere Bestimmungen für 
Totensonntag bestehen nicht, 
doch wird empfohlen, an diesem 
Tage ebenfalls nur Filme vor¬ 
zuführen. die dem Ernst des 
Tages entsprechen 


großen künstlerischen Quali¬ 
täten. 

Wir haben an dieser Ent¬ 
wicklung in mehrfacher Be¬ 
ziehung ein starkes Interesse 
Zunächst verbilligt sich der 
Theaterbetrieb an sich 

Eine Reihe von Kinobe- 
sitzem hat uns auscin- 
andergesetzt, daß sie mit 
einem Plattenctat von lausend 


Mark jährlich ausgezeichnet 
auskommen Sic wählen Ma 
terial der verschiedensten 
Schallplattenfirmen und 

lassen aus dem einmal vor¬ 
handenen Repertoire von 
einem guten, geschmackvollen 
Musiker ihre Musik genau so 
z.isammenslellcn wie früher, 
als sie noch ein Orchester be¬ 
schäftigten. 


Atle diese Hauset werden 
selbstverständlich im gleichen 
Augenblick keine Gcma-Ab- 
gatie mhr zahlen und stellen 
sich, vic Reicht nicht mit Un¬ 
recht, i-.ui den Standpunkt, 
daß selbst langfristige Ab¬ 
machungen durch die Ver¬ 
hältnisse überholt sind. 

Man vertritt bei den Ver¬ 
fechtern dieses Standpunktes 
die Meinung, daß mit Auf¬ 
hören der Kapelle auch die 
Gema-Abgabe ganz automa¬ 
tisch fällt, weil natürlich Vor¬ 
aussetzung für die Bewilli¬ 
gung und Zahlung dieser Ab¬ 
gabe die Tatsache der Musik¬ 
verwendung gewesen ist. 

Allerdings darf man sich 
keiner Täuschung darüber 
hingeben, daß unter Umstän¬ 
den auf die Dauer mit der 
bisherigen Abgabe für Schall- 
platten an die Amrc nicht 
auszukommen ist. 

Bekanntlich schwebten be¬ 
reits Versuche, die Gema und 
Amrc zusammenführen soll¬ 
ten. Diese Verhandlungen 
sind unseres Wissens nicht 
nur auf dem toten Punkt an- 
gefangt, sondern sollen sogar 
ganz und zunächst endgültig 
gescheitert sein. 

Es scheint uns. als ob es 
wertvoll und richtig wäre, 
wenn von seiten der Industrie 
aus entweder über die Schall- 
plattcnfirmcn oder über das 
Reicliskai teil dci Musik Ver¬ 
braucher gerade in dieser 
Frage wenigstens einmal Füh¬ 
lung genommen würde 

Wir müssen uns bereits im 
Anfang hier auf diesem Ge¬ 
biet vor Überraschungen 
schützen, damit wir nicht bei 
der mechanischen Musik eines 
Tages dasselbe erleben, was 
wir jetzt täglich mit der Gern 
durchzukosten haben. 





derKassenmagnelen ist 
Erfüllung der PuMihumswtmsaie 


UFA-FILMVERLEIH G M B H 




















Kinoeröffnung 
in München 1929 

ln Pasing hat der Leofilm 
unter dem Namen „Palast- 
Lichtspiele" ein schmuckes 
Filmtheater ersteben lassen. Es 
faßt 426 Sitze in Parkett und 
Logen 

Neben einem kleineren Or¬ 
chester wird ein Drei Teller- 
Apparat der Pasinger Firma 
Meihaus & Bauer, die auch 
tiele Münchener Theater aus- 
stattete, für Plattenmusik und 
Orgelersatz sorgen. 

In Klette hielt die Eröff- 
niin^.-ansprache Ihm folgte der 
Segci: -prueb 6 des Bürgermei¬ 
sters. der warme Worte für die 
Kulturbedeutung des Filmthea¬ 
ters fand. Pächter des Betrie¬ 
bes ist Josef Grieshaber, der 
bereits in München die Lilien- 
Lichtspiele besitzt läer Eröff- 
nungsfilm war „Andreas Hofer". 

Als nächstes Theater folgen 
am Montag die „Luitpold-Licht¬ 
spiele ' |Fell und Weinscbenk), 
die mit 1300 Sitzplätzen dann 
Münchens zweitgrößtes Haus 
»erden Als Eröffnungsfilm 
wurde der Liedtke-Film „Vater 
und Sohn" gewählt. 

In nicht zu terner Zeit ist 
dann auch das Großtheater an 
der Oberländer Straße im Sü¬ 
den Münchens eröffnungsreif. 

Protest gegen eine Film¬ 
aufführung 

In Sreslau kam es iüngst zu 
«mem öffentlichen Protest 
^*5 Breslauer Sladtverbaniis 
der Ei ingelischen Frauenhi'fe 
gegen die Aufführung des Films 
„Tagebuch einer Verlorenen". 
der >m hiesigen „Capitol" ge¬ 
geben wurde. In einer Ver- 
difenl.ichung in den Brest. 
Neuesten Nachrichten wurde 
der Protest damit begründet, 
jJÜß der Film in einigen Tei- 
eine völlige Entstellung und 
•«rzerrunfi gerade christlicher 
"Ziehungseinrichtungen auf- 
»eise". 


Vorführer schule des 
ö«r!in- Brandenburger 
Verbandes 

,^* r Verband der Lichtspiel- 
“eater Berlin-Brandenburg e. 
' »eilt mit: 


Die Wiederaufnahme des Un- 
’emchts der Vorführerschule 

*’ Berlin-Brandenburger Ver- 
”«s begegnet allseitig gro- 
“*® Interesse, insbesondere 
d" C n m Theaterbesitzerkreisen 
“* r Provinz. Der laufende Kur- 
‘ Wurd e bereits eröffnet. 

.iP * 1 Verband der Lichtspiel- 
, ^ Berlin - Brandenburg 

’ "teilt jederzeit ein- 
An * , f Auskunft und nimmt 
dun $en für den Besuch 
... * r Vorführerschule stets 
""««gen. 


Wiener Tonfilm 

Von unserem ständigen J. J. - Korrespondenten 


Uebcrn Sonntag. 

lieber Schatz 


Das Wiener Tonfilmreper¬ 
toire ist in den letzten Tagen 
abermals um zwei Tonlilmneu- 
heiten bereichert woiden. Das 
Ufa-Toukino brachte den 
Amerikaner „Drei Freunde" 
(Der Fall Cardinhton). einen rei¬ 
nen Musikfilm, und das Apollo- 
Tonkino den Foulilm „Vier 
Teufel" mit Sprecheinlagen her¬ 
aus. die beide eine außeror¬ 
dentlich freundliche Aufnahme 
beim hiesigen Publikum landen, 
insbesondere der genannte, von 
Murnau meisterlich inszenierte 


Auch „Singing-Fool" fand an 
seiner neuen Stätte im Flot¬ 
tenkino, in der Mariabilfstraße. 
eine gleich enthusiastische Auf¬ 
nahme wie im Lustspieltheater- 
Kino, wo es bei ausverkauften 
Häusern weiter en suite gegeben 
werden kann 

Nun möchte man aber in 
Wien den Dialogfilm ohne Titel¬ 
konzession. den man uns bisher 
schuldig geblieben ist. Und 
wenn man schon im Fordern 
ist, so fordern wir den Dialog¬ 
film in deutscher Sprache. 


Reims installiert 
deutsche Tontilm- 
apparatur 

ln diesen Tagen ist in Reims 
in Gegenwart des Oberbürger¬ 
meisters Marchandeau und einer 
Reihe hochgestellter Persörlich- 
keiten das „Eden-Cinöma' er¬ 
öffnet worden Das neue thea- 
ter ist das größte Kino von 
Reims und wird mit T jbis- 
Klangfilm-Apparatur e ngerich- 


Die erste jugoslawische 
Produktionsgesellschatt 

Unter dem Namen „Adria 
National Film Cc.” ist in Bel¬ 
grad vor kurzem die erste 
jugoslawische “ilmproduktions- 
gesellschaft gegründet worden. 
Die Büros befinden sich in der 
UL Kosowska 53. Generaldirek¬ 
tor ist R. Iovanovic. 


Der eigenmächtige Urlaub 


Der Kinovorführer C. war in 
einem Kino in Charlottenburg 
mit einem Wochen'ohne von 
75,— Rm angestellt. Er war 
Betriebsratsmitglied und wurde 
als solches Ende Juli 1929 für 
die Zeit vom 8 September 1929 
ab wiedergewählt. Am 30. Au¬ 
gust wu-dc er fristlos entlassen, 
da er die Arbeit unbefugt ein¬ 
gestellt habe 

ln seiner Klage trägt er vor, 
er habe am 28. August dring¬ 
lich verreisen müssen. Hiervon 
und von der Stellung eines Ver¬ 
treters habe er in Abwesenheit 
des beklagten Kinobesitzers der 
Buchhalterin Kenntnis gegeben 
mit dem Bemerken daß er zu¬ 
gleich bis zum 9. September 
den ihm zustehenden Urlaub 
nehme. Er behauptet, daß die¬ 
ses Verhalten den Gepflogen¬ 
heiten des Betriebes ent¬ 
spreche. Der Kläger bean¬ 
sprucht Fortzahlung seines 
Lohnes für die Zeit vom 
9. September bis zum 9. Okto¬ 
ber mit 325,— Rm. abzüglich 
während dieser Zeit anderweit 
bezogener 150,— Rm , zusam¬ 
men also 175, —Rm. 

Der Beklagte beantragte 
Klageabweisung und erhob 
W iderklage auf Feststellung, 
daß dem Kläger auch für die 
spätere Zeit kein Lohnanspruch 
zustehe. Im übrigen bestritt dei 
Beklagte die Ausführungen des 
Klägers und trug vor, daß die 
Betriebsratswahl vom Juli mit 
Recht angefochten worden sei. 

Aus den Entscheidungsgrün¬ 
den: 

Aus den Aussagen mehrerer 
Zeugen geht hervor, daß sich 


das Fortblciben vom Dienste 
regelmäßig in der Weise 
abgespielt hätte, daß sie dem 
Beklagten von dem Grunde des 
Fortbleibens und von der Stel¬ 
lung eines Ersatzes Mitteilung 
gemacht hätten. 

Bei dieser Sachlage glaubt 
das Gericht annchmen zu kön¬ 
nen. daß der Kläger mit Recht 
der Überzeugung war, er dürfe 
das Einverständnis des Beklag¬ 
ten zu seinem Fortbleiben an¬ 
nehmen. 

Anderersei's gibt das Gericht 
dem Kläger insoweit recht, als 
er die gesetzwidrige Zusam¬ 
mensetzung des Betriebsrates 
rügt, da kein Angestellter in 
ihm vertreten war. Dafür, daß 
ein im Betriebsrat befindlicher 
Musiker wirklich als Angestell¬ 
ter zu gelten hat, fehlt jeder 
Anhalt. Vielmehr müssen die 
Kinomusiker regelmäßig ohne 
weiteres als gewerbliche Arbei¬ 
ter gelten. Dieser Einwand des 
Beklagten wird dadurch jedoch 
hinfällig, als das Wahlergebnis 
vom 11. bis 26. August ausge¬ 
hangen hat und erst am 19. Sep¬ 
tember. demnach verspätet, an¬ 
gefochten worden ist. Dadurch 
ist die Wahl auch des Klägers 
gültig geworden, und dieser ge¬ 
nießt auch für das Jahr vom 
8. September an den Schutz 
des Betriebsrätegesetzes. 

Für die Kinobesitzer er¬ 
wächst jedenfalls aus diesem 
Prozesse die Lehre und die 
Pflicht, sich intensiver mit den 
fraglichen gesetzlichen Bestim¬ 
mungen, speziell mit dem Be¬ 
triebsrätegesetz zu beschäfti- 


Fabrikat: Paramount Fi m 

Verleih: Parufamel 

Hauptrollen: Clara Bow. Neil 
Hamilron 

Länge: 1880 Mc'cr, 8 Akte 

UrauflüFung: U. T. Kurfürslend. 


Clara Bow. das tempera¬ 
mentvolle „Rotköpfchen", ist 
der erklärte Liebling des ame¬ 
rikanischen Filn.publikums. 
Man sah die junge, quecksil¬ 
brige Darstellerin, die so lustig 
mit den großen Augen kullert, 
zuerst in dem Lubitsch Film 
„Küß mich noch einmal" in 
einer kleinen Rolle, Clara 
Bow hat also den Weg zum 
Star, dem die Rollen auf den 
Leib geschrieben werden, rasch 
zurücKgeegt. 

An der Fassung des Ma¬ 
nuskripts für den Film, das 
hier iü- sie nach einem drüben 
beliebten Roman der Elinor 
Giyn zurechtgeschneidert 

wurde, zeichnet gleich ein 
Quartett verantwortlich. Es ist 
ein netter Spielfilm, anspruchs¬ 
los. mii temperierter Fröhlich¬ 
keit, die aber durch die mun¬ 
tere Ar der Clara Bow um 
viele Grade gesteigert wird. 

Die Jagd nach dem hoch zu 
versichernden jungen Millionär 
ist ergötzlich. leicht paro- 
distisch geschildert. Clara Bow 
ist ic ihren energischen Be¬ 
mühungen. ihrem Liebsten die 
Prämie zu sichern, ausgesetzt 
ist, die für die Gewinnung 
des reichen Mannes für die 
Polize sehr lustig und wirbelig. 

Clareacc Badger hat den 
Film hübsch und sauber insze¬ 
niert, das Tempo bekommt bis 
zur Schlußszene, in der Cla- 
rence Bow in sehr leichtge¬ 
schürztem Girlkostün: auf die 
Straße rennt, die nötige Steige- 

fn den Programm lief ein 
ausgezeichneter Reisefitm „Das 
verschlossene Land Nepal", der 
eine Bereicherung des Weltbil¬ 
des bedeutet und in seiner in¬ 
teressanten Vielfältigkeit ein 
Kulturfilm ist, wie er sein sofL 

Liselotte Nathan f 

Herr S. Nathan hat den Ver¬ 
lust seiner Tochter, die im Alter 
von 19 Jahren gestorben ist, 
zu beklagen. 

Der Tontilmkrieg 
in Oesterreich 

Im Verfolg ihrer Aktion 
gegen die Western-Elcctric hat 
die Tobis jetzt im Apollo- 
Theater in Wien den Film 
„Show Boat" beschlagnahmen 
lassen. Gegen Leistung einer 
Kaution von ö. S. 10 000 konnte 
aber erreicht werden, daß der 
Film weiter vorgeführt werden 
darf. 
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Eine Hand wäscht die andere 

Randbemerkungen zum Emelka-Problem 


ln einem kleinen Blättchen, 
das sich noch einmal mit al¬ 
ler Macht aulbläst und das 
verschwundene Prestige mit 
»Ihn Mitteln zu retten ver¬ 
sucht, behauptet man, daß 
wir gegen die Emelka Stcl- 
lung genommen hätten, weil 
die Entwicklung aus 
«goistisc hen Gründen nicht 
lepaßt hätte 

Wir stellen zunächst fest, 
kß der „Kinematograph” 
f der Emelka-Transaktion 
absolut uninteressiert ist. Wir 
haben Weder für den Verkauf 
ision bekommen. noch 
*°nst irgendwie finanzielles 
inte ress, Wir überlassen 
derartige Geschäftchen an- 
drren Leuten, die vor lauter 
”*nsaktt mtn so viel zu tun 
haben. «Lß sie manchmal so- 
l ar einunddenselbcn Betrag 
do PP«tt buchen. 
Selbstverständlich nicht 
unehrheher Absicht. Gott 
hüte, sondern eben weil sie 
* Dinge etwas unklar, et- 
durcheinander sehen 
* sie sich zuviel mit Ge¬ 
richten beschäftigen, die 
.eigentlich gar nichts an- 
ea und dadurch die eige- 
r Angelegenheiten über¬ 


^durch 


l die bekannte Mär 
Splitter und Balken, die 


och tragischer 


ßas H°l z schon di 
J» ein « dicken Balkens 
S^ n , omn 'vn hat. der im 
H ," Wor l 50 fi ern mit dem 
l^ P . ‘ n Zusammenhang ge- 
^ £ ht wird 

stellen ein- für alle- 

Eiik.il daß wir aus cler 
i , c 'Ka-AnßeleiJ«»nb®i» lodia. 

Fol.—.,... 8 , 

t» ^ auch nach v 
Rtch t bestehen. 


Fox verkauft seine Anteile an First National 


Wie uns ein Kabel aus New 
York meldet, hat Fox fünfund¬ 
zwanzigtausend Aktien der 
First National tür zehn Mil¬ 
lionen Dollar an Warrers ab¬ 
getreten Warner besitzt ielzl 
ungefähr hundert Prozent der 
First. National, eine Festste! 
lung. die aus anderen Gründen 
nicht ganz unwichtig ist. 

Man behauptet nämlich in 
cingeweihlrn Kreiser, daß die 
amtlichen Stellen in Washing¬ 
ton sich gegen eine Fusion 
Warner-Paramount aw-gaspro- 
chen hätten, weil über den Ak¬ 
tienbesitz des Herrn Fox an 
First Nalional-Aktieu bereits 
eine enge Vcibindung zwiseven 
den vier größten Filmunternch- 
men hnrgestetll sei. 


Jetzt liegen die Dinge anders, 
da bei der neuen'Situation Fox 
wieder vollständig selbständig 
und als Konkurrent der ver¬ 
einigten Wamer-Pnramount- 
First National zu betrachten 

ln etr.em Interview erklärte 
Fox. daß er zur Zeit mehr als 
fünfzehn Millionen Dollar in 
der Sprcchfilmlicrslcllur.g in¬ 
vestiert habe. 

Er sei auch darauf vorberei¬ 
tet, weitere Summen in die 
eigene Fox - Produktion zu 
stecken, da durch den Gran- 
dcur-Film aul verbreiterter 
Leinwand und du.ch di« Ein¬ 
führung des Farbenfilms wieder 
eine erneute Filmrcvolutmn zu 



Erstens: Die Emelka war 
unterkapitalisiert und ist es 
noch. Bei dem Ausmaß des 
Betriebes kann eine Reorga¬ 
nisation nur durchgeführt 
werden, wenn zunächst eine 
ganz erhebliche Kapilalser- 
höhung in die Wege geleitet 
wird. 

Wir halten das aus allge¬ 
meinen wirtschaftspolitischen 
Gründen für notwendig, weil 
unlcrkapilalisiertc Gesell¬ 
schaften von Krediten abhän¬ 
gig sind, die auf die Dauer 
viel zu kostspielig werden 

Zweitens: Wir gestat 
teten uns, darauf hinzuwei¬ 
sen, daß ein Teil der Emclka- 
Theater mit Unterbilanz ar¬ 
beitet, auch nur aus dem 
Grunde, um.das Reich.von 
vornherein darauf aufmerk¬ 
sam zu machen. daß man 
nicht an einer Stelle mit 
Riesengewinnen rechnen soll, 
die fortwährend Zuschüsse 
erlordert. 


Wir tun das im Interesse 
der Filmindustrie, weil wir 
nicht höien möchten, daß es 
nachher im Reichstag heißt, 
der Film sei etwas Unsolides. 
Unrentables 

Weil wir nicht Vorwürfe 
gegen die Industrie hören 
wollen, wo die Schuld an den 
Objekten liegt 

Drittens: Wir haben uns 
gestattet, darauf aufmerksam 
zu machen, daß das Reich 
die Theater, um die es nach 
Ansicht und nach Aussage 
der maßgeblichen Reichs¬ 
stellen in erster Linie geht, 
vor Jahren billiger hätte 
haben können, wenn man 
nämlich das Phoebus-Objekt 
einfach behalten hätte, das ja 
schließlich ' von Iden Herren 
des Reichsmarineamts aus 
denselben Gründen erworben 
wurde, die man damals nicht 
wahr haben wollte und jetzt 
in die vorderste Linie rückt. 

Es ist nicht unsere Aul¬ 


gabe. zu untersuchen, ob nicht 
in diesem Augenblick so 
manche Verteidigung der Re¬ 
gierung in Fachblättcrn unter 
dem Eindruck von Exlra- 
geschi (tchen steht. 

Man erzählt sich in der 
oberer Friedrichstraße von 
gezahlten Provisionen, die 
selbstverständlich die Diskus¬ 
sion, wie immer in solchen 
Fällen nicht beeinflussen. 

Mar erzählt auch von Am¬ 
bitionen auf Aufsichtsrat-'- 
pöslcben. von der Kandidatur 
des einen oder anderen Zei¬ 
tungsmannes. womit nicht un¬ 
bedingt gesagt sein muß, daß 
sie Zeitungsartikel pro und 
contra oecinflussen. 

Wir unsererseits haben i-ie 
an cir.c Emelka-Hctzc ge¬ 
dacht. die von gewissen Leu¬ 
ten an die Wand gemalt wird, 
nur damit sie das gefährdete 
Reich verteidigen können 

Es ist ein alter Varictetrick 
der Gaukler und Illusionisten, 
daß sie irgendetwas vorzau¬ 
bern, was in Wirklichkeit gar 
nicht vorhanden ist. 

Auf oiesen Trick fällt 
heute die große Masse nicht 
mehr herein, was nicht hin¬ 
dert. daß einzelne, sonst 
kluge Leute, wenn man ihnen 
politische Schreckgespenster 
vorgaukelt, noch auf solchen 
faulen Zauber reagieren. 

Man denkt bei diesem 
Wehgeschrei häufig an die 
kleinen Kinderluftballons, die 
man zunächst recht groß und 
dick aufpusten kann, damit 
sie in allen bunten Farben 
schillern und für ein paar 
Momente Vergnügen machen. 

Aber diese Gummiblascn 
zerplatzen schon nach kur ier 
Zeit, und es bleibt nichts 
übrig als ein Häufchen Un- 
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jjlui. . das man irgendwo auf 
der. Misthaufen bringt. 

Di r Kinderballon ist auf- 
ges!' gen. Vielleicht ist er im 
Au: 'lick, wo diese Zeilen 
gcsclieben werden, rchon 
wieder zerplatzt und mit 
in't: einem Müllabfuhrwa- 
gen M>n der Friedrichstraße 
irgendwohin gefahren wor¬ 
den, wo ihn niemand mehl 
sieh!, niemand mehr beachtet. 


Filtograph in Paris 

Radio-Paris beginnt .am 15. 
Nevrmber mit täglicher Bild* 
•tvt'inji nach dem System 
..SUrograph". 

Der Name ..Sferograph' ist 
die !t mzösische Bezeichnung 
Hir den „Fultographen". 

Dir belgische A. C. E. 
umgezogen 

Die Societe Anonyme Beige 
Alliance Cinematographique Eu- 
ropecr.nc bat ihre inzwischen 
m klein gewordenen Büroräumc 
in der Rue Neuve in Brüssel 
«erlaßen und ist nach dem 
Mse- Building" Nr. 10 Place 


Neun-Öffnung in Tilsit 

Da, TiUitcr „Lichtspielhaus" 
»t, nachdem es vier .Monate 
lang geschlossen war. als vö!- 
I ‘>" ,eubau wiedercröfinet 
»Orden Das Etablissement, 
J 15 jetzt 13!z Meter mehr 
Tiefe besitzt, hat eine Bühnen- 
ulage mit moderner Appara¬ 
tur erhalten. 

Def sehr geschmackvoll aus- 
iestattete Zuschauerraum hat 
“todernste Be- und Enthif- 
'“»gsanlage, der Projektions- 
'zum ist mit Vortuhrungsmaschi- 
“eo letzter Modelle (darunter 
*'* Mechau-Projektor 4| aus- 
t**tattet. 


Das Theater (Inhaber: Hilde- 
tard Hössc und Maria Mack| 
wirklich eine Schenswürdig- 
**t Tilsits und ein Merkzei- 
, “ iu r ji e Bedeutung des 
t-iehtspielgewerbes im allgemei- 


Münchener Premiere 

Dle'chzeilrg mit Berlin brach- 
.* der Münchener Phoebus-Pa- 
den Pola Negri-Film „Die 
l '*“* d *r verlorenen Seelen" 


Va,cr Gabriel baut t 

d«^*n ^* a kriels Stammhaus 
' Uachauer Straße wird 
, ‘ '“"kommen umgebaut 
£ r ,° ßert E * aus , 

Kino*" "° ch Vorhände 
fäo *‘ n m °dernes Hans 
verwandelt. 


Kritik der Kritik 


Aut unseren Leitartikel vom 
30 Oktober hin teilt uns Herr 
Ricchmann mit. daß cs ihm an 
sich vollständig fern gelegen 
habe, grundsätzlich gegen Kri¬ 
tik und Kritiker Stellung zu 
nehmen. 

Er setzt auseinander, daß der 
traglichc Brief im Verlauf einer 
Korrespondenz über die Ab¬ 
nahme des fraglichen Films ge¬ 
schrieben worden ist. 

Auch Herr Riechmann hat, 
wie sich jetzt herausstcllt, den 
Film zunächst auf Grund der 
Kritiken in den Fachzeitungen 
abgclehrt und sich erst zur 
Einhaltung seines Vertrages — 
u. E. mit Recht — entschlos¬ 
sen, als ihm der Film in ge¬ 
änderter und verbesserter 
Form gezeigt wurde, in einer 
Form also, die der Presse nicht 
bekannt ist. 

Die Veröffentlichung des be¬ 
kannten Schreibens als An¬ 
zeige ist gegen den Willen des 
Herrn Riccltmann erfolgt. Er 
hat in einem Schreiben an die 
Mondial dringend darun er¬ 
sucht, seine Position als zwei¬ 
ter Vorsitzender des Reichs- 
verhandes nicht mit seinen 
Privatgeschäften zu verquicKcn 
und obendrein noch die Ver- 
üflcnllichung und die weitere 
Verbreitung des fraglichen 
Briefes verboten 


Die tschechische Presse ist 
ungehalten bei der Vorstellung, 
daß das Standardwerk der hei¬ 
mischen Tonkunst, die Ko¬ 
mische Oper „Die verkaufte 
Braut” von Smetana vielleicht 
mit deutschen Gesangs- oder 


Wir stimmen absolut mit 
Herrn Ricchmann darin über¬ 
ein, daß er selbstverständlich 
g.nai so wie der Kritiker das 
Recht hat, seine Meinung iib?r 
einen Film zu sagen und zu 
veröffentlichen. 

Wir sind die letzten, die 
nicht gerade das Urteil von 
Fachleuten achten und aner¬ 
kennen. 

Wir halten uns weder für 
unfehlbar noch für allwissend, 
und hatten nur das Gefühl, als 
ob man gerade in diesem Falle 
'•rundsätzlich gegen die Presse 
Stellung nehmen wollte, die — 
ein seltener Fall — absolut der 
gleichen Auffassung war 

Es ist crferculich, daß Herr 
Ricchmann Wert darauf legte, 
diese Angelegenheit zu klären, 
und zwar so, daß auch nicht 
die kleinste Verstimmung zwi¬ 
schen den beteiligten Parteien 
zurückbleibt. 

Es wäre wünschenswert, daß 
iu anJcrcn Fällen, wo Differen¬ 
zen zwischen Verbandsführer 
und Presse entstehen, mit der¬ 
selben Offenheit gehandelt 
würde, weil dann sehr bald ein 
restloses Vertrauensverhältnis 
sich herauss'.ellte., wie wir cs 
zwischen uns und Herrn Ricch¬ 
mann gern in aller Form öffent¬ 
lich teststcllen. 


Sprecheinlagen aufgenommen 
werden könnte. Diese sehr ko¬ 
misch anmutende Aufregung 
hat seinen Grund darin, daß 
deutsche Produktion (Merkur- 
F ; lm mit Tobis-Klangfilm) die¬ 
sen Stoff verfilmt 


Interesse 

für deutsches System 


Im Anschluß an den 



Thcalerbcsilzcr Milte des Mo¬ 
nats Berlin absiallclc. richtete 
der Ycrbandsvorsilzendc. Ernst 
Hollmann. Leilmeritz. an das 
Tonbild-Syndikat A.-G. ..Tobis'* 
ein Schreiben, in dem es u. a. 
heißt: 

„Nach den letzten Vorfüh¬ 
rungen. die wir in Berlin ge¬ 
sehen haben, haben unsere 
Kollegen einen überwältigen¬ 
den Eindruck von dem Fort¬ 
schritt der T o nfüm - ln d uitri o 
in Deutschland gewonnen, und 
cs macht sich doch nur das 
Interesse für das deutsche 
System geltend. 

Wir sind von Berlin sehr 
gut hi imgekommen und stehen 
noch unter dem tiefen Ein¬ 
druck des Gesehenen und Er¬ 
lebten. Wir konnten unseren 
Kollegen nicht genug erzählen 
von all dem. was wir gesehen 
hafccr." 

Greta Garbos neue 
Filme 

Der Film, den Jaques Feyder 
mit G cta Garbo inszeniert hat 
und der bisher keinen Tiiel 
hatte, ist jetzt „The Kiss (Der 
Kuß) genannt worden. Die 
Garbo spielt in diesem M G M.- 
Film e ne Französin, die sich 
wegen des Mordes an ihrem 
Mann vor Gericht zu verant¬ 
worten hat. Conrad Nagel, ihr 
Liebhaber, ist ihr Verteidiger. 

Greta Garbo hat jetzt mit den 
Proben zu ihrem ersten Sprech- 
lilra „Ann Christic“ — nach 
dem aerßhmten Bühnenstück 
von Eugene O'Neill — begon¬ 
nen. Regie führt Clarence 
Browrr.. 

Gerichtlicher Sachver¬ 
ständiger 

Mit steigender Entwicklung 
des Werbefilms hat sich ein 
Bedürfnis nach einem gericht¬ 
lichen Sachverständigen aul 
diesem Gebiet bcrausgebildct. 
Aul eine Anregung des Lchr- 
iiimbundes hin wurde Direktor 
Julius Pinschewer beim Kam¬ 
mergericht und den Landgerich¬ 
ten I. II und III als Sachver¬ 
ständiger vereidigt. 

Schlacht im 
europäischen Urwald 

Die Schlachtenszenen zwi¬ 
schen Germanen und Slawen 
vor tausend Jahren wurden für 
den „St.-Wenze!-Film“ in dem 
einzigen europäischen Urwald 
am Kubani (Böhmerwald) ge¬ 
dreht. Die Aufnahmen fanden 
in einer staatliches Reservation 
statt, die schon seit langen 
Jahren von keinem Menschen 
betreten wurde. 


Die Vorführerschulc des Berliner 
Verbandes 


Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenburg e. V. 
teilt mit-. 

Entgegen de-i tendenzösen 
Behauptungen von interessier¬ 
ter Seite stellt der Verband 
der Lichtspieltheater Berlin- 
Brandenburg e. V. folgendes 
richtig: 

1. Die städtische Fachschule 
für das Filmgewerbe nimmt in 
erster Linie Schüler aus dem 
Metallgewerbe an; wird die 
Teilnehmerzahl nicht erreicht, 
erfolgt auch die Berücksichti¬ 
gung von Personen aus anderen 
Berufen. Zur Erlangung des 
Zeugnisses der städtischen Fach¬ 
schule ist einjähriger Besuch er¬ 
forderlich. 

Die Ausbildungskurse der 
Vorführerschulc des Berlin- 
Brandenburger Verbandes dau¬ 
ern 6 Wochen. Voraussetzung 
für die Teilnahme ist der be¬ 
glaubigte Nachweis einer halb¬ 
jährlichen Beschäftigung als 
Vorführergehilfe oder dgl. in 
einem Lichtspieltheater. 


Die Absolventen beiter Schu¬ 
len. also der Vetbandsvorführer- 
•chulc und der städtischen 
Fachschule müssen sich zur Er¬ 
langung des VorführerzeVnis- 
ses einer Prüfung bein Polizei¬ 
präsidium unterziehen. 

II. De- Verband der Licht¬ 
spieltheater Berlin-Brandenburg 
e. V. unterhält seit Jahren mit 
nachweisbarem sehr guten Er¬ 
folge eine vom Provinrialscbul- 
kollegium genehmigte Vorlüh- 
rerschule zum Zwecke der Aus¬ 
bildung von Vorführern. Es ist 
selbstverständlich, daß die In¬ 
teressenten über die zu erfül¬ 
lenden Verpflichtungen genaue¬ 
stem seitens des Verbandes in¬ 
formiert werden. 

Der Verband der Lichtspiel¬ 
theater Berlin-Brandenburg e. V., 
Berlin SW 48. Friedrichslr. 8. 
stellt nochmals ausdrücklich 
fest, daß seine Vorfübrerscnule 
sowie deren Organisation ge¬ 
nehmigt sind und er Interessen¬ 
ten nach w ie vor zu jeder Aus- 
Verfügung steht. 


kunft zur 

Musik und Chauvinismus 


Die „Rheinisch- 
Westfälischen*' tagen 

In der stark besuchten Ver¬ 
sammlung am Mittwoch, dem 
30. Oktober, sprach zunächs 
Herr Riechmann, der Erste Vor 
sitzende, über das Tonfilmpro 
blem. Eine teste Marschroute 
könne noch nicht ausgegeben 
werden. In technischer Hin* 
sicht sei der Tonfilm auf der 
Höhe, davon habe er sich 
überzeugen können, als er die 
Ateliers der Ufa besichtigt 
habe. Das, war dort geschaf¬ 
fen worden sei, müsse als welt¬ 
konkurrenzfähig bezeichnet 
werden. 

Zum Punkt: Verhandlungen 
mit der Arbeitsgemeinschaft der 
Filmverleiher berichtete Herr 
Riechmann, daß man friedliche 
Wege gehen würde. Die Ar¬ 
beitsgemeinschaft werde den 
Reichsverband bei den Bestre¬ 
bungen. Mißstände zu beseiti¬ 
gen. unterstützen und Wege zu 
finden trachten, um Preisunter¬ 
bietungen und Drei-Schlager- 
System unmöglich zu machen 

Die Anwesenden tauschten 
ihre Erfahrungen mit Platten¬ 
apparaturen aus. Kleinere Thea¬ 
ter haben gute Erfahrungen 
mit der Illustration des ganzen 
Programmes mit Plattenmusik 
gemacht. Ein guter Ausweg 
wurde darin gesehen, den 
Hauptteil des Programms mit 
Orchester und das Beiprogramm 
mit Platten oder Kinoorgel¬ 
musik zu illustrieren. 

Als Kommission für die 
Schaffung eines Arbeitgeberver¬ 
bandes wählte man die Herren: 
Genandt, Gordon, Kamp. 
Borgsmüller, Frankholz, Schmidt, 
Breuer und Professor Jung. 

Die Bestimmungen für Kar¬ 
freitag, Bußtag und Totensonn¬ 
tag wurden bekanntgegeben. 
Sie sind in Westfalen wesent¬ 
lich schärfer als im Rheinland. 
Herr Sander legte den Mitglie¬ 
dern nahe, sich unbedingt mit 
ihrer Ortsbeh irde in Verbin¬ 
dung zu setzen. 

Herr Riechmann teilte mit, 
daß sich das Repertoire der 
GDT. mehr vergrößere. Herr 
Winter, Münster, verwendet 
nur gemafreic Musik und wen¬ 
det sich an seine Kollegen mit 
der Aufforderung, Musikauf¬ 
stellungen bekanntzugeben. 

Herr Sander gab Kenntnis da¬ 
von, daß von der Kanzel gegen 
den Theaterbesitzer und für 
Jugendkinos Propaganda ge¬ 
macht würde. 

Zum Schluß wies der Vor¬ 
stand nochmals darauf hin, daß 
die Reklame seriös sein müsse. 
Ein Kölner Tbeaterbesilzer 
habe zu „Revolution der Ju¬ 
gend" ein empörendes Inserat 
losgelassen-, der Vorstand rücke 
von solchen Methoden ab. 


„Der blaue Engel." 

ENir den Jannings-Ufaton-Film 
1 „Der blaue Engel" wurden 
Rosa Valetti und Kurt Gerron 
engagiert. Friedrich Holländer ist 
für den F ilm alsmusikalischcrLci- 
ter verpflichtet worden. Die Auf¬ 
nahmen unter der Regie Josefs 
von Sternbergs haben begonnen. 


Wclturai 1* :hrung von „Napo¬ 
leon auf St. Helena". 

TAer Film „Napoleon auf St. 
" Helena", der im Sonder- 
Verleih des D. L. S. erscheint, 
gelangt am Donnerstag, dem 
7. November, im Ufa-Pavillon 
zur Welturaufführung. (Regte: 
Lupu Pick. 


„Dich hab ich gelicbl. 

D ieser Aafa - Tobts - Tonfilm 
„Dich hab' ich geliebt wird 
voraussichtlich Ende November 
zur Uraufführung gelanget. Ls 
Alrobi-Verlag erschien das vos 
Ed. May komponierte Schl.ijer- 
lied, ein Boston gleichen T-trl- 
wie der Film. 


Ein Film 
von Fritz Lang 

Hauptdarsteller: 

GerdaMauruS'WillyFritsch 
Manuskript: Thea von Harbou 

Regie; Fritz Lang 

,,Nachmittag mit besonderer Zustim¬ 
mung der Regierung Radiovortrag 
Fritz Längs stop Seit Bestand des 
hiesigen Radios erster Fall einer 
fremdsprachigen Sendung stop 
Festvorstellung in Anwesenheit Mit¬ 
glieder der königlichen Familie 
Spitzen der Behörden und Gesell¬ 
schaft stop mehrmals spontaner 
lange andauernder Applaus bei offe¬ 
ner Szene nach Fallen des Vorhangs 
tosender Beifall zahllose Hervor¬ 
rufe für Lang stop bei Festbankett 
bejubelten Kinotheaterbesi tzer neu¬ 
esten Ufafilm stop Vertreter der 
Regierung beglückwünschten in zahl¬ 
reichen Ansprachen Ufa und Lang zum 
außerordentlichen Erfolg'‘ 

Karol Budapest 

UFA-FILMVERLEIH G-M-B-H 
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VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


23. Jahrgang 


Berlin, den 5. November 1929 


Gefährliche Experimente 

Bemerkungen zum „Günstling von Schönbrunn i( 


lra Capitol läuft seit 
(Sestern „Der Günstling von 
Schönhrunn". An sich ein gu¬ 
ter. wirkungsvoller Film. 
F.ine Interessante Handlung. 
Lieben>würdig. routiniert dar- 
gestellt von Lil Dagover und 
Iwan Pctrovich in den Haupi- 
rollcn Zwei Namen, die für 
'»de kinolhcalcr schon an 
J:ch den Erfolg bedeuten. 

Aber dieser Film läuft im 
Capitol als Tonfilm. Nach- 
t'.uchronisierl. Mil ein paar 
deutschen Gesangs- und 
Spreche inlagen versehen, über 
jJ*™»’ Qualität man sich kein 
*'lares Hild machen kann, 
wctl da was man jetzt im 
Lautsprecher hört, von Art- 
an (! bis Ende unter einem 
'■•(flachliehen Aufnahmestern 
Ständen hat und wenig- 
stens hei der ersten und 
zw *itcn Aufführung in Berlin 
“mäßig wirkte, daß es an- 
, mn ist, besonders an milt- 
eren und kleinen Orten, wo 
man die Einzelheiten und die 
“«cn der Tonfilmherstcl- 
nicht kennt, die Bewc- 
a s P rcc Fenden Films 

U Monate hinaus zu hem- 
®*n. 


p ^* n *°H das in diesen 
* aus den verschiedenste! 
'■“«der, klipp und klar aus 
Pfechen. 

hrii^*- ^“ n *fl>ng v °n Schön 
°n war an sich als stum 
■Wo’ gedacht. Ist dein 
M vo " Udislaus Vajd; 
von t nUskri P‘ angelegt unt 
n IC 't Waschneck inszc 
de, • der “uf dem Gebic 
n\ Mummen Films sein, 

TonfiT" kal ' dcm abcr dc 
B Uc . 01 anscheinend noch eil 
Siegel m -' t sieb * n °dcr ach 



LIL DACOVER. IVAN PETROVICH und VERA MALtNOWSK A JA 
in .Der Cantllin« ‘on Schanbrnnn“ 

Endlich im Westen was Neues 


Wie uns aus Hollywood ge¬ 
kabelt wird, hat Lacmmlc ir 
für die Hauptrolle in Remar¬ 
ques Film „im Westen nichts 
Neues” einen unbekannten 
Komparsen verpflichtet, angeb¬ 
lich einen Deutschen. 

Wir hören dann ferner, daß 


Man behauptet zwar, daß 
(iir die Tonfilmszenen nicht 
Herr Waschneck, sondern 
Max Rcichmann verantwort¬ 
lich ist, auf dessen Haupt 
dann alle Schuld kommen 
muß. wenn er sie nicht wie¬ 
der auf die Techniker oder 
auf die mangelnde Geeignet¬ 
heit der Schauspieler ab- 
schicbt. 

■ * 

Für den Kritiker sind ge¬ 
rade in diesem Falle die Pcr- 
sonalfragen unwesentlich. Es 
scheint hier grundsätzlich am 
System etwas nicht geklappt 
zu haben. Die Sprechszenen 


Alexander Korda seinen Ver¬ 
trag mit First National gütlich 
löste und bereits mit den Vor¬ 
arbeiten zur Verfilmung der 
„Doilarprinzessin" begonnen 
hat. die hei Fox und selbstver¬ 
ständlich als Tonfilm er- 


sind durchweg undeutlich 
und wenig verständlich. Beim 
Gesang kann man kaum 
unterscheiden, was Deutsch 
und Ungarisch ist. 

Im übrigen war. wie ja be¬ 
reits gesagt, der Film stumm 
gedacht. Es wäre außer¬ 
ordentlich bedauerlich, wenn 
ein an sich gutes Werk 
durch Synchronisierungscxpo- 
rimente verdorben und um 
den Erfolg gebracht würde. 
* 

Die Angelegenheit hat aber 
auch noch eine andere Seite. 
Der gute stumme Film wird 
mit fünfundzwanzig Prozent 


zu liefern sein, die jeder 
The.it jrbisitzer gern bezahlt, 
weil er mit dem stummen 
..Günstling von Schönbrunn” 
fraglos ein ganz ausgezeich¬ 
netes Geschäft machen wird 

Don Aufschlag für das 
loncidc Bild aber wird kein 
Mensch zahlen, sondern er 
wird dann eher noch von den 
fiinft.ndzwanzig Prozent ab- 
zuhandetn versuchen. weil 
zweifellos die sprechende 
Fassung den Wert des Films 
hert n'.erdrückt. 

* 

Etwas anders ist es mit der 
Begleitmusik. Hier können 
wir uns sehr wohl vorstellen, 
daß die Arbeit der Tobis Er¬ 
folg finden wird. 

Eil paar Momente, wo die 
Zigeunerkapelle agiert, wo 
das Cimbal klingt, sind wirk¬ 
lich gut. Dagegen scheint uns. 
als ob man wieder an ande¬ 
ren Partien entweder an der 
Besetzung des Musikensem- 
blcs gespart hat, oder eine 
allzugroßc Vorliebe für das 
Pianiss'mo hatte. 

Das aber sind kleine Schön¬ 
heitsfehler. mit denen man 
sieb abfinden kann, weil der 
Film an sich ■— das stumme 
Werk — mit zu den guten, 
zugkräftigen Sujets gehört. 

Es handelt sich um die Cc- 
schichte des Günsllings von 
Schönhrunn. des Freiherrn 
von der Trenck. der sich in 
Maria Theresia, die große 
Kaiserin, verliebt. 

Ganz so gleichgültig scheint 
er der hohen Frau nicht ge¬ 
wesen zu sein. Es kommt zu 
ein paar sehr dezenten Lie- 
besszenen und vor allen Dir*- 
gen dazu, daß sie ihm einen 
Ring schenkt. 
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Um den geht es im zweiten 
Teil der Handlung, denn der 
Prinzgemahl hut irgendetwas 
gemerkt und will hinter dem 
Rucken der Kaiserin den 
Ring an sich bringen. 

Das vereitelt die Gräfin 
Nostiz, die einmal den Frei¬ 
herrn von der Trcnck liebt, 
und dei zum anderen der 
Prinz nachstcllt. 

Schließlich löst sich alles 
in Wohlgefallen auf. Die 
Kaiserin bekommt den Ring 
zurück, der Herr von der 
T'enck heiratet die Hofdame, 
und der Gemahl muß fcststcl- 
len, daß er sich entweder ge¬ 
täuscht hat oder daß er her- 
eingelegt worden ist. 


Gespielt wird alles sehr 
nett und liebenswürdig. Aus¬ 
gezeichnet besetzt, vor atlem 
Bit Kan Petrovich, der nur 
manch mal etwas zu sehr in 
den Stil der Oper und Oper¬ 
ette von anno dazumal zu- 

rückfällt. 

Dann mit Lil Dagover, die 
ausgezeichnet aussieht, und 
der d c weiße Perrückc und 
die Tracht der Zeit so aus¬ 
gezeichnet zu Gesicht stehen, 
•laß sic wieder jung, schön 
"üd hübsch aussieht. 

Vera Maltnowska ja geht 
mit Anhand als jugendliche 
Liebhaberin durch den Film. 
Henrv Stuart spielt den Kai- 
5CT Franz, während in klei- 
nen Rollen noch Curt Vcsper- 
®ann, Jack Mylong-Münz, 
Ferdinand von Alten zu er¬ 


ahnen sind. 

Friede! Behn-Grund photo¬ 
graphierte mit Geschmack 
feinem Verständnis für 
Stimmungen. Alfred Junge 
•je.lte die Bauten, und Erich 
as chnek führte, wie bereits 
'""»•»t, Regie. 

ehwankend zwischen fil- 


?“*her Gestaltung und ton- 
fc4 " en Notwendigkeiten. Et- 
**• was natürlich ohne seine 
7* uld ^ den bereits ein- 
erwähnten Halbheiten 
tw muß,c - 

|Jj* T Film wturde unter der 
Cr lun < 'on Georg Witt bei 

k g cdrcht und er . 

,# t bei der Bayerischen. 


Zungen 
n“ '">« Szene. 
^g»ver 


behaupten, 
in der Lil 


in,*' ”^ cr Kaiser kommt", 
«k t ; " z ^sonderen Wunsch 
*o . beteiligten Stellen, 


Wc^ s abcr di « » 
ckw iT ,rma mitteilt, 
b®*® Erfindung. 


Associated Sound Film Industries Limited 


Der erste praktische Schritt 
zur Verwirklichung der weit¬ 
greifenden Interessengemein¬ 
schaft, die zwischen „British 
Talking Pictures Limited', 
„N. V. Kucchenmcisier's Inter¬ 
nationale Maatschappij Voor 
Sprekendc Films", „Tobis 
A.-G." und ,.Klangfilm G. m. 
b. H '* Anfang September ge¬ 
schlossen wurde, ist getan: Die 
..Associated Sound Film Indu¬ 
stries Limited" ist soeben als 
Gesellschaft englischen Rechts 
registriert worden 

Die „Associated Sound Film 
Industries Limited", die ein Ka¬ 
pital von 1000000 Pfd. St. hat. 


bilden einen vertikalen Trust, 
m dein die Herstellung von Auf¬ 
nahme- und Wiedergabeappa¬ 
raturen, die Produktion ven 
Filmen und die Verwertung 
derselben im In- und Ausland, 
konzentriert werden. 

Es ist charakteristisch für die 
in der neuen Gesellschaft er¬ 
zielte Einigung zwischen der eng¬ 
lischen und der deutsch-hollän¬ 
dischen Gruppe, daß beide Par¬ 
teien auf die Stellung je eines 
Vertrauensmanns verzichtet 
haben, um in der Person Dr. 
Rud. Becker (früher Ufa) den 
gemeinsamen Leiter fiir den 
Gcsamtbeirieb zu wählen. 


Automaten im Kino 

Höchst gerichtliche Entscheidung. 


Soweit nach SS 105 b—h der 
Reichsgewerbeordnung Gehil¬ 
fen, Lehrlinge und Arbeiter im 
Haodelsgewerbe an Sonn- und 
F'esttagen nicht beschäftigt wer¬ 
den dürfen, darf nach § 41a 
der Reichsgewerheordnung in 
offenen Verkaufsstellen ein Ge¬ 
werbebetrieb an diesen Tagen 
nicht erfolgen. Wegen Zuwi¬ 
derhandlung gegen $§ 41a 146a 
der Reichsgewerbcordnung war 
A. angeklagt, aber fretgespro- 
rh«n worden, weil er einen 
Automaten hatte aufstelieo las¬ 
sen, welcher nach Einwurf 
eines Zehnpfennigstückes in Pa¬ 
pier eingewickelte Schokoladen¬ 
tafeln auswarf. A. hatte den 
Automaten in einem Lichtspiel¬ 
theater aufstcllen lassen end 
zahlte dem Inhaber des Licht¬ 
spieltheaters einen Teil der er¬ 
zielten Gewinne. Der Automat 
stand hinter der Eintrittsspei re 
und konnte lediglich von Besu¬ 
chern des Lichtspieltheaters be¬ 
nutzt werden, die EintrittsgsId 
entrichtet hatten. Die Straf¬ 
kammer sprach A. frei, da die 
Schokoladentafeln sofort im 
Lichtspieltheater verzehrt wer¬ 
den sollten und auch wahr¬ 
scheinlich verzehrt worden 
seien; von einer offenen Ver¬ 
kaufsstelle könne daher nicht 
die Rede sein. Das Oberlan¬ 
desgericht in Dresden erklärte 
aber diese Entscheidung für un¬ 
zutreffend und führte u. a. aus. 
eine offene Verkaufsstelle sei 
eine ständige, der Allgemein¬ 
heit zuin Zwecke des Kaufs und 


Verkaufs zugängliche Stelle, an 
weicher Waren der Allgemein¬ 
heit, d. h. einem unbegrenzten 
P irsonenkreis. verkauft wer¬ 
den. Die Besucher des Licht¬ 
spieltheaters bilden keinen ab¬ 
gegrenzten Personenkreis. Un¬ 
erheblich sei es auch, ob die 
Schokolade sofort im Licht¬ 
spieltheater oder zu Hause habe 
verzehrt werden sollen. Für 
Gastwirtschaften kommen in 
S 105 der Reichsgewrrbeord- 
nung besondere Bestimmungen 
in Betracht; von einer offenen 
Verkaufsstelle könne nur dann 
gesprochen werden, wenn dort 
Waren zum Mitnehmes ver¬ 
kauft werden, um an einem an¬ 
deren Orte verzehrt zu werder. 
Automaten in Gast- und Schank¬ 
wirtschaften nehmen mit den 
Wirtschaften eine bevorzjgte 
Stellung ein Der Betr.eb von 
Automaten in Gastwirtschaften 
tinde in der Regel statt, damit 
die Gäste Genußmittel zum so¬ 
fortigen Verzehr erlangen kön¬ 
nen. Gestatte aber der Gast¬ 
wirt einer anderen Person, Ge¬ 
nußmittel an Gäste der betref¬ 
fenden Wirtschaft durch Auto¬ 
maten oder auf andere Weise 
abzugeben, so habe di« andere 
Perron keinen Anspruch auf 
das Vorzugsrecht der Gast- und 
Schankwirte, denn jene andere 
Person sei zu den Händlern zu 
zählen. Lichtspieltheater ge¬ 
hören auch nicht zu den bevor¬ 
zugten Gast- und Scbankwirl- 
schaften. 


„Schönbrunn" ohne Dialog 

Wie uns Direktor Milla- von Schönbrunn" im Capitol 
kowski von der Grecnbaum- der Dialog fortgelasscn wor- 
Film mitteilt, ist bei der zwei- den. Der Erfolg des Films war 
ten Vorstellung des „Günstling daraufhin einheitlich. 


„Die Nacht nach dem Verraf." „Stempelbrüder." 

D er Film nach dem gleich- TV 15 erfolgreiche Theaterstück 
namigen Roman des Iren von Duschinsky wird von 

Liam O'Flaherty, wurde vom der Wladimir Gaidarow-Film 
Lampe-Ausschuß als künstle- G. m. b. H. mit Gaidarow v«r- 
risch wertvoll anerkannt. filmt. 


Grünes 

laufendes Band 

„Seiltänzer" nennt Karl 
Grüne seinen neuen F.lm, dem 
er schematisch Zuckmayers 
Volksstück „Katharina Knie" 
unterlegte. Das Volksmäßige 
im Sinne des Volksliedes war 
ja immer Karl Grünes Stärke, 
von den „Schlagenden Wei¬ 
tem" über die ..Straße" bis zu 
seinen historischen Arbeiten, 
und so legt er denn auch „Seil¬ 
tänzer” bewußt auf den Gegen¬ 
satz fest: alte überkommene 
Solidität gegen moderne Kon- 
junkturhaschcrei. In Neubabcls- 
berg dreht er augenblicklich 
jene Szenen, die diesen Kon¬ 
trast besonders bildhaft zum 
Ausdruck bringen. Robert Ncp- 
pach ha eine jener modernen 
Bühnen aufgebaut, die Men- 
schendirstellung durch tech¬ 
nische Hilfsmittel ersetzen Um 
die Drehoühnc kreisen laufende 
Bänder, drehbare Türme stei¬ 
gen aus der Versenkung in den 
Schnürncden, der seinerseits in 
ewigem Auf und Ab begrilf-:n 
ist. Die Sciltänzcrtruppc des 
Karl Kl e, die das gesamte 
Elend der kleinen fahrenden 
Leute erlebte, wird von einem 
früheren arrivierten Mitglied 
auf eine solche Bühne ge¬ 
schleppt und erlebt staunend 
das Spiel der Maschinen, die 
von alten Seiten leicht beklei¬ 
dete Ta-izmädchcn über die 
Bühne tragen. Ver’ ändert 
blicken Eugen Klopfer, Adele 
Sandrock, Emst Busch, Wladi¬ 
mir Sokolow auf das Gewirr, 
bis plötzlich Fritze Kampers, 
das aktivste Mitglied der 
Truppe, auf das laufende Band 
gerät und nun zum Tanzschritt 
gezwungen wird, da er einer 
Girlgruppe entrinnen will, die 
ihm enlgegengcfahren kommt. 
Aber Kampers verliert plötz¬ 
lich die Puste, stolpert, gerät 
auf die Drehbühne, die ihn 
durch ein Gewirr von Signal¬ 
apparaten treibt und plötzlich 
in eine Versenkung wirft, aus 
der eben einige Girls empor¬ 
steigen wollen. Die Szene ist 
außerordentlich lustig und von 
Karl Grüne als eine Parodie 
der Piscatorbühne gedacht. 
Kampers, den man allein spie¬ 
len sah, wirkt wie immer durch 
seinen natürlichen Humor und 
seine urwüchsige Begabung. An 
der Kamera bemerkte man 
Grünes bewährten Mitarbeiter 
Karl Hassclinann. In übrigen 
Hauptrollen werden Carmen 
Boni, Frieda Richard und Peter 
Voß zu sehen sein. Karl Grüne 
der trotz Arbeitsüberlastung 
noch Zeit zu allerlei Erklärun¬ 
gen findet, erklärt nicht ohne 
Stolz, daß „Seiltänzer" ein 
stummer Film sein werde. 
Jedenfalls wird ein« sehr inter¬ 
essante Arbeit zu erwarten sein. 
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nach dem weltbekannten auch über alle 
Bühnen in Deutschland gegangenen gleich¬ 
namigen Theaterstück von Abbott und Dunning 
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Kinoweisheit aus Schifferstadt 


Irgendwo im Badischen 
muß ein kleines Nest mit dem 
Namen Schifferstadt liegen, 
das unter verschiedenen an¬ 
deren Segnungen der Kultur 
ein Tageblatt und natürlich 
auch ein Kino besitzt. 

Das Theater erfreut sich 
heim Publikum großer Be¬ 
liebtheit. nur der Zcitungs- 
'erlcger kann sich mit dem 
lebenden Bild aus irgend¬ 


einem Grunde nicht befreun¬ 
den. Er sicht im Film immer 
noch ein Werkzeug des Teu- 
tels und benutzt jetzt einen 
verhältnismäßig geringfügi¬ 
gen Anlaß, die Behörden 
zur ' Kampf gegen den Kino¬ 
besuch aufzurufen. 

An sich ist es eine komi¬ 
sche Angelegenheit, von der 
Regierung zu verlangen, daß 
den Besuch ihrer eigenen 
Theater verbietet, genau so, 
* 1 * Cä eigentlich überflüssig 
'»are, gegen ein kleines Pro- 
'inzhlättchen zu polemisic- 
J* 8 ' dessen Bedeutung viel- 
•«‘cht noch nicht einmal bis 
Iu * Weichbild von Schiffer- 
lU >dt reicht. 

Aber die Angelegenheit ist 
Pfnzipidi nicht unintcres- 


, nt und zeigt uns, daß an 

“Iklärungsarbeit noch sehr 

ZL leisten ist. daß Ab- 
bei uns noch lange 
c "t intensiv genug getric- 


1 nur von Großstädten 
*m leben kann, sondern 
in crs,er Linie und 
«iin m ' e * z * cr Linie von den 
j. ercn und kleinen Plät- 


n n 'r ■ Schiffersta 

jÄ che ? wordcn - 

i»;.ru schen ' Hand ' 

Sc C!a Hammer ’ Mcifl 

O * ppara ‘ von 

umgehen müsse 


Filmvorführungen 


im Flu 

Die Universal Pictures Cor¬ 
poration, die für sich das 
Recht in Anspruch ichmen 
kann, die erste Firma gewesen 
zu sein, welche regelmäßig in 
den Eisenbahnzügen der großen 
amerikanischen Exprcßbnicn 
Filmvorführungen veramlal'ete 
und als eiste ’-irma auch aut 
einem Ozeandampfer ' Tonfilme 
zeigte, hat jetzt zum ersten¬ 
mal auch regelmäßige Filmvor¬ 
führungen in Flugze iger ein¬ 
gerichtet. 

Die Projektion erfolgt durch 
besonders konstruierte Appa¬ 
rate mit 16 m m Filmstreifen 
Diese Spezial-Duograph-Pro¬ 
jektoren wiegen nur 6’.- Pfund 


g Z e u ß 

und können leicht und schnell 
zwischen den letzten Sitz¬ 
plätzen befestigt werden. Die 
Projektionsweite beträgt 6 Me¬ 
ter. das Bild ist 33 X 43 cm 
groß. Als Lichtquelle wird 
eine Spezi iliampe der Edison 
Limp. Comp, in Verbindung 
mi'. einer S| czialbatteric be¬ 
nutzt; diese Batterie gibt 21 
Voll und hat 16 Brennstunden 
dauer. 

Zunächst sind sämtliche 
Flugzeuge der T. A. T.-Linicn 
mit diesen Apparaten ausge¬ 
rüstet worden; T. A. T. bedient 
die Linie New York Los An¬ 
geles in Verbindung mit der 
Eisenbahn 


ben irgendeinen Gemüse¬ 
laden heimgesucht. 

Sie wurden erwischt, von 
der zuständigen Stelle ver¬ 
nommen und gaben — nach 
dem Schifferstädter Tage¬ 
blatt — die Erklärung ab. 
daß sie im Kino ihre Kennt¬ 
nisse und Anregungen zur 
Durchführung des Einbruchs 
erhalten hätten. 

Derartige Märchencrzäli- 
lungen von jungen und alten 
Verbrechern sind nicht neu. 
sind aber heute bereits ge¬ 
richtsnotorisch nicht höher zu 
bewerten als jene rührseligen 
Erzählungen, die die Schuld 
auf irgendeinen Schmöker 
oder auf ein Theaterstück 
zurückführen. 

ln einer Aussprache, die 
das Rcichsinnenministcrium 
vor einem oder zwei Jahren 
veranstaltete, wiesen schon 
Kapazitäten, unter anderem 
Professor Moll, darauf hin, 
daß derartige Äußerungen 
praktisch überhaupt keinen 


Werl hätten. Es seien eben 
Ausreden, die auf die Kino- 
fcindlichkeit gewisser Kreise 
spekulierten, und die ledig¬ 
lich deswegen dem Film die 
Schuld geben, um ein milde¬ 
res Urteil zu erzielen. 

Die Wiedergabe der Aus¬ 
sage dieser jugendlichen 
Verbrecher wäre an sich 
nicht zu beanstanden. Man 
könnte darin ein sachliches 
Referat sehen, das bedauer¬ 
licherweise ohne Kommentar 
wicdcrgcgebcn ist. wenn nicht 
dem Bericht ein Nachsatz 
beigefügt wäre, in dem cs la¬ 
pidar heißt; ..Ein Fingerzeig 
für die Behörden, solches zu 
verhüten." 

Was verhütet werden soll, 
ist zunächst nicht ganz klar. 
Etwa ein Einbruch? Das ist 
ganz selbstverständlich, denn 
dazu sind die Behörden da 
und brauchen nicht erst den 
Zeigefinger aus Schifferstadt. 

Den Kinobesuch? Dann kä¬ 


men wir eben auf den Punkt, 
zu dem einiges zu sagen ist. 

Wir haben im vorigen Jahr 
eine umfassende Statistik 
machen lassen, uni einmal 
fcstzustellen, in welchem 
Umfang überhaupt Kriminal¬ 
fäll; Gegenstand der Film- 
darstellung sind. 

Es ergab sich dabei das 
inteicssantc Resultat, daß es 
überhaupt nur vierzig Pro¬ 
zent der in Deutschland er¬ 
scheinenden Produktion sind. 

In diesen Kriminalfilmen 
wird :’ast durchweg der Täler 
erw seht und der gerechten 
Strafe zugeführt. Die Polizei 
im Film ist eben tüchtiger als 
die wirklichen Beamten und 
sorgt schon aus zensurtechni- 
scher Gründen viel prompter 
für die gerechte Strafe, als 
das sonst im Leben der 
Fall st. 

Wer im Film einbricht, 
stiehlt, betrügt oder gar mor¬ 
det. wird mit tödlicher 
Sicherheit vom Arm der Ge- 
rechtigKeit erwischt, oder 
muß freiwillig aus dem Leben 
scheiden. 

In der Wirklichkeit sicht 
es leider mit der ausgleichen¬ 
den Gerechtigkeit etwas an¬ 
ders aus. Die Zahl der Ver¬ 
gehen und Verbrechen, die 
von der wirklichen Jusitz 
nicht gesühnt werden, ist 
Legion. 

Der Verbrecher kommt im 
Film schlechter weg als im 
Leben. und wenn solche 
Dinge überhaupt die große 
Wirkung hätten, die man 
ihnen in manchen Kreisen 
zuschreibt, so müßten eher 
die Angst vor der bösen Tat. 
der Widerwillen gegen Ge¬ 
setzesübertretung in den 
Kinobesuchern groß werden, 
als die Lust, nun praktisch 
Böses zu tun. 


Wollen Sie Ihr Haus -wieder einmal 
-vor Lachen dröhnen hören? 

Spielen Sie 













Aber mit solchen Gründen 
wollen wir nicht argumentie¬ 
ren, sondern vielmehr darauf 
hinweisen, daß letzten Endes 
der Film nichts anderes be¬ 
handelt als der Roman und 
das Theater des Wörter. 

Nebenbei aber zeigen wir 
in jedem Programm kurze 
Kulturfilme Bieten abend¬ 
füllende Bilder aus fremden 
Ländern, von Jagdexpcdi io- 
nen, leisten also — selbst, 
wenn wir hier und da einmal 
einen Detektivfilm vorführen 
- in der gleichen Vorstel¬ 
lung kulturelle Votksbildungs- 
arbeit, die uns gerade vom 
Standpunkt der Erziehung 
aus. turmhoch über die 
Durchschnittsdarbietungen 
der deutschen Wortbühnen 
dtr Gegenwart und der Lieb- 
habertheater der Gescllen- 
vereine stellt 

Hamburger Notizbuch 

D«r neue Ufa-Palast in der 
Dammtorstrafte geht allmählich 
seiner Vollendung entgegen, 
••»an rechnet mit der Eröffnung 
'um Februar 1930. Dieses 
Lichtspielhaus wird 3000 Per¬ 
lenen fassen. 

Der Film verleib Osvo (Oscar 
'»«II -M von der Mönkeberg- 
Straße 7 nach Mönkcberg- 
‘fraßc 11. Barkhof Haus III 
VSloci, varzoÄen 
Alöcrt und Else Bassermann 
*” er * ,m Hamburger „Opc- 
^llenhaus" ein kurzes Gast¬ 
spiel. 

bas diplomatische Corps 
«>«*i „'Napoleon" 

/“'^^''Uraufführung des Lupu- 
'«k-F.lms der Pete. Osler- 
»Vr Produktion ..Napoleon auf 
Helena" am Donnerstag, dem 
(^November, im Ufa-Pavillon, 
‘«n ih. Erscheinen zugesagt: 
r «nfilischc. der französische, 
»panische Botschafter, der 
nische, der holländische 
^ Cr tschechoslowakische 

Ei H.,Anti-Lispel"-Paten! 

p - ., in London eingetroffene 
»•der.t der Temple Radio 
trfflT ral ' 0n- M^cchev (dritt- 
i'c. ' r Elektrokonzern der 

•I. soll siel, für ein briti- 
«oTv . ,ent '“‘«ressieren, des- 
»oll. , er ' ahren das verhängnis- 
Jj-i , ,s P*h> im Tonfilm gänz- 
soll. 


Umstellung des russischen Films 


Ks wird aclKnscrständlleli tu den ' 
punkl aus Buch einiges je, 

Die Pläne der russischen 
Filmindustrie steheu im Zeichen 
des Tonfilms. Die Leningrader 
Optische Fabrik wird in näch¬ 
ster Zeit die ersten zehn rus¬ 
sischen Tonfilmapparatc nach 
dem System des Sowietin- 
genieurs Schorin liefern. Insge¬ 
samt sollen von der Fabrik ge¬ 
meinsam mit dem Trust der 
Schwarhstromindustrie im neuen 
WirUchcfts.ahr 1929-30 250Ton- 
filmapparate geliefert werden. 
Die ersten Ergebnisse sollen 
sehr günstig ausgefallen sein. 
In nächster Zeit sollen in meh¬ 
reren russischen Städten Ton- 
filmtheater eröffnet werden. 
Das erste Tonfilmtheater der 
Sowjetunion wurde bereits vor 
kurzem in Leningrad eröffnet. 

In den nächsten zwei bis drei 
Jahren will die russische Film¬ 
industrie (ür 100 Millionen Ru¬ 
bel Tonfilme hcrstellen. Aul 
dem Gebiete des Tonfilms 
strebt man nach einer engen 
Zusammenarbeit mit ausländi¬ 
schen, vor allem deutschen 
Firmen. Russ.scherseits wird 
geplant, in Deutschland meh¬ 
rere Tonfilme mit rum Teil 
deutschen Schauspielern zu 
drehen. Durch die Zusammen¬ 
arbeit der russischen F iimmdu- 
strie mit Deutschland und die 
Herstellung von russischen Fil¬ 
men in Deutschland hofft man. 
die sich aus der Kontingentie¬ 
rung der deutschen Filmeinfuhr 
ergebenden Schwierigkeiten für 
den Absatz russischer Filme auf 
dem deutschen Markt zuumgc.icn. 

Der russische Filmexport 
steckt, trotz der großen Erfolge 
einzelner russischer Filme im 
Auslande, noch in den Kinder¬ 
schuhen. Wertmäßig erreichte 
er kaum über 500 000 Rubel 
jährlich. In Kreisen der rus¬ 
sischen Filmindustrie, aber auch 
in leitenden Kreisen der Regie¬ 
rung und der herrschenden Par¬ 
tei. wird die große kommerzielle 
Bedeutung der Filmproduktion 
und des Filmexports in steigen¬ 
dem Maße betont. „Man muß 
berücksichtigen", schrieben neu¬ 
lich die offiziösen Iswestija, 
„daß der Film nicht nur Ideolo¬ 
gie und Kunstwerk ist, sondern 
auch Handelsobjekt." In die¬ 
sem Zusammenhang klagen die 
Iswestija darüber, daß rusri- 
scherseits die Psychologie des 


ntcrrssnnte Eingeständnisse uuswelst. 
nx lnco Dingen von unserem Stund- 

ausländischen Filmbesuchers, 
des ..Filmkonsumenten", wenig, 
wenn überhaupt, berücksichtigt 
wird. Das „Gute" und das 
„Böse“ werden in russischen 
Filmen so elementar dargestellt, 
daß dramatische Spannung 
nicht aufkommt, weil man von 
Anfang an die Lösung kennt. 
Auch die überaus starke „Typi¬ 
sierung", die in russischen Fil¬ 
men üblich ist, entspreche nicht 
immer einer inneren Notwendig¬ 
keit. In solchen Fällen sagen 
die Iswestifa. ruft ein russi¬ 
scher Film Mißstimmung bei 
dem ausländischen Filmbesucher 
und sogar bei dem ausländi¬ 
schen Arbeiter, der an sich der 
Scwjetunion sympathisch gegon- 
übersteht, hervor. 

Eine zweite Gefahr für den 
russischen Filmexport bildet 
nach Ansicht der Filmkreise 
Sowetrußlands die Zensur. Im 
Zusammenhang mit den Zensur¬ 
verhältnissen trägt der Käufer 
ru- sischer Filme ein sehr erheb¬ 
liches Ris.ko, wodurch der An¬ 
reiz zum Ankzuf der russischen 
Filmproduktioc s.cb immer mehr 
verringert. Wenn auch eine 
Aufgabe der „ideologischen 
Plattform" des russischen Films 
nicht in Frage komme, so müsse 
doch das Höchs'maß an Bieg¬ 
samkeit zur Anwendung gelan¬ 
gen, um die Absatzmöglichkei¬ 
ten des ausländischen Film¬ 
marktes in vollem Umfang aus¬ 
zunutzen. Die russische Film¬ 
presse weist darauf hin. daß in 
Deutschland zahlreiche Ver¬ 
eine bestehen, die Filmvorfüh¬ 
rungen in Form von geschlosse¬ 
nen Gesellschaften veranstal¬ 
ten. Solche Vereine könnten 
auch die von der deutschen 
Zensur nicht zugelassenen rus¬ 
sischen Filme aufführen. wo¬ 
durch materiell und ideologisch 
das Ziel der russischen Filmin¬ 
dustrie zum Teil erreicht wer¬ 
den könnte. In erster Linie 
denkt die russische Filmpresse 
dabei an die „deutsche Arbei¬ 
terschaft und die radikalen In¬ 
tellektuellen". Daneben sollen 
die russischen Handelsvertre¬ 
tungen im Auslande, vor allem 
die Berliner Sowiethandelsver- 
tretung, ihre eigenen Filmthea¬ 
ter errichten, in denen sie Ur¬ 
aufführungen russischer Filme 
veranstalten würden. 


Bayerische Landes- 

filmbühne 

Die Bayerische Landesfilm¬ 
bühne, die bisher unter der 
Leitung von Dr. Eckardt hier 
ein Zweigunternchmen der Lan¬ 
desstelle für gemeinnützige 
Kunstpflege war, hat nunmehr 
durch den Zusammenschluß des 
Kultur ministen ums mit der 
Stadt München und der Landes- 
bauernkammer aU Bayerische 
Landesfilmbühne G. m b. H. 
eine rechtlich selbständige Exi¬ 
stenz und eine Organisation auf 
breiter und wirtschaftlich bes¬ 
ser fundierte: Grundlage erhal¬ 
ten. Die neue G. m. b. H hat 
die Geschäftsführung einem 
Doppel-Direktorium übertragen, 
das sich aus Dr. Eckardt und 
dem Kunstkritiker Edmund 
Scbopez zusammensetzt. Als 
gemeinnütziges Organ zur För¬ 
derung uni Verbreitung von 
Qualititsfilmen und als Träger 
einer kulturellen Filmpflege 
wird die Bayrische Landesfilm¬ 
bühne G. m. b. H. ihr bisheri¬ 
ges Programm in verstärktem 
Maße zusbauen. 

Der Minister 
preist den Film 

Bel der aus Anlaß der Er¬ 
öffnung der schönen Luitpold- 
Lichtsoiclc stattfindenden Feier 
pries der SozialministcT den 
Film als Kulturgut, völkervcr- 
bindeni, völkerverständige ad. 
Hätte der Film vor zwanzig 
Jahren schon auf der Höhe ge¬ 
standen über die wir uns heute 
freuen, und hätten sich durch 
ihn di» Völker so kenncnler- 
nen können, wie sie sich heute 
im Film sehen können, viel¬ 
leicht hätte sich der Welt¬ 
krieg vermeiden lassen. 

Tonfilmstart in 
München 

München wird bereits in den 
nächsten Tagen über vier Ton¬ 
film-Theater verlügen Phoc- 
bus-Palast und Ufa-Theater 
Scndlingcr Tor haben Klang¬ 
film-, Luitpold-Lichtspiele und 
Imperial-Theater Tobis-Appa- 

Am Donnerstag beginnt der 
Phoebus-Palast die Tonfilm¬ 
saison in München mit „Sub¬ 
marine" Ein paar Tage später 
wird Luitpold mit „Atlantic" 
folgen 
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Bancroft und Stern¬ 
berg in der Kamera 

Die Kamera konnte ihrem 
ausverkauiten Hause am Sonn¬ 
tag eite Überraschung bereiten: 
George Bancroft und sein Re¬ 
gisseur wohnten — stürmisch 
begrüßt — den Abendvorstel¬ 
lungen bei. Nach der Vorfüh¬ 
rung ihres Meisterwerkes „Un¬ 
terwelt" ruhte der Beifallssturm 
nicht eher als bis die Künstler 
sich dem Publikum wiederholt 

„StraBc der verlorenen Seelen ' 
steuerermäBigt. 

D er Imperial-G.P.-Film der 
Bayerischen Filmges. m. b. 
H. ..Die Straße der verlorenen 
Seelen" mit Pola Negri, Hans 
Rehmann, Warwick Ward, Re¬ 
gie: Paul Czinner, erhielt das 
Prädikat „künstlerisch" und ge¬ 
nießt Steuerermäßigung. 

Der Schönbeitspreis. 

I m Rahmen des ersten Dia¬ 
log-Tonfilms der Orplid- 
Meßtro, „Der Schönheitspreis", 
mi! Louise Brooks in der 
Hauptrolle haben zwei grcße 
Pariser Zeitungen „Le Journal" 
und „Paris du Midi" im „Jar- 
din d'Acclimation", dem Pari¬ 
ser Vergnügungspark, eine große 
Schönheitskonkurrenz veran¬ 
staltet. Die Filmaufnahmen lei¬ 
tete Regisseur Genina. 

Boris Jaffe wieder bei Fox. 

D er seit zwölf Jahren in der 
Branche tätige Vertreter 
Boris Jaffe, der trüber auch 
schon jahrelang bei der 
Filiale Berlin der Deutschen 
Vereins-Film-A.-G tätig wai. 
ist soeben wieder für dieselbe 
Stellung bei derselben Filiale 
verpflichtet worden. 

20 000 Besucher in drei Tagen. 
KV er Universal - Film „Zwei 
junge Herzen" brachte den 
beiden Mercedes - Palästen, 
Berlin, eine Rekordeinnahme. 
Nicht weniger als 20 031 zah¬ 
lende Besucher sahen sich die¬ 
sen Film in den beiden Thea¬ 
tern innerhalb von drei Tagen 
an. 

Bühnenschau in Neukölln. 
T\er „Mercedes-Palast", Neu- 
kölln, Hermannstraße, spielt 
gegenwärtig eine Bühnenschau 
mit Hans Junkermann, Margot 
Walter-Landa und Kurt Ves¬ 
permann. 

Großer Kasse neriolg „Das Land 
ohne Frauen". 

|m „Colosseum", Schönhauser 
* Allee, läuft letzt „Das Land 
ohne Frauen". Der Kassen¬ 
erfolg ist so. daß das Theater 
trotz seiner Größe von 1400 
Plätzen nicht annähernd der 
täglichen Kartennachfrage ge¬ 
recht werden kann. 

„Weiße Hölle." 

T'Ver Publikumserfolg des Aafa- 
_ * Sokal-Films „Die weiße 
le vom Piz Palü" 


Prager 


Von unserem ständigen 
Vor einigen Tagen verschied 
in Prag Dr. Karel Driml. ein 
une.müdlicher Förderer des 
unterhaltenden und belehrenden 
Films. Dr. Driml, der zuletzt 
im Gesundheitsministerium tätig 
war, schrieb mehrere Dreh¬ 
bücher für Kulturfilme und 
Märchenfilme. 


Dieser Tage wurde in Prag- 
Dejwi'.z das neue Kino „Bajkal" 
der Öffentlichkeit übergeben. 
Dar Lichtspieltheater, das 800 
Personen faßt, ist Eigentum des 
Legionär • Unterstützungsfonds, 
dessen Gründer der Gouverneur 
der Nationalbank Dr. Pospisil 
und der jetzige Ministerpräsi¬ 
dent Fr. Udrgal sind. 


Der Ufa-Großfilm „Mano- 
lescu" wurde dieser Tage von 
der Zensur verboten. Es ist 
dies der erste Mosiukin-Film, 
der in Prag nicht vorgeführt 
werden darf. Es wird ja übri¬ 
gens bei dem Verbot nicht 


Notizen 

F, A.- Korrespondenten. 

Ing. B. Bermann, der tech¬ 
nische Direktor des „Lucerna"- 
Unternehmens, wurde dieser 
Tage vom Landesgericht in 
Prag als Sachverständiger für 
Fragen der Tonfilm-Technik be¬ 
stellt. ^ 

Der heimische F Im „Sünden 
der Liebe“, Regie Karel La- 
maü. mit Marcella Albaui, Wal¬ 
ter Rilla, Gaston Jaquet, Josef 
kovensky und L. H. Struna er¬ 
weist sich als starker, flott m- 
szenic: ter Film mit guten schau¬ 
spielerischen Qualitäten. Ver¬ 
leih für die Tschechoslowakei: 
Ufa. 

Der erste Film einer neuen 
Ischechisch-österreichischen Ge¬ 
meinschaftsproduktion (Robert 
Zdrähal, Prag, und Julius Czö- 
reghy, Wien), der zur Zeit im 
Wiener Lislo-Afelier von dem 
Regisseur Robert Zdrähal in¬ 
szeniert wird, heißt „Blut". 
Besetzung: Marta Friedmanno- 
vä, Jindra Lhotäk und Robert 
Ford (alle aus Prag), Julius 
Czöreghy. An der Kamera: 
Jaroslav Bla/ek und Josef Am¬ 
bor. Architekt: Josef VcseK. 
Außenaufnahmen: in den Alpen. 


Kleine Anzeigen 


gelernter Sc biester, sucht Stellung. 1 guten ninoimenam smu s 
John. Plabbnrg Mi3 und Umpenhau«. Prc.s.n^cbot u Phot.. 

- TttdsH* - ■rwefc-VO 

Kassiercrin Ei ? ! ,r ‘"Uf r ‘ eB K 6ard r^.: r 3 

- . Dreck, u Billettlabrik, Hamborg 23L. 

bucht Kinokasse 


Günther Plüschov. im 

U.T.Kurfürstendri'nm 

Freilag, den 8. November, 
wird im U.T. KurfürstenJamn 
der neue Gunther-Plüschow 
Film „Silberkondor über Feuer¬ 
land" herausgebracht, ln die¬ 
sem Film erschließt Günther 
Plüschcw, der Flieger voa 
Tsingtau, der selbst zu einen 
Film spricht, im Flugzeug un¬ 
erforschte Gebiete Südameri¬ 
kas. Musikalische Bearbeitung 
und Leitung: Schmidt-Geutner. 

Totenglocke 

Herr S. Nathan dem "• 
einigen Tagen seine neunzehn- 
jährige Tochter gestorben ist 
wurde von einem neuen 
Schicksalsschtag schwer be¬ 
troffen. Gestern nacht ist ihm 
auch seine Gattin durch de» 
Tod entrissen worden 


1 deutsche Fa 
sten L'faJton-Film 
mmcr-Produklion 


Vorführer 

roicksgcpruft. ledig. gcwi»»cnh«ft?r Arbeiter, der auch Nebenarbeiten 

Lobaaa sprächen. Zet gnisabschriflen. möglich*! Lichtbild, bei »echv 
»tüncheer Arbeitszeit, an die Capitol-LicbtapUl«. Senltcnberg L 

Hilfsvorführer Suche 

gelernter Schicer, sucht Stellung 1 guten Kinomectiamsmus 
John. PfeUber( M21 und Lempcnheu«. Prei..necS„t u i h .1 . 

_ __ _ en K Ernte* Hanau nM.. Hg.p.l.l.tr, iJ. 


Films beschäftig’. 
Anfarg des homn.cr 
in last allen c 
Hauptstädten crschi 
den. Hauptrollen ii 
Fassungen: Dita 

Willy Fritsch. 


Gut erhaltener Projektor 

drr Typcnklnoc B M Haaten «esmar 

I. Vorführer IUI ‘!af c “ ,,r - 

\rbeiten u*.“V EfteKtbeleuchtung für 

' n in*P cl, 1 t,lchs g , ° rt Zuschauerraum und 

khlerdMe**™' KMeeii (Anhnll)i AuOenfaSSade 

>..j..„r-ae che.«. Bühnenbeleuchtung 

Vorhand-Samt l* en 

It Gestfihlplüsche Sch wabC& Co. 


Theater - Gestühl: 
Logen-Sessel etc. 


Infolge des großen Diu.k*- - 
1 ersten Nachtvorstellung' 1 ^ 
anstaltet der Tilnma-Palä» * 
Sonnabend, dem 9 
11.30 Uhr, die zweilf • 

der Prominenten \ Ls tr 
u. a. auf: Max Adalbert m 5 
nem Sketch ,W e werde 
energisch". Manny Ziencr. 
heim Bendow-, Marianne 
kelslern. Kurt Lucas. der Sa» 
ger Heinz Wernicke. Com cd’’» 
Harmonists. Emmerich Gon 
der Precse-Karikaturist- 
ehester: Hansheinr.cH ü» 

mann mit den Titania-Synip 
kern. 

D-Zug ohne Räder 

I m Staakener Atelier »*t K 
ein mit allem Komfort e ns 
richteter D-Zug-^aggon ^ 
sehen. Er soll zwischen _ ^ 
und Basel verkehren. ; 
allerdings schienen- «•«>“ 

los auf einer Sprung'* 
unte.lage. durch d'® voa 
weils auf das Kpmmajk»r 
Viktor Janson. dem *®* .. 

des neuen Aafa-Film* fcrt . 
walzer". in die nötige f» , 
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Berlin, den 7. November 1929 


T onf i I 


In Berlin ist gestern vor 
dem Arbeitsgericht eine 
Klage des Violinvirtuosen 
Andreas Weißgerber verhan¬ 
delt werden, die sich gegen 
die Tobis richtete, von der 
erster^ ein Schadensersatz 
u ' n zehntausend Mark ver¬ 
langt wurde und die man 
außerdem noch dazu zwingen 
wollte. überall in ihrem Pa- 
fcnini-Film anzugeben, daß 
ln ein paar Szenen der „Pa- 
fanim von hinten " nicht Hcr-- 
*e ßgerber, sondern irgend- 
eir. Komparse sei. 

Du \eranlassung zu die- 


y ieler Richtung hin inter¬ 
essant 

Die Tobis halte ihren 
Haup; .trstcllcr für diesen 
"eiprogrammfilm auf v'cr 
^*ge zu dreitausend Mark 
'erpliichtet. Für einen Gei- 
II er immerhin eine sehr an- 
'tändige Entschädigung, weil 
J* gerade im Falle Weißgcr- 
"*r der Film einen sehr er¬ 
heblichen Keklamewert für 
de " Hauptdarsteller hatte 
“"d vielleicht auch manche 
ha.Ipl attenfabrik angeregt 
<ia4 eine oder andere Gc- 
mit dem bekannten 
v 'ministen zu machen. 

"j e s » oft im Leben. 
£urde Her Film in den vor- 
*ehenen vier Tagen nicht 
* r 'tf. und man wünschte ein 
ar ''•'achaufnahmen zu 
Hicn. für die Herr Wciß- 
l r , r a * > er wieder sieben- 
^JJ^Jräfzig Mark pro Tag 

^s erschien der Tobis zu 
Un L Und zwar n 'cht ganz mit 
den^"' 1 - We '* man i J zuerst 
Und mäßigen Schauspieler 
den guten Geiger ge- 


mschmerzen vor dem 
Arbeitsgericht 


Heinrich Graf i* 


In der vergangenen Nacht 
ist im West-Sanatorium der 
Leiter des Uni versa'.-Film-Ver¬ 
leihs, He'nrich Gral, an den 
Folgen einer Operatior nach 
tanger Krankheit gcitorscn. 

Die Universal verliert dain.t 
einen crfolgieicher, klugen, 
routinierten Mitarbeiter, der v- 
in verhältnismäßig kurzer Zeit 
verstanden hat. Lacir.ncl-'s Vcr- 
leihgeschäft in DcutvehUnd auf 
eine sichere, glückliche gesunde 
Basis zu stellen. Heinrich Grat 
hatte engste Beriih-ung rtit der 
Praxi*, denn er ist selbst neben¬ 
bei Kinobesitzer gewesen und 

ner Kundschaft zu bieten hatte 
und was er dafür vcr angen 

Er erkannte sehr richtig, daß 
es nicht nur auf die gute Orga¬ 
nisation ankämc. sondern daß 
vor allen Dingen der enge Kon¬ 


takt zwischen Verlcihlciter und 
Mitarocitcr vorhanden sein 

Apparat, der wieder engste 
Fühlung mit iedem einzelnen 
Tncaterbevizcr bis in den 
kleinsten Platz zu nehmen 
hatte. 

Graf war eine der svmpa- 

der Industrie. Er besaß einen 
gesunden Mutierwitz und ver¬ 
stand cs, das, was er dachte, 
auch klar und nrägiui I darzu 
stellen. 

Er stand auf der Höhe seines 
Lebens und seines Schaffens. 
Sein Hinscheiden wird von allen 
hedauer' werden, die ihn kann¬ 
ten. Er ging zu früh von uns. 
Sein Ander ken wird von allen 
seinen Fremden, und das ist 
last die ganze Filmindustrie, in 
Ehren gehalten werden. 


braucht hatte und jetzt nur 
den Schauspieler benötigte. 

Man nahm also für ein 
paar Rückenaufnahmen. wie 
das eigentlich auch in andc 
ren Fällen ohne Protest ge¬ 
macht wurde, einen entspre¬ 
chenden Komparsen Stellte 
den Film fertig. I.ieß ihn 
laufen, und kein Mcnsvh 
merkte, daß hier und da 
Herr Weißgerber durch ein 
Double vertreten wurde. 

Nachdem der Film erschie¬ 
nen war, stellte Weißgerber 
Schadensersatzanspruch und 
wünschte Hinweis in der 
Reklame, daß er in einigen 
Szenen durch eia Double cr- 

Die Tobis weigerte sich zu¬ 
nächst. Die Geschichte wurde 
dann vor Gericht so lange 
hingezogen, daß die Angele¬ 


genheit heute nur noch aka¬ 
demische Bedeutung hat. weil 
der Paganini-Film kauin 
noch irgendwo laufen wird. 

Zu einer Entscheidung vor 
dem Arbeitsgericht ist es 
nicht gekommen. Aber man 
muß selbst post fcslum ge¬ 
rade dieses Urteil mit Inter¬ 
esse erwarten. 

Halten wir uns einmal kurz 
vor Augen, wie d?c Dinge, 
ganz abgesehen von diesem 
Spczialfall, beim Fiim über¬ 
haupt und grundsätzlich 

Wir engagieren irgendeinen 
Schauspieler zu einer erheb¬ 
lichen Gage für eine be¬ 
stimmte Zeit. 

Aus irgendwelchen Grün¬ 
den muß die vorgesehene 
Aufnahmczcit überschritten 
werden, aus Gründen, die 


wahrscheinlich nicht in der 
Ma :ht des Herstellers liegen, 
der selbstverständlich von 
Hans aus jedes Interesse da¬ 
ran hat, in der vereinbarten 
Zeit kalkulationsgcmäß sei¬ 
nen Film durchzutiihren. und 
gerade, wenn er von vorn¬ 
herein mit längerer Hcrstel- 
lungszcit rechnete, entspre¬ 
chende vertragliche Bestim¬ 
mungen aufgenommen hätte 

Hat der Darsteller ander¬ 
weitige Verpflichtungen, so 
überläßt er cs mit Recht den 
beiden Fabrikanten, sich aus- 
cinarderzusctzcn. und hält 
sich streng an den Wortlaut 
seines Vertrages. 

Ist er aber zufällig im An¬ 
schluß an die vorgesehene 
Aufnahmczcit noch frei und 
könnte ohne Schwierigkeit 
für die vorgesehene Summe¬ 
nder gegen eine entspre¬ 
chende Entschädigung Wei¬ 
terarbeiten. macht er Schwie¬ 
rigkeiten und versucht, mehr 
herauszuholcn. 

Gewiß, das tun nicht alle 
Schauspieler. Es gibt anstän¬ 
dige Darsteller, mit denen 
man sich sehr gut verständi¬ 
gen kann, aber auch der Fall 
Weißgerber ist nicht verein¬ 
zelt. und es erscheint uns 
durchaus richtig, daß der Fa¬ 
brikant in solchen Fällen 
nicht sein ganzes Geld ver¬ 
liert. sondern versucht, sich 
anderweitig zu helfen. 

In einigen Fällen wird man 
die Rolle entsprechend kür¬ 
zen können, wird Szenen 
umstellen oder weglasscn. 
aber häufig wird auch das 
Double mit Erfolg verwendet 
werden können. 

So etwas gibt es in Holly¬ 
wood. So etwas hat cs frü- 




Der deutsche Tonfilm ist da! Ein Wurf von ganz großem 
Format, der jeden Optimismus für den Tonfilm rechtfertigt. 

Morgenpost vom 30. IO. 29. 

Kortner: Dieses Antlitz ist überwältigend wahr in der 
Mimik; dieses dunkle Auge bat den Blick des Weisen; 
diese Lippen sind zusammengepreßt und beben kaum, 
wenn der Flügel des Todes sie schon streift — unver¬ 
gleichlich. b. Z. am Mittag vom 29. IO. 29. 

Ins Tagebuch der szenischen Künste: .,28. Oktober 1929; 
Es gibt den deutschen Tonfilm.'' E. A. Duponts Sprech¬ 
bild . Atlantic" wird diese Stad, erobern. Ein neues Ge¬ 
biet der stärksten Erlebnismögl'chkeit ist aufgelan. Alles 
Sprachliche ist in Duponts Film in unerwarteter Weise 
gelungen. Die Menschen, die er zeigt, haben ihre wirk¬ 
lichen, natürlichen Stimmen. Tonquclle und Ton sind 
restlos vereinigt. Tempo vom 20. JO. 20. 

E. A. Dupont hat einen Film geschaffen, unerhört span¬ 
nend, lebendig, mitreißend, grandios. Ein Film, den man 
so leicht nicht vergißt. Germania vom 30. JO. 29. 

. . . Man geht ergriffen hinaus, wie selten aus einer Film¬ 
premiere. Man erinnert sich kaum, im Film derart 
packende dramatische Momente erlebt zu haben ... Es 
ist Dupont geradezu überraschend gelungen, den großen 
Rahmen der Geschehnisse mit einer ebenso gewaltigen 
Handlung zu füllen . . . Den Hauptanteil an dem durch¬ 
schlagenden Erfolg hat der Regisseur Dupont, der sich 
so feinsinnig in die neuen Gesetze des Tonfilms cinzu- 
fühlen wußte. 

Berliner BOrsenzeltung vom 29. JO. 29. 


Ein Sieg Duponts. Ein Sieg des Tonfilms. Ein Sieg des 
Films als Kunstform. Die Wirkung ist außerordentlich. 
Selten hat uns ein Film so gepackt, so im Innersten auf¬ 
gewühlt, so erschüttert wie dieser. Nie könnte der Film 
diese beispiellose Wirklichkeitsnähe erreichen, wenn er 
stumm, wortlos an uns vorüberrollte. Und welch kluges, 
ergreifendes Manuskript! Wie außerordentlich ist diese 
Verflechtung des privaten Schicksals mit dem allgemeinen. 
Wie Dupont das Atmosphärische trifft, wie er das kleinste 
Detail mit minutiöser Sorgfalt zeichnet — es ist unver¬ 
gleichlich. ein unvergeßliches Erlebnis. Immenser Erfolg. 
Sieg des Tonfilms — und lebendigster Beweis für seine 
künstlerische Bedeutung, seine künstlerischen Möglich- 
O Uhr-Abendblatt vom 20. JO. 29. 

„Atlantic", ein gewaltiger Fortschritt des Tonfilms. Be¬ 
geisterte Aufnahme im Gloriapa'ast . . . wirkt mit einer 
erschütternden Eindringlichkeit und Unmittelbarkeit. Ton¬ 
film in letzter, höchster Vollendung ist di» grausige Sym¬ 
phonie um den sinkenden Dampfer. Das s.nd Eindrücke, 
die man bisher nicht erlebt hat und die lange nach¬ 
wirken. Der Beifall schwoll lawinenartig an. 

Berliner Lokal-Anzeiger vom 29. JO. 20. 

. . . Der Eindruck war stark, und die Vorhänge, die es 
zum Schluß für alle Beteiligten gab, waren kaum zu 
zählen . Berliner Volkszeitung vom 30. JO. 29. 

Die Tonfilmgegner haben eine Schlacht verloren. Wo war 
solche Ergriffenheit bisher in einem stummen Film zu 
spüren. Hier ist der Weg beschritten, der zu einer Um¬ 
wälzung der dramatischen Kunst führen kann. Stürmi¬ 
scher Beifall. Orr Tag vom 30. JO. 29. 


E. A. Dupont-Produktion der 
British International Pictures 
Ltd. im Verleih der Südfilm A.-6. 










her gegeben, und so etwas 
schädigt keinen Künstler, 
solange man nicht entschei¬ 
dende. wichtige Spiclszencn 
von einem anderen Darstel¬ 
ler schlecht auslühren läßt 
und sie mit einem guten 
Namen nachher zu decken 

Aber cs soll anch schon 
vorgck''mmen sein, daß des 
Daoble besser gewesen ist 
als das Original, und es gibt 
Schauspieler, die zwar Wert 
auf einen großen Namen 
Ir*»«, aber nicht gern „große 
Sprünge - machen, wenn es 
sich wirklich um Springen 
handelt. 

In solchen Fällen ist man 
mit dem Double sehr zufrie¬ 
den. erkennt es an, und sollte 
das deswegen auch in Fällen 
tun. die so gelagert sind wie 
die Angelegenheit Tobis- 
Weißgcrber. 


Tonfilm als Hoch- 
schulfach 

l*i Kahaca der vom Wirt- 
Khalts-lnstitut der Lessing- 
Hochsshole verar.laßten Führung 
dweh Wirtschaft. Verkehr und 
Tsshnik fand dieser Tage eine 
Besichtigung der Tobis-Tonfiltn- 
itdiers m Tcmpclhof statt. 

Die zahlreich erschienenen In- 
lensstntsn wohnten einer Ton- 
hhnaulnahme im Tobis-Atelier 
^ei. anschließend daran erläu- 
l»rt« d< r technische Betriebs- 
Herr Brodmerkel, die 
7*fnahmeapparalur und das 
wlnahnc verfahren. 

Dann wurden etliche Tobis- 
Sdtur-Tonlilmc vorgeführt, u. a 
Vortrag Prof. Dessoirs „Das 
*** n der Philosophie'' und der 
-'^tkulturfilm ..Volk.sjji sund- 
* und Körperschulung". Die 
'ülnehmer äußerten sich über- 
Befriedigt über die Führung, 
•«ihnen einen lehrreichen Ein- 
_ h in die Werkstatt des Ton- 
"■» «»währt». 


Großer Erfolg von 
»UUaUc“ in Berlin und 
•n» Reich 

J" A. Duponts „Atlantic" ist 

«ÜT "" B * rl,n « r Gloria-Palast 
c » m den Palast-Lichtspieler 
w S,u,, «»»‘ und im Zentral 
h ll * nnover . angelaufen. 

*«sen drei Theatern führt 
'Ansturm des Publikums zu 
»äordkasten. Sämtlich. Vor 
„ r^** n w »»«n bis jetzt aus 
De, Vorverkauf ist 
“^«»ihnheh. Demnächst wird 
ü. Kassel, Müncb.r 
Dr,,d «“ aulgeführt. 


Pressevorführungen und Licht- 
spielgeselz 

Von Landgerichtsdirektor Dr. A.bert Hellwig. Potsdam. 


Die Frage, ob soge¬ 
nannte P r esseVorfüh¬ 
rungen nach dem Licht¬ 
pflichtig sind oder nicht, ist 
wiederholt schon streitig ge¬ 
worden. In der Literatur wird 
von dem Leiter der Oberprüf¬ 
stelle, Dr. Scegtr in seinem 
Kommentar zum Lichtspielge¬ 
setz S t Anrr 2 die Ansicht 
vertreteu, daß die Pressevor¬ 
führungen in öffentlichen Licht¬ 
spieltheatern wegen der Unbe¬ 
stimmtheit des Zuschauerkrei¬ 
ses und weil die Einladungen 
übertragbar seien, als öffent¬ 
liche Veranstaltungen anzu- 

Dieselbc Ansicht vertritt 
Rechtsanwalt Dr. Gold- 
baum in Anm. 2 zu § I. 

Auf den entgegengesetzten 
Standpunkt hat sich Rechtsan¬ 
walt Dr. Eckstein in seinem 
viel zu wenig gekannten aus¬ 
gezeichneten Buch über „Das 
deutsche Film- und Kinorecht" 
(Mannheim, Berlin, Leipzig 
1924) S. 139 gestellt. Er »agt, 
Intcrcssentcnvorlührungen seien 
keine öffentlichen Vorführun¬ 
gen. da der interessierte Ver¬ 
leiher oder Thealerbesitzer 
kein „Publikum" sei. ituf dem 
gleichen Standpunkt stehen 
übrigens auch Seegcr sowie ich 
:n meinem Kommentar. 

Eckstein fährt dann aber fort, 
aus dem gleichen Grunde und 
weil der zugetassene Kreis zu 
sehr beschränkt sei, seien azeh 
Pressevorführungen nicht als 
öffentliche Vorführungen anzu¬ 
sehen; doch würden sie zu 
öffentlichen Vorführungen, wsnn 
auch anderen Personen, insbe- 
sondere Gästen der Pressever¬ 
treter, Eintritt gewährt werde. 

Neuerdings hat Ministerial¬ 
direktor Dr. F a I c k in seinem 
in dem „Archiv für Urheber-, 
Film- und Theater-recht", Bd. 2. 
veröffentlichten Aufsatz über 
die Änderung des Lichtspielge¬ 
setzes iS. 412 f) diese Frage 
wieder aufgegriiien. Er weist 
darauf hin. daß die Oberprüf¬ 
stelle aui dem Standpunkt 
stehe, daß auch Pressevorlüh- 
rungen zensurpllichtig seien, daß 
sich also der Filmlabrikant 
strafbar mache, der einen Bild¬ 
streifen Pressevertretern ver¬ 
führe, bevor er durch die Prüf¬ 
stelle zur ölientlichen Vorfüh¬ 
rung zugelassen sei. 

Daß die Filmindu 


r b e b I i < 


In¬ 


an h a t, 
streifen Pressevertre¬ 
tern auch dann vorzufüh- 
r e n, wenn der Bildstreifen 
entweder der Prüfstelle noch 
gar nicht vorgelegt worden ist, 
oder wenn die Prüfstelle seine 


Zulassung versagt bat, tat zwei¬ 
fellos. Falck weist auf diese 
Umstände mit Nachdruck hin. 

Bei ausländischen Filmen bei¬ 
spielsweise kann dem Film- 
iabrikanten daran liegen bevor 
er an die etwa notwendige Um¬ 
arbeitung geht, durch Be¬ 
sprechungen in der Presse zu 
erfahren, wie die öffentliche 
Meinung den betreifenden Film 
beurteilt. Er kann daraus wich¬ 
tige Winke entnehmen, ob es 
ratsam ist, das Risiko seiner 
Umarbeitung aut sich zu neh¬ 
men und sich gegebenenfalls zu 
überlegen, nach welcher Rich¬ 
tung hin die Bearbeitung zweck¬ 
mäßigerweise zu erfolgen hat. 

Ist ein Film zur öffentlichen 
Vorführung nicht zugelasscn 
worden, so ist damit nicht ge¬ 
sagt. daß diese Entscheidung 
auch unbedingt richtig sein 
muß. Das gilt selbstverständ¬ 
lich auch dann, wenn nicht 
eint Prüfstelle, sondern die 
Oberprüfsteife das Vorlüh- 
rungsverbot ausgesprochen bat. 
Denn auch die Oberpniltlelle 
kann sich irrte. Und es sind 
ia auch schon eine Reihe von 
Fällen bekannt, in denen auch 
die Oberprüfstelle Irühere Ent¬ 
scheidungen abgeändert bat. 
Gerade weil das Prüfverfahren 
ein nicht öffentliches Verfahren 
ist, und daher so gut wie gar 
nicht der öffentlichen Kritik 
und Kontrolle untersteht, bat 
d e Filmindustrie ein besonders 
berechtigtes Interesse daran, 
daß ihr wenigstens durch 
Pressevoriührungen die Mög¬ 
lichkeit gegeben wird, notfalls 
das Urtail der Client 
1 i c h k « i t anzurufen Man 
braucht dabei gat nicht mal an 
‘-streme Fälle zu deuken, in 
denen möglicherweise unbe¬ 
wußt politische Erwägungen un¬ 
zulässigerweise zu einer Ent¬ 
scheidung der Obcrprülstellc 
geführt haben. Ich bin keines¬ 
wegs der Meinung, daß die 
Prüfstellen und die Oberprüf 
stelle, wenn sie der ölientlichen 
Kritik nicht unterliegen, ihre 
PDicht nicht tun würden. Wohl 
aber muß man sagen, daß ea der 
modernen Entwicklung des 
Rechtegedankens entspricht, 
daß eine behördliche Tätigkeit, 
die derart entscheidend« und 
nicht nur wirtschaftlich bedeut¬ 
same Maßnahmen troffen kann 
wie die Prüfstellen und die 
Oberprülstelle, auch der öffent¬ 
lichen Kontrolle unterliegt. 

Falck bezeichnet es als p n I fe¬ 
ilsch geradezu uner¬ 
träglich, wenn di« Presse 
n.cht di« Möglichkeit hat. zn 
den Entscheidungen der Ober- 
prufstell« kritisch Stellung zu 
nehmen. (Schluß folgt.) 


Bayern gegen Politi¬ 
sierung des Kinos 

Nachdem im Verlaufe des Ge¬ 
schäftsberichts aul der General¬ 
versammlung des Vereins baye¬ 
rischer Ljchtspieliheatcrbes trer 
dankbar des ausgeschiedor.cn 

langjährigen Vorsitzenden Scns- 
burg gedacht war, des Steuer 
kampfes und der Stuttgarter 
Tagung des Rcichsverbandes 
nachdem sechzehn Ncuanmel- 
dungen bekanntgegeben und der 
Kassenbericht genehmigt war 
nnd endlich nach der Neuwahl 
des Vorstandes, ergriff der nun¬ 
mehrige I. Vorsitzende Direktor 
Adolf Ergl zur Programmred. 
das Wor.. Hebung des Beruf 
stardes durch Kollegialität. 
Kamp! gegen die LustbarkeiU- 
sleuer uni Wahrung der Inter¬ 
essen als Arbeitgeber erklärte 
er als iie d-ei nächstliegendcn 
Ziele dts Ve-eins. der die Orga¬ 
nisation eines für das Volkswohl 
wichtigen Standes sei; denn die 
Lichts pieltheaterbesitzer sind 
die eigentlichen Volkstheater. 
Intendanten. 

Es Isljlc darauf, veranlaß' 
durch Anträge, eine Aussprache 
ober dis- Politik im Kino. Der 
Verein kam ru einer einstimmig 
angenomenen Resolution, nach 
der man sich auf den Stand¬ 
punkt der Keiclisverbandsbe- 
schlnsse stellt; Politik ist 
dem Kino iernzuhalten. Damit 
ist auc.i das Verhalten gegen¬ 
über den Wochenschauen prä¬ 
zisiert. Das Urteil in Grenz- 
faltcn muß dem einzelnen je 
nach Lage seines Geschältes 
überlassen bleiben. Dem Heraus¬ 
schneiden einzelner Stellen aus 
den Wo.hensehauen stehen nach 
der Aenßcrung der Oberprüf - 
stelle gesetzliche Bedenken nicht 
entgegen. 

Vollends muß es dem einzel¬ 
nen Theaterbesitxer überlassen 
sein, ob er sein Haus für ge¬ 
schlossene Veranstaltungen an 
politische Parteien und Organi¬ 
sationen überlassen will da hier¬ 
bei allein die Besonderheiten 
der lokalen Lag« entscheiden. 
Zu empfehlen ist jedoch dabc. 
eine völlig unparteiisch* Parität. 

In der Tonfilmlrag« «*hm 
man von der seit Stuttgart 
stark modifiziert*» Stellung 
nahm« des R eichsv erbend* - 

vorstandes unter „Hört, kört! 
Kenntnis. Man stellte aber 
fest, daß die Apparaturen¬ 
preise weit über dem er¬ 
schwinglichen Maße Kegen. Di¬ 
rektor Engl teilte mit. daß er 
tn seinen größeren Provinz¬ 
häusern eine Nadclton-Appara- 
tur au instnliieren gedenke und 
vom Tonfilm erwarte, daß er 
das Publikum an die Platten¬ 
musik gewöhnen werde, so daß 

men ohne Orchester beibehaf- 

ten könne. 





Neue Theater im Frank¬ 
furter Bezirk 

In Rüsselsbeim hat Herr 
Amsel sein altes Theater an¬ 
gerissen und ein neues, moder¬ 
nes Theater erbaut, das 600 
Sitzplätze faßt. Es wurde die¬ 
ser Tage mit einer Festvorstel¬ 
lung eröffnet. 

Gleichzeitig findet in Rüs¬ 
selsheim am 15. November cie 
Eröffnung des Theaters der Be¬ 
sitzer Stricker fit Co.. Wiesba¬ 
den, statt. 

In Weinheim wurde das 
älteste Kino „Grünes Laub" 
wieder eröffnet. 

lg Eberstadt bei Darmstadt 
hat Direktor Landau, bekannt 
als langjähriger Leiter der 
Frankfurter Ufa. die Urania- 
Lichtspiele übernommen, und 
nach vollständiger Renovierung 
mit einer Festvorstellung dem 
Publikum übergeben. 

Ein neuer mittel¬ 
deutscher Bezirksverleih 

Die bisherige Disponent in der 
Leipziger StrauO-Filiale, Ena 
Steinhard, und der bisherige 
Vertreter der Firma, Max 
Becker, haben den Betrieb der 
Leipziger StrauB - Fiim Fi'iaie 
übernommen und führen die 
Geschäfte auf eigene Rechnung 
und unter der Firma „Fi.mver- 
leih Steinhard. Becker & Co.. 
Leipzig" weiter. 

„Geheim polizisten." 

D ie Aufnahmen zu dem Eddie 
Polo-Film der Universa' 
„Geheimpolizisten“ sind been¬ 
det. Neben dem Hauptdarstel¬ 
ler Eddie Polo wirken mit: 
Rina Marsa, Petta Frederick. 
Anton Pointner, L v. Ledebour. 
Ernst Behmer, Kurt Brencken- 
dorl, Sylvia Torf, Hans Ritter. 
Paul Melcska, Georg Schmieter. 
Regie: E. Heuberger 

„Evdiae". 

D ie Ufa bat sich mit der Ber¬ 
liner Vertretung der War¬ 
ner Brothers auf gütlicher Ba¬ 
sis dahin geeinigt, den unter 
dem Titel „Eveliee und ihr 
Rin-Tin-Tin" angekündiglen 
L'a ton-Kurzfilm in Zukunft 
„EveKne“ zu nennen. Der ur¬ 
sprüngliche Titel des Ufaton- 
Kurzfilms wurde deshalb ge¬ 
wählt, weil in diesem Film 
Willi Kollos Schlager „Ich hab 
zu Haus nen riescngroBen 
Rin-Tin-Tin" vorkommt. 


Zirkus Land in Staaken 


Draußen in der Halle der 
Herren Sklarz — bitte nicht zu 
verwechseln mit den Herren 
Sklärck — dreht Robert Land 
ah dem Nero-Film „Saltim- 
oanque". 

Einer der szenischen Höhe¬ 
punkte ist ein Künstferfcst. Aber 
nicht im üblichen Stil, sondern 
wirklich etwas Originelles Der 
Saal selbst: Ausschnitte aus 
aller Herren Ländern. In der 
einen Ecke der Nordpol mit 
großen seiltanzeaden Bären, da¬ 
neben ein bißchen Sahara mit 
Beduinen und anderen exoti¬ 
schen Völkern. Gegenüber Fa¬ 
kire und Zigeuner. 

Drüben ein Storch, der aber 
nur unten an das populäre Tier 
erinnert, während der obere feil 
vorläufig noch melancholisch 
neben dem jungen Burschen 
ruht, der für einen Augenblick 
aus dem Storchengefieder ge¬ 
hüpft ist 


John Bull jongliert auf einer 
Riesen-Whiskyflasche, die hin¬ 
ten das Etikett von Asbach- 
Uralt trägt. Von der Wand 
grüßt die Freiheitsstatue im Ju¬ 
gendstil mit Monokel im Auge 
und mit einet Str llatcrnc in der 
Hand. 

Ein falscher Chaplin wat- 
schch durch dcc Raum. Tanz¬ 
mäuschen zeigen ihre im Film 
strahlenden, im Leben aber 
reichlich schmutzigen Kostüme. 

Ein Artist auf langen Stelzen 
jongliert mit Käthe von Nagy 
und Max Hansen in der Luit 
herum. Kellner servieren aul 
Hochrädern. 

Und das alles, damit Gold¬ 
berger 20 oder 30 Meter dreht, 
beinahe auf jeden Meter zehn 
Einstellungen, die Lard aus 
diesem Kunterbunt mit einer 
gewissen genialen Leichtigkeit 
hervorzaut ert 


Ein amerikanisches D. L. S. 


ln Amerika haben unab¬ 
hängige Kinobesitzer gemein¬ 
sam mit unabhängigen Film- 
\ erleihern die Equitable Pic- 
tures Co. ins Leben gerufen, 
die auf genossenschaitlicher 
Grundlage Filme herstellen und 
verleihen wilL 

Man hat für das erste Ge¬ 
schäftsjahr dreißig Spielfilme 
in Aussicht genommen, die bei 
den angeschlossenen etwa 
sechstausend Theatern sozu¬ 
sagen zwangsweise vorgelührt 
werdeu sollen. 


Es ist nicht uninteressant, 
weiter zu hören, daß die Mit¬ 
glieder als besonderen Vorteil 
für sich eine Leihmiete von 
fünfundzw anzig Prozent be¬ 
zahlen sollen. 

Diese Zahl ist nicht un¬ 
interessant. wenn man erstens 
bedenkt, daß es sich um sechs¬ 
tausend Theater handelt, die 
sozusagen Pflichtspieler sind, 
und daß dann fünfundzwanzig 
Prozent noch ein Vorteil sind. 


Amerikan.Gcrichfe benutzen den Sprechfilm 

In Philadelphia ist man dazu worden, der des Mordes an 


übergegangen, den Sprechfilm 
in den Dienst der Polizei zu 
stellen. Es wurde beschlossen, 
dea Sprechfilm an die Stelle 
desVerbrecheralbnms, das nicht 
mehr der Neuzeit entspricht, 
treten zu lassen. Die Personen¬ 
beschreibung. die Sprache, die 
Bewegungen, die besonderen 
Merkmale und Geständnisse 
des Verbrechers sollen im 
Sprechfilm festgehalten werden. 

Ein erster entsprechender 
Versuch ist mH einem gewissen 
William Peters vorgenommen 


einem jungen Mädchen ange- 
klagt ist. Peter* wurde in den 
Filmaufnahmeraum der Polizei 
gebracht. Er erzählte von sei¬ 
ner Freundschaft mit dem jun¬ 
gen Mädchen, das er erschos¬ 
sen hatte, weif sie nicht seine 
Frau werden wollte. Während¬ 
dessen betätigte der Filmopera¬ 
teur die Kamera. Ein Mikro¬ 
phon nahm die Aussagen des 
Mörders auf. Der Sprechfilm 
wird während der Gerichtsver¬ 
handlung der Geschworenen¬ 
bank als Beweis des Geständ¬ 
nisses Peters vorgefünrt werden. 


Aus Leipzig 

Der bekannte Verlc.hlacl.- 
mann Arthur Peters, den mit¬ 
teldeutschen Theaterb: -trert 
durch seine Tätigkeit bei der 
United Artists in Erinnerung, 

Jahre im süddeutschen Bezirk 
wirkte, erneu' in Mitteldeutsch¬ 
land einen Wirkungskreis ge¬ 
funden. Er arbeitet jetzt für 
Star-Film. 

Ein Unfall Direktor 
Hoffmanns 

Das neue Vorstandsmitglied 
der Emelka, Direktor Hoff- 
mann, ist bei einem AutouaWI 
in der Prinrregentenstraße ver¬ 
unglückt und bat sich Glas¬ 
splitterverletzungen zugezogra. 
Er war daher nicht in der Lage, 
sein neues Amt programmallif 
anzutreten. Man hofft jedocl 
daß er ir einigen Tagen wie¬ 
der soweit bergestellt seia 
wird, um seine Tätigkeit bei 
der Emel-sa aufnehmen . u 


Vermählur j» 

Alfred Martini, der Sohr i.i 
Inhabers der „SchüUenha 
Lichtspiele" in Mücheln be 
Merseburg, gibt seine suehei 
erfolgte Vermählung n::t Fre¬ 
iem Sichting bekannt ^ 
gratulieren! 


„Der unsterbliche Lump 
im Atelier. 

^ach Beendigung der T 
Freiaufnahmen u 
Steiermark und in Wun »-'• 
den für den Ufaton-Film d« 
Joe May-Produktion Der un¬ 
sterbliche Lump“ jetzt die •'**' 
licraufoahtnen in Angritl 
nommen. Regie: Gustas L oickv 
nach einem Manusknpt 
Robert I.icbmann und h« 1 
Hartl. Hauptrollen: Liane Haid 
Gustav Fröhlich und Hai“ 
Adalbert von Schlettow 


Keiin Evans bei "der Ui». 

K arin Evans wurde als P“; 

ncrin son Conrad Vcidtj«' 
die weibliche Hauptr He •** 
Ulator-Films der Joe M»y-P^ 
duktion „Die letzte Kon'.pa£ nl '_ 
verpflichtet. Die Auinahme 
beginnen unter der Regie * 
Kur' Bernhardt in diese" 

gen in den Tonfilm Ateli 
der Ufa in Neubabclsber« 
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Von Abel Gance zu Lupu Pick 

Das Ende Napoleons 


W as Abel Gance vor ein 
paar Jahren mit sehr viel 
Ambitionen und mit noch 
mehr Geld begann, hat Lupu 
Fiel, jetzt beendet. 


I i' Anfang war der junge 
V f leon mit sehr viel Sol- 
ö l umgeben. Mit so gro¬ 
llen Massen, daß man die 
Lt r. ind sogar verbreitern 
mui während jetzt auf 
St Helena ein einsamer 
Man zurückbleibt, umgeben 
ein paar Generalen und 
v n paar schwatzhaften, 
zum Teil noch nicht einmal 
»mir anten Frauen. 


ifcllos ein Filmwerk 
"eit uber dem Durchschnitt. 
Ein <• roßfilm in jeder Bezie- 
^ u ’i. Aber doch wieder ein 
Eild..buch. Keine Momente 
mnt r Spannung Memoiren. 
C P |> e Schilderungen, an- 
ein indcrgereihte Tatsachen, 
denen das entscheidende 
'«Ute Etwas fehlt. 



Zweifellos ist Lupu Pick 
Regisseur, weit über dem 
'Jurclischnitt. ein Mann mit 
rini'L-rspitzengefühl. aber 
“•ine jedes Temperament. 
!“ hn; das Hinreißende, das 
'kten Endes in der großen 
"•^Persönlichkeit liegen 


Jah, 


J lr haben in den letzten 


c ,— ein paarmal diesen 
Jhatispicler - Regisseur in 
'? Cr iapanischen Maske ge- 
cn - Glatt. geschmeidig, 
° n einer betonten Licbcns- 
l® d, {keit, immer nach 
, tn Leistungen strebend. 

Gn| Z ***®* 1, ° b CS sic ** um 
Jj?* °^ er Schlechtes hmn- 


Dieses Erinnern steigt auf, 
wenn jetzt dieser Film ab¬ 
rollt. 

Eine Szene nach der 
andern, in sich, von unerhör¬ 
tem bildlichen Reiz erfüllt. 
Die Personen stehen immer 
so im Raum, daß aus jeder 
Einstellung ein unerhörter, 
feiner Rhythmus spricht. 

Aber es bleibt, alles in 
allem genommen, ein Bilder¬ 
buch. eine Aneinanderreihung 
von kleinen Kabinettstück¬ 
chen. die, peinlich geordnet, 
logisch aufeinanderfolgen 
Wohlgeordnet wie die Bü¬ 
cher in einer Bibliothek oder 
wie die Bilder im Kaiser- 
Friedrich-Museum. 

- + 

Ab und zu zuckt auch ein¬ 
mal der Funke auf, der .auf 


den Beschauer überspringt 
und innere Anteilnahme 
weckt, aber er erlöscht immer 
wieder, und man bleibt kalt. 

Man hat das Gefühl. ^Is 
wenn man durch ein prunk¬ 
volles Schloß, angefüllt mit 
allen Kostbarkeiten. geht 
Aber bei eisiger Temperatur, 
so daß man immer wieder 
gezwungen ist. den Mantel 
fester zu schließen, weil man 
bei aller Pracht nicht recht 
warm wird. 

« 

Zum Teil liegt das zweifel¬ 
los am Stoff. Man wollte 
scheinbar die letzten Tage 
Napoleons in restlos histori¬ 
scher Reihenfolge geben. Da¬ 
durch wurde alles zu viel, 
kam zwar das Tatsächliche 
"r.cunzigprozentig zu seinem 


Recht aber das Menschliche 
dafür um hundert zu kurz 

Was Ji.rl erzählt wird, ist 
cum grano salis die Historie, 
wie sie uns überliefert wurde 

Der englische Gouverneur 
ist etwas zu schwarz gemalt 
und wird von Albert Basscr- 
mann auch vielleicht ein 
paar Nuancen zu theatralisch 
dargcstelit 

Aus dem General Bcrtrand 
mac'it Philippe Heriat eine 
an sich ausgezeichnete Lei¬ 
stung. dafür aber ist Ma¬ 
dame. die Hanna Ralph ver¬ 
körpert. ein gründlicher Ver¬ 
sager. 

Ausgerechnet mit dieser 
Frau, wenn sie wirklich so 
ausgesehen hätte, fing Napo¬ 
leon ein Verhältnis an, ob¬ 
wohl dafür die Montholon 
(Suzv Pierson) die geeignete 
Persönlichkeit gewesen wäre. 
* 

Unerhört, beinahe wie ein 
zeitgenössisches Gemälde, der 
Napolec n des Werner Krauß. 
Wieder einmal eine geradezu 
glänzende Leistung dieses 
Verwandlungskünstlers. der 
ohne Frage zu den glänzend¬ 
sten europäischen Filmdar¬ 
stellern gerechnet werden 
muß. 

Er ist der einzige, der an 
ein paar Stellen wirklich aus 
sich herausgeht. und der 
schließlich sein Tempera¬ 
ment. wenigstens ab und zu, 
fünfzig Meter lang, durch¬ 
schimmern läßt. 

* 

Am Schluß gab es bei der 
Uraufführung starken, wenn 
auch nicht restlosen Beifall. 
Man wird bei diesem Film, 
bei aller Anerkennung der 
ausgezeichneten artistischen 
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Leist. '-,', nicht recht warm. 
Es i-; ein Virluosen-Kunst- 
stüct :i. bei dem das Herz 
nicht Spricht. IVielleichl 
Ue(*t ii s an dem Manuskript, 
das v..n Willy Haas und 
Lupu Pick stammt, vielleicht 
an der Fülle des Stoffs, an 
dem Motiv iji Ganzen.) 

Es ist wie ein großes 
Wandv mälde, bei dem man 
die a.-i: tische Fertigkeit be¬ 
wundert. dem aber ein ge¬ 
wisses Temperament, die 
innere Anteilnahme des 
Schöpfer«, fehlt. 

* 

Sicher ein Bild, das man 
b jedem Kino mit großem 
Interesse sieht, das seine 
Meriten hat, das aber nicht 
i)> die Reihe der großen 
Werke < inzureihen ist, die 
als Standard-Leistungen der 
Filmges« luchte genannt wer¬ 
den. 

Neben Lupu Pick, dem 
feinsinnigen Inszenator, müs¬ 
sen die Photographen Fritz 
Arno Wagner, K. Baberske, 
Fr. Wemmann, Fr. Lippert 
fcsannt werden, ferner die 
Biutnci«:i.r Zander und Weber 
l0 * ie Schmidt-Gentncr, der 
in den Ufa-Pa¬ 
li^ 011 bemühte und die eigens 
«napon,, tc Musik mit be- 
«nntci Routine dirigierte. 


Stark* Beteiligung 
beim Filmbail 

D*» Interesse der führen- 
* Krei-e an dem am 
Ruhend in acht Tagen in 
Fesir.aimen des Zoologi- 
I|~* n Gartens stattfindenden 
1 hall i s t außerordentlich 
?** Das Ballbüro der 
T**">or*am«ation der Deul- 
''a Filmindustrie teilt mit, 
Bu jetzt schon neun Mi- 
Be« Reiches und der 
j , Ber Rektor der Han- 
J*h°chschule, der Reichs- 
^’Sechei. der Stadtkomman- 
v °n Berlin, der Polizei- 


Wv.J«nt, 

^'dtnt 


der Polizeiviz 
und eine Reihe i 


k«iu f ‘ ihren ‘ i «r Persönlich- 
i*j t . J* 1 ' Erscheinen züge¬ 
lt “* n Die Parkettlogen 
Wro^L. ^* e '••kannten Film- 
di . dor , m ., 
in **” P,al * nehmen wer¬ 
fe C*" iCh vcr «' b *" Da 
karte- fa| ' e nac h Eintritts- 
nt.außerordentlich groß 
CT“«“ *» sich, batdmög- 
- ^«»n zu besorgen und 


Ntr.X '* 1 

0r b«si, 


'•Hungen 


Untersuchung bei British and Foreign Films 


Die Aktionäre von British 
and Foreign Films haben den 
Spezialkommissar des Handels¬ 
ministeriums zur Untersuchung 
der geschäftlichen Transaktio¬ 
nen im letzten Jahr angerufen. 

Es handelt sich dabei um 
einen Modus, der seil einiger 
Zeit in England bei Aktienge¬ 
sellschaften möglich und statt¬ 
haft ist. 

Die Generalversammlung der 
British and Foreign Films brachte 
die Mitteilung der Verwaltung, 
daß ein Verlust von sechzig¬ 
tausend Pfand eingelreten sei, 
eine Summe, die gewisse Kreise 
sogar noch für zu niedrig 
halten. 

Es darf daran erinnert wer¬ 
den, daß hier schon mehrfach 


auf die optimistischen Auslas¬ 
sungen der englischen Ge- 
schäftsleitung immer wieder 
hingewiesen v.uidc, und daß 
wir dieses bittere Erwachen 
der englischen Kapitalisten¬ 
kreise, die sich mit dem Film 
beschäftigen, hier schon mehr¬ 
fach voraussagten. 

Diese englischen Gründungen 
— es sei nur an die Kombina¬ 
tionen um die Derussa erin¬ 
nert — haben den Film als In¬ 
dustrie in England auf Jahre 
hinaus diskreditiert. Was na¬ 
türlich nicht Schuld des Films 
ist, sondern gewisser Persön¬ 
lichkeiten, mit denen sich auch 
deutsche Filmkreise immer wie¬ 
der einlassen und mit ihnen 
durch Dick und Dünn gehen, 
anstatt von ihnen abzurücken. 


Führende Musiker für Tantieme- 
Verständigung 


Der neue Vorstand t'er 
Genossenschaft Deutscher 

Tonsetzer, an dessen Spitze 
bekanntlich Dr. Rchard 
Strauß. steht, wendet sich in 
einem Rundschreiben an seine 
Mitglieder. Es wird darin vur 
allem zum Aufdruck gebracht, 
daß es eine der bedeutungs¬ 
vollsten Pflichten der neuen 
Leitung sei, alte Anregungen zu 


einer Verständigung irit den 
deutschen Autorcngrsellschaf- 
ten gewissenhaft nachzu¬ 
prüfen und die bmlagenswerte 
Zersplitterung der Autoren zu 
beseitigen. 

Der Vorstand der G. d. T. 
sieht mit Recht in dem bis¬ 
herigen Zustand etwas, was für 
den Autor bedauerlich und für 
den Verbraucher untragbar ist. 


Nach langer, schwerer Krankheit ver¬ 
schied gestern der Chef unseres Verleihs, 

Herr Direktor 

Heinrich Graf. 

Wir stehen tiefersthüllerf an der Bahre 
unseres unermüdlichen, zielbewukten Mit¬ 
arbeiters und Freundes, den ein tragisches 
Geschick in der Blüte des Mannesalters 
unseren Reihen entrife. Sein Andenken wird 
allezeit in uns fortleben. 

Im Namen der 

Deutsche Universal 
Film-Verleih G.m.b.H. 

Carl Laemmie Josef Friedman 

Berlin, den ». November 1929. 

Beerdigung. Montag, den II. November. 2*/> Uhr 
nachmittags, Mathius-Kirdvhof. Grobeörsdiemlrobe. 


Beifragserhöhung 
in Schlesien 

lim dem Provinzial- erbaut 
Schlesischer Lichtspieltheater¬ 
besitzer E. V. die erforder¬ 
lichen Mittel für die Durchfüh¬ 
rung seiner Arbeiten und zur 
Schaffung eines KampHomh zu 
geben, hat die letze General¬ 
versammlung einstimmig den 
Beschluß gefaßt, die Verbands- 
beiträge mit Wirkung vom 
1. Oktober 1929 ab in der Bei¬ 
tragsklasse 1 um 1 RM. Bei¬ 
tragsklasse II um 2 RM. und 
Beitragsklasse III uro 3 RM. 
zu erhöben. 

,,Frau im Mond" 
künstlerisch wertvoll 
und jugendfrei 

Der Fi<m wurde vom Lampe- 
Ausschuß als künstlerisch wert¬ 
voll anerkannt und genießt da¬ 
her im ganzen Reich Steuer- 
ermäßigueg. Bekanntlich ist der 
Film auch für Jugendliche frei- 
gegeben. 

Breslau er Interessenten¬ 
vorführung 

In Breslau hat man am Mitt¬ 
woch, dem 6. November in 
einer von cer Deutschen Ver- 
einsfilm A.-G. (Fox) veranstal¬ 
teten Interessentenvorführung 
einige — zam Teil synchroni¬ 
sierte — Tonfilme gezeigt. 

Vorgeführt wurden Fox Mo¬ 
vietone - Wochenschaubilder, 
zwei Movietone-Kurzfilme. und 
zwar der Prolog zu Leoncaval- 
los „Bajazzo", gesungen von 
Richard Banelli, sowie Tanz¬ 
darbietungen von Ruby Kee- 
ter mit Jazzbegleitung und 
im Hauptteil die Filme der 
Fox „Weibergeschichten dev 
Captain Lcsh ’ und „Vier Teu¬ 
fel", beide in Tonfassung, mit 
synchronisierter Begelitmusik. 

Die Wiedergabe im hiesigen 
„Gloria-Palast" auf Tobis-Ap- 
paratur war ausgezeichnet. Die 
technischen Mangel sind bis auf 
einige wenige Spuren beseitigt. 

Festzustellen ist, daß es der 

Fox überraschend gut gelungen 

ist, syyncbronisiertc Filme auf 
den Markt zu bringen, wie sie 
der Tbeaterbesitzer braucht. 
Auch die englischen Dialoge, 
die übrigens sehr deutlich ber- 
auskamen, stören nicht. Be¬ 
sonders packend ist in den 
„Vier Teufeln" die Absturz¬ 
szene mit der aufgeregten 
Menge, die so echt nur der 
Tonfilm, niemals aber das 
stumme Bild schildern kann. 

Der gut besuchten Vorstel¬ 
lung wohnten sehr viele Tnca 
terbcsitzer und Vertrete der 
lokalen Presse bei. 

Die Begeisterung der Anwe¬ 
senden machte sich in starkem 
Beifall bemerk bar. 










Aktuelle Debatte in Dresden 


Der mitteldeutsche Bezirks¬ 
verband „Verein der Lichtspit t- 
'heaterbesitzcr von Dresden 
und Umgebung e. V.' hielt in 
Dresden seine Novemberver 
Sammlung ab. 

: Zu der Frage „Wohin Steuer 
der Vergnügungssteuerkampf? 
gab Dr. Rosner eine genau»- 
Darstellung der Situation. Es 
sei zu betonen, daß die äugen 
blicklich im Reichsrat zur Be¬ 
handlung stehende Frage de- 
Steuerreform nur eine vorüber¬ 
gehende Notlösung sein könne 
An den großer. Forderungen 
auf Beseitigung der Steuer 


werde dadurch in keinem Falle 
etwas geändert. 

Recht lebhaft gestaltete sich 
die Aussprache über den Ton¬ 
film. Dabei wurde festgestellt, 
daß die bisher in der Provinz 
angclatifenen Tonfilme in kei¬ 
nem Falle die sensationelle 
Wirkung erzielt hätten, die 
man von ihnen vorausgesagt 
hätte. Wo Tonfilme gelaufen 
wären, seien die Geschäfte 
kaum befriedigend gewesen. 
Daraus ergebe sich, daß das 
Provinzpublikum weit kritischer 
sei als das der Reichshaupt¬ 
stadt und der Tbeaterbesitzer 


werde daraus die Lehre ziehen, 
daß sich der Tonfilm zunächst 
keinesfalls die deutsche Filra- 
provinz erobern werde. 

Im Zusammenhang damit ging 
man auch auf die Möglichkeiten 
mechanischer Film-Illustrierung 
ein. Mehr und mehr stellen 
sich die Theaterbcsitzer in die¬ 
sem Sinne ein, zumal die 
Schallplattenappataturen immer 
mehr Niveau erhalten und heute 
auch schon verwöhnten An¬ 
sprüchen zu genügen geeignet 

Dann wurden der bekannte 
Gcma-Antrag auf Tantieme¬ 


erhebung für mechanische Mu¬ 
sik eingehend besprochen und 
einige Fälle bedauerlicher 
Preisunterbietungen behandelt 
Besonders kritisch wurje ab» 
zu einem Fall Stellung genom¬ 
men, bei dem zweifellos alle 
Voraussetzungen der Paragra¬ 
phen des unlauteren Wett- 
bewerbsgesc'zes gegeben s.r.a. 
Zwei Dresdner Theater kündi¬ 
gen groß die „Don-Kosaken an 
und erwecken dadurch bei dem 
nicht Eingeweihten eien Ein¬ 
druck, es handele sich um den 
weltberühmten Chor. ohv.rfl 
ein anderer Chor auftritt 


Pressevorführungen und Lichtspielgesetz 


Falck sagt: „Im neuzeitigen 
Volksstaat ist die Stellung der 
Presse früheren Zeiten gegen¬ 
über grundlegend verschieden 
Sie hat die Aufgabe, au allen 
behördlichen Maßnahmen Stel¬ 
lung zu nehmen. Denn die 
Presse und die von ihr vieder- 
gegebene und wachgertifenz 
Stimmung und Auffassung de. 
breiten Schichten des Volkes 
die öffentliche Meinung, dar 
Gewissen des Volkes, sind nun 
einmal der alleinige Garant der 
Volksrechte, der Schützer gegen 
Mißbräuche aller Art. Mehr 
denn je gilt hejte da« Wort 
Kants, daß „die Freiheit der 
Feder das einzige Palladium 
der Volksrechte'' ist. Diese 
wichtige staatspolitische Funk 


Von Landgerichtsdirektor Dr. 
. Und auch, wenn niemals.An 
lafi zu berechtigter Kritik ge¬ 
geben sein sollte, würde schon 
die Möglichkeit j .-derzeitiger 
öffentlicher Kontrolle heilsam 
sein, da sie -die Prüfstellen vor 
dem Verdacht schützt, daß dort 
möglicherweise mit zweierlei 
Maß gemessen werde Mac mag 
über die Möglichkeit einer 
wirklichen sachlichen Kontrolle 
noch so skeptisch denken, so 
viel ist sicher, daß in der heuti¬ 
gen Zeit in weiten Kreien 
gegen iede bthördlche Tätig¬ 
keit. die hinter verschlossenen 
Türen unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit erfolgt, erheb¬ 
liches Mißtrauen besteht 


Albert # Hellwig. Potsdam 
weil man der schon mehrfach 
beobachteten Abwanderung 
nicht einwandfreier Bildstreifen 
in die Klubs usw. Vorbeugen 
wollte. Hieraus ergibt sich al¬ 
so, wie ich auch in meinem 
Kommentar § I, Abs. 8, aus¬ 
geführt habe daß nui dieieni 
gen nicht öffentlichen Vorfüh¬ 
rungen getroffen weiden sollen 
die ihrer Gestaltung nach den 
öffentlichen Vorführungen nahe- 
stehen. Rcichsgerichtsrat Con- 
r a d steht in seinem Kommen¬ 
tar k 1 Anm 2 auf dem Stand¬ 
punkt. daß dem Sinn des Ge¬ 
setzes eine Auslegung en - 
spricht, die der Anwendung 
dieser Schutzvorschriften ein 
möglichst weites Gebiet sichert 
und . deren Umgehung durch 


das Publikum' solchc 
rungen sichjfurch d-.- 
fen nicht unterhalt-,i 
lehren lassen will, • 

will, 'db cs^angebru. 
Vorführungsrechi an 
streifen zu erw; ' 
gleichen Erwägung 


zu halfen, da die P. 
ter durch die Vorf» 
lieh das Material i 
lische Stellungnah: 
wollen. Voraus;-! 
allerdings selbst». 
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Mehr Filme als Premieren 


Vor kurzem wurde in einem 
kleinert Blättchen mit einer 
gewissen Regelmäßigkeit von 
der gewaltigen Filmknapp- 
fceit berichtet, die im An¬ 
marsch sei. Man behauptete 
bereits, es fehle an dem not¬ 
wendigen Material, während 
die Dinge in Wirklichkeit 
doch wesentlich anders lie¬ 
gen 

D i Berliner Verleiher be¬ 
schweren sich durchweg dar¬ 
über. daß es so unendlich 
schwer sei. Uraufführungen 
ru erhalten, und gehen mit 
ihren Filmen bereits in dieser 
Woche in die großen Theater 
der Berliner Peripherie, et- 
Wa s, was an sich kein Un- 
glück ist. 

Es stellt sich immer mehr 
“craudaß diejenigen recht 
ktten di«* wie wir der Mei¬ 
nung waren, daß besonders 
d«t g r ,Qcn Häuser in Berlin 
“ad m den andern Großstäd- 
**a des Reiches ihre Bilder 
nicht genügend ausnutzen, 
*'* zu früh absetzen und da¬ 
durch sowohl sich selbst als 
a “ch dem Verleiher und der 
übrigen Industrie 

schaden. 

Wir Italien gerade jetzt in 
”* r,,n eine Reihe von Film- 
‘crien. die außerordentlich 
'“„denken geben 


Fool - 


tannt ist, daß ..Singing 


: ' m Gloria-Palast und 

p Anschluß daran im Ufa- 
“*t wochenlang äusser¬ 
em 1 un <d zumindest stark 
““hte Häuser erzielte 
ieser starke Besuch ist so- 
lr auf die Nachspieler ohne 
n luß geblieben, denn jetzt 
»nd™ ^ Cr ^' lan ' a 'P a l as l mit 
J- eren Theatern gemeinsam 
ln ^ 5 * B Film noch wochenlang 
•^guti-m Glück nachspielen 
as Fand ohne Frauen" 
" ,e drei Wochen lang ge- 


Festvorstellung für 

Es ist kein schlechter Witz, 
daß gerade im Augenblick wo 
man Martin Lampel unter dem 
Verdacht verhaftet, an den 
Fememorden beteiligt zu sein, 
eine Festvorstellung seines 
Films „Giftgas über Berlin" im 
Capitol angekündigt wird. 

Es handelt sieb bei dieser 
Verfilmung um die Bearbeitung 
eines Theaterstücks. dessen 
öffentliche Aufführung verboten 

Wäre diese Festvotstellung 
in einem Ufa-Theater angezeigt, 
so würde man darin natürlich 
eine Verherrlichung der Feme¬ 
morde. eine Provozierung der 


Lampel im Capitol 

augenblicklichen Regierung, der 
beteiligten Staatsanwälte usw. 

Im Capitol, in dem Kino, an 
den- die Regierung beteiligt ist, 
ist das natürlich etwas an- 

V.eileicht ist es dem Capitol, 
bei seinen besenderen Be- 
z ehungen zu amtlicher Krei¬ 
sen. noch möglich, zu erreichen, 
daß Herr Lamp«! zur Teilnahme 
an dieser Festvorstellung be¬ 
urlaubt wird. Das wäre dann 
wirklich eine Sensation, die die 
zuständigen Minister und ^Mi¬ 
nisterialräte nicht versäumen 
dürften 


Der Tonfilm von der Akademie 
Fran^aise 

Die „Unsterblichen" von der Hilfe zu leiben. Es wurde eine 
Academie Franca ise haben die- Sitzung der Akademie gefilmt, 
ser Tage ihre übliche Beschäl- in der jeder der „Unsterblichen" 
tigung, die in der Redaktion des kurz das M ort ergriff. Der 
großen Wörterbuches der fran- Tonfilm wird nicht nur in ver- 
zösischen Sprache besteht, un- schiedenec Theatern gezeigt, 
terbrochen. um einer Tonfilm- soudern auch in den Staats- 
Aufnahme besonderer Art ihre archiven verwahrt werden. 


zeigt werden, ohne daß die 
späteren Theater eine Beein¬ 
trächtigung ihrer Einnahmen 
merkten. 

„Atlantic" läuft in der 
dritten Woche mit einem sol¬ 
chen Gewinn für das Thea¬ 
ter, daß man sogar am Sonn¬ 
abend noch eine besondere 
Nachtvorstellung um elf Uhr 
abends cinlegt, weil zu den 
Neun-Uhr-Vorstcllungen eine 
so große Nachfrage vorhan¬ 
den ist. daß die Elf-Uhr-Vor- 
stcllung sicher ausverkauft 
werden dürfte. 

Nun wird selbstverständlich 
nicht überall ein derartiger 
Serienerfolg möglich sein. 


Aber immerhin wird man 
an vielen Plätzen, wo man 
sonst drei oder vier Tage 
spielte, ein B>Id die ganze 
Woche auf dem Spielplan 
halten können. 

Wer wöchentlich wechselt, 
wird einmal eine zweite 
Woche riskieren. 

Das bedeutet fraglos ganz 
automatisch eine Beschrän¬ 
kung des Filmbedarfs und 
eine Erhöhung der Rentabili¬ 
tät für Verleiher lind Thea¬ 
terbesitzer. 

Selbstverständlich wird ge¬ 
gen eine derartige Forderung 
allerhand einzuwenden sein. 
Es ist auch genauer bezeich¬ 


net eine Proposition, die je¬ 
der schon im eigenen Inter¬ 
esse einmal versuchen sollte 

Kommen wir nämlich ganz 
allgemein in Deutschland zu 
einer Verlängerung der Spiel¬ 
zeiten im einzelnen Thcale;. 
kommen wir zu einer Ver¬ 
kürzung des Programms, al¬ 
so zu einem EinscMager- 
Sy>tem mit Kurzfilmen, so 
kommt auch eine Reihe von 
anderen Fragen, die heute 
zwischen Verleiher und 
Theaterbesitzer strittig sind, 
zu einer glatten und befriedi¬ 
genden Lösung 

Man spricht so oft davon, 
dad im nächsten Jahr die 
Zah' der Filme eingeschränkt 
werden soll, wenigstens die 
Anzahl der deutschen Bilder 

Die Gründe dafür liegen 
nickt etwa in der Kapital¬ 
knappheit bei den Fabrikan¬ 
ten, denn gerade die Firmen, 
die voraussichtlich weniger 
fabrizieren, sind immer in der 
Lage, sich das notwendige 
Kapital zu besorgen, sondern 
liegen darin, daß man der 
Me.nung ist, daß die Filme 
nicht genügend aosgenutzi 
werden. 

Das erscheint uns auch 
absolut richtig, und es wäre 
nicht von der Hand zu wei¬ 
sen, daß gerade über diesen 
Punkt einmal eine Aus¬ 
sprache zwischen Arbeits¬ 
gemeinschaft und Reichsver¬ 
band stattfäude. zwei Or¬ 
ganisationen, die ja immer 
betonen, daß sie gern zu¬ 
sammen arbeiten und für die 
sich hier eine Gelegenheit 
ergäbe, an c^nem der wich¬ 
tigsten Gegenwartsprobleme 
zu erproben, wie weit eine 
wirkliche Gemeinschaftsak¬ 
tion zum Besten der ganzen 
Industrie eingeleitet und 
durchgeführt werden kann. 



„Frau im Mond" grSBter Erfolg, Obertrifft bei 
weitem alle Erwartungen 

Vereinigte üreitmalder Lichtspiele 
Ein Erfolg, wie er noch nie da war. Obwohl zwei 
Eritauffühningstheater gleichzeitig spielen, müssen 
beide verlängern. Lubliner. Königsberg 

Trotz gemeinsamem Spiel mit Ceulig Palast müssen 
wir zweite Wm-he prolongieren. 

Union- Theater, Görlitz 

Beispielloser Erfolg. Täglich Hunderte wegen Ober¬ 
füllung umkehren. Kassenrekord gratulieren. 

Freimann, Vereinigte Lichtspiele. 
Brandenburg Havel 
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Der Auslandsfilm, die Basis der russischen 
Filmindustrie 

Von Dr. Alexander Jason, Berlin. 


Die volle Bedeutung der wirt- 
sciaf Apolitischen Folgen der 
Dnussa - Affäre wird deutlich, 
wenn die Tatsache gebührende 
Berücksichtigung findet, daß 
bislang der ausländische Film 
und insbesondere der deutsche 
Ibis au 90 Prozent) den Stütz¬ 
punkt der russischen Filmindu¬ 
strie bildet, d. h nach authen¬ 
tischen russischen Angaben wird 
die gnnze russische Filmwirt- 
schaft vorläufig aufgebaut auf 
den Finahmen. die sie durch 
der* \ erlcib ausländischer Filme 
auf ihrem eigenen Markt erzielt. 

Nach den gleichen Angaben 
bedeutet die eigene Produktion 
lur die russische Filmindustrie 
bislang kein Geschäft. 


In Deutschland wurden die 
Russenfilme a conto des großen 
Erfolges von Potemkin mit offe¬ 
nen Armen aufgenommen, wie 
«ich auch zahlenmäßig naebwei- 
sen läßt. Potemkin erschien im 
Jshrt 1926. sofort schnellte die 
tn ssische Einfuhr an Filmen 
»ach Deutschland von 8 Russen- 
‘■hwu im Jahre 1926 auf 14 im 
Jahre 1927; innerhalb eines 
Jahres hat sich demnach der 
Itnpori nach Deutschland nahe- 
*" verdoppelt. 


Aber die weiteren russischen 
filme hielten nicht, was Potem- 
versprach, und zwar weil 
der russische Film sich als Ziel 
di * politische Propaganda setzt. 

Gegensatz zu den übrigen 
fihnindustrien der Welt, die be- 
““bt sind, nicht zu einem poli- 
, '* ch * n Sprachrohr zu werden. 
“I diese Weise brachten die 
“Heslilnw auf dem deutschen 
nur ungelähr die Hällte 
was ein mäßiger deut- 


• um nererabnngt, den 
* F '*me sind für das eure 
Publikum zu tendenzic 
, Werden klar und dcutlic 
»bgelehnt 


für Rußland selbst po- 
Film* hergesteUt wer- 


beil. dif 
tu **isch« 


die Kalkulationen der 
“ Filmwirtschalt an¬ 


gehl, aber auch in Rußland sind 
diese F'ilme bereits nicht mehr 
rentabel Auf keinen Fall aber 
eignen sich diese rein politisch 
eingestellten Filme für den Aus¬ 
landsmarkt. wie das zahlen¬ 
mäßige Material beweist. 

Wie bereits bemerkt, wurden 
aber zunächst die Russenfilme 


sehr günstig in Deutschland auf- 
genommen Und zwar ha. be¬ 
kanntlich die deutsche Regie¬ 
rung für Lieferungen an die Sow ¬ 
jet-Union sogenannte Russen¬ 
kredite cingeräumt — und zwar 
sehr langfristige Kredite —. die 
sich auch auf die Filmwirtschaft 

Wird aber das Vertrauen, das 
dem russischen Film entgegen¬ 
gebracht wird, erschüttert — 
und in starkem Maße dürfte 
hierbei die Derussa-Angelegcn- 
beit beigetragen haben —. so 
wäre dies von weittragenden 
wirtschaftspolitischen Folgen 
für den russischen Filmaußen¬ 
bandel Wie nämlich bereits ge¬ 
sagt. besitzt Filmrußland in 
Deutschland seinen bedeutend¬ 
sten europäischen Stützpunkt, 
dazu kommt, daß auch die 
deutschen Filme in Rußland 
eine erhehlicbc Einnahme dem 
russischen Verleih bringen. 

Wie abhängig die russische 


Filmwirtschalt aber von einer 
gesunden Filmaußenhandelspoli. 
tik ist. erhellt aus nachstehenden 
Darlegungen, und zwar nach 
authentischen russischen An¬ 
gaben. 

Die finanzielle Basis für die 
russische Filmindustrie bilden 
1. die sogen, kommerziellen 


Kinotbcater in Rußland. 2. der 
Verleih ausländischer Filme. 

Ober die Beschaffenheit des 
russischen Theaterparks wurde 
bereit: in diesem Blatte ver¬ 
schiedentlich ziffernmäßiges Ma¬ 
terial bekanntgegeben. Nach den 
neusten Angaben werden für 
ganz Rußland ca. 8000 Licht¬ 
spielhäuser aller Art gezählt. 

Von dieser Gesamtzahl sind 
nur etwa 17 Prozent die sogen, 
kommerziellen Kinotheater, d. *. 
die Häuser, die in dem europä¬ 
ischen Sinne aufgebaut sind, 
d. h. auf der geschäftlichen bzw. 
wirtschaftlichen Basis. Im Ge¬ 
gensatz zu den übrigen Klub-, 
Dorf- und Wanderkinos, welche 
zahlenmäßig 83 Prozent in An¬ 
spruch nehmen, und Propaganda- 
und Lchrzwccken dienen. 

Es ist sehr bemerkenswert, 
daß 80 Prozent der Gesamtein¬ 
nahmen aus dem russischen Ab¬ 
satzmarkt aus den 17 Prozent 
kommerzieller Kinos stammen. 


während die übrigen 80 Prozent 
so gut wie keine Einnahmen be¬ 
deuten. Beispielsweise kamen im 
Jahre 1927. als der Gesamt¬ 
umsatz etwa 32 Millionen Mark 
betrug, über 23 Milionen Mark 
aus dieser Gruppe der zahlen¬ 
mäßig so gering vertretenen 
komir erzielen Kinotheater. Eine 
Vermthru ig dieser Gruppe von 
Kinotheatern aber, die im Inter¬ 
esse des Aufbaus der Filmindu¬ 
strie Rußlands liegt, stößt auf 
Schwierigkeiten verschieder stcr 
Art. v. a. insbesondere aus fi¬ 
nanziellen Gründen. Die gewal¬ 
tige Zunahme der anderen Ar¬ 
ten von Kinotheatern ist 

bezüglich des Aufbaus der 
russischen Filmwirtschaft von 
nicb* erheblicher Bedeutung, da, 
wie bereits festgestelli. die kom¬ 
merziellen Kinothea tär die 

eigen!, ich« finanzielle Basis 

sind. 

So batte z B. der russische 
Filmverleih während der Jahre 
1925 und 1926 einen Verlust von 
über i Million Rubel zu ver¬ 
zeichnen — es wurden damals 
2614 Kommerzielle Kinotheatcr 
gezählt. — Nach Ausbau dieser 
Gruppe von Kinotheatern 
konnte für die Saison 19261927 
bereits von einem Gewinn von 
ca. 10 Prozent der eigenen Her¬ 
stellungskosten gesprochen wer¬ 
den. In der Saison 1927/1928. 
als die Zahl der kommerziellen 
Kinotheatcr sich bis auf »839 
vermehrt hatte, konnte eine Ren¬ 
tabilität der Filme in Rußland 
verzeichnet werden. 

Die Bedeutung der kommer¬ 
ziellen Kinotheater als Basis 
der russischen Filmwirtschaft 
erhellt aus vorstehenden Dar¬ 
legungen, sie wird noch deut¬ 
licher durch die Angaben über 
die Ergebnisse des Verleihs 
russischer und ausländischer 

Die Gesamteinnahmen wäh¬ 
rend der Saison 1926/27 betru¬ 
gen ca. 46 Millionen Mark, wo¬ 
von das europäische Rußland 69 
Prozent brachte, die Ukrain« 
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Nach der bekannten Umwal- 
nmg durch die Derussm bleibt 
«er Verleih russischer Filme in 
Deutschland vorläufig das Mo- 
ropol der Prometheus. Nach 
eigenen russischen Erklärungen 
soll dieser die ganze Arbeit 
übertragen werden. 

Die deutsch-russische Zusam¬ 
menarbeit erhellt am deutlich¬ 
sten aus der Tätigkeit der Pro¬ 
metheus und der Dcrussa (vgl. 
Tabelle Vj. 


hung bislang als MiScr 
herausgestcllt. Es wäret 
drei Filme der Meschrab 


pomruss. und zwar ..Mosk. u. wie 
es weint und lacht", ..Der gelbe 
PaB". ..Das Ende von St. Peters- 




Auswertung inzwischen bestätigt. 
Die neun deutschen Filme, die 
*e Derussa im Jahre 1928 im 
eigenen Verleih herausgebracht 
*>*t. sind folgende: „Hotcl- 
gekeimntsse" (eigene Produk- 
!i «l. ..Flucht aus der Hölle". 
Cie grüßte Liebe". „Man steigt 
..Der Schöpfer". „Mit 
5>eb»nmoilcnstieIeln", „Mikosch 
"•'kl ein". „Der Fall des Staats¬ 
anwalts M." (Herstellungsfirma 
“• die Phönix). ..Das Haus ohne 
•“inner" (Olympia). 

Die sieben russischen Filme. 
”* * m Jahre 1928 durch die 
Dennsa auf den Markt gebracht 
* ur den, haben sich, trotzdem 
l** 1,8 »ehr zugkräftig aner- 
annt wurden, in geschäftlicher 


Tätigkeit der in Deutschland ansässigen russischen Firi 
1926-1929. 


1928 16 Filme. 

1 = Derussa. 7 Phönix, 1 = Olympia . . . . 9 Dtsch. 

3 Meschrabpom, 2 Sowkino, 1 Goswojen. 

1 = Wufku .7 Russ. 

1929 - 3 Filme (I. Halbjahr). 

1 - Sowkino, 1 _ Meschrabpom, 1 Goswojen 3 Russ. 

II. Prometheus Film C. m. b. H. 21 Filme. 

1926 5 Filme. 

3 = Prometheus .3 Dtsch. 

2 = Gcskino.2 Russ. 

1927 9 Filme. 

3 = Prometheus .3 Dtsch. 

3 = Sowkino, 2 „ Meschrabpom.5 Russ. 

1 = Wellin .1 Brasilien. 

1923 = 6 Filme. 

2 = Prometheus .2 Dtsch. 

2 — Sowkino. 1 — Meschrabpom.3 Russ. 

1 = Eleklric Journal.! Tsch.-Slor. 


1929 1 Film (I. Halbjahr). 


besondere der Auswahl der hier 
einzuführenden Filme seine be¬ 
sondere Aufmerksamkeit schen¬ 
ken, wenn sie geschäftliche Er¬ 
folge erzielen will. 


FRAU IM MOND 

w ac/i diesem Roman von Thea von Harbou drehte Fritz Lang den Ufa-Film 

GROSSE AUSGABE: BILLIGE AUSGABE: 

In allen Buchhandlungen zu haben 
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EIN 100°,oiger DEUTSCHER TONFILM 



Manuskript: Dosio Koffler 
REGIE: EIN DEUTSCHER REGISSEUR 

ZUR ZEIT IN HOLLYWOOD 


PRODUKTIONSKOSTEN: 1.800.000 RM 

* 

ARISTO N- FILM PRODUKTION 

BERLIN SW 48, HEDEMANNSTR. 26< 





Silberkondor 
über Feuerland 

Günther Plüschow-Film 
Uni«: 2498 Meter. 6 Akte 
Uraufführung: U. T. Kurfürstend. 

Im Ula-Theater am Kurtür- 
Itendamm spricht Günther Plü- 
sebow. der bekannte Flieger 
und Vteltumsegler. zu den Auf¬ 
nahmen. die er unten im Feuer¬ 
land gemacht hat. An der äu- 
Bereten Spitze Südamerikas, 
dort wo das Kap Horn auf der 
Karte verzeichnet ist, das von 
allen Schiffern wegen seiner 
Gefährlichkeit gemieden wird. 

Ungeheure, gigantische Berge 
(Theben sich hier, die wie eine 
riesige Mauer das Hinterland 
allen neugierigen Blicken, allen 
wagemutigen Versuchen unent¬ 
wegter Forscher entziehen. 

Plüschow hat den erfolgrei¬ 
chen Versuch gemacht, diese 
riesigen Höhen mit dem Flug¬ 
zeug zu beswingen. Mit rat¬ 
ternden Motoren hat er diese 
schneeigen Bastionen genom¬ 
men. ln Sturm und Eis ist er. 
«ft bei mehr als vierzig Grad 


Magistrat und „Treu und Glauben" 


In der Angelegenheit des Be¬ 
sitzers des Hielzinger Park¬ 
kinos, Herrn Wilhelm Zeller, 
dem von dem Wiener Magistrat 
— nachdem er die von den Be- 


hesitz vorgenommen hatte — 
nachträglich die Erteilung der 
Konzession zur Führung seines 
Betriebes verweigert wurde, ist 
vom Verwaltungsgerichtehof auf 
die Beschwerde Herrn Zel 
lers über die Konzessionsverwei¬ 
gerung seitens der Wiener Lan¬ 
desregierung eine sehr bemer¬ 
kenswerte Entscheidung er¬ 
gangen. 


t des Be- gesamte österreichische Kino- 
er Park- wesen überaus wichtigen Ent- 
m Zeller, Scheidung, die als Präzedenzfall 
Magistrat gewertet werden kann, „hat 
» den Be- große materielle Opfer ge- 


hörde aufgetragenen Bauarbei¬ 
ten an dem Park-Kino aus¬ 
zuführen. in der Voraussetzung, 
daß ihm die Konzession weiter 
verliehen werde. Wenn nun die 
Behörde. nach Fertigstellung 


sitz des Senatspräsidenten Dr Vorgehen 
Sachs, hat die angefochtene Ent- vatrech'li 

Scheidung des Magistrats, als im Grundsat; 

Gesetz nicht begründet, auf- ben. Die 

gehoben. „Der beschwerdefüh- satz abei 

rende Kinobesitzer. Herr Zel- ten, wem 

ler". heißt es in der Begrün- kehr zwi 

düng dieser prinzipiell für das son und < 


leihung der Konzession an einen 
anderen Bewerber vorging, so 
ist von dem im Gesetz vor¬ 
gesehenen freien Ermessen nicht 
im gesetzlichen Sinne Gebrauch 
gemacht worden. Ein solches 
Vorgehen widerspricht im pri¬ 
vatrechtlichen Verkehr dem 
Grundsatz von Treu und Glau¬ 
ben. Dieser allgemeine Grund¬ 
satz aber muß auch dann gel¬ 
ten, wenn es s.ch um den Ver¬ 
kehr zwischen einer Privatper¬ 
son und einer Behörde handelt ' 


Tief erschütteri bringen wir unsere Trauer 
über dos Hinsdieiden unseres hochverehrten 

Direktors Herrn 

Heinrich Graf 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen 
einen gerechten und wohlwollenden Führer, 
der uns auch als Mensch und Freund 
nahestand. 

Sein Andenken wird unter uns fort¬ 
leben und unvergeblich bleiben. 

Die Angestellten aller Filialen 
und Abteilungen der 

Universal 

Berlin, den 9. November 1929. 


Mexiko erleichtert euro¬ 
päische Fiimeinfuhr 

Um die Einfuhr europäischer 
Filme nach Mexiko zu erleica- 
tern, gleichzeitig der Über* 
schwemmung des Landes mit 
den amerikanischen Filn.cn ent- 
gegenzutreten, hat die mexika¬ 
nische Regierung ihre Zustim¬ 
mung zur Errichtung eines 
Zollvergünstigung genießenden 
Film-Lagerhauses, der Cinea- 
duana-Mexico. gegeben, das der 
Idee eines Freihafens entspricht 
Dieses Unternehmen wird di¬ 
rekt der Zollverwaltung unter¬ 
stellt und sein Zweck ist. eiro- 
päischen Filmherstellern die 
Gelegenheit zu geben, ihre Er¬ 
zeugnisse ohne übermäßig großs 
Kosten nach Mexiko zu schicken, 
wo sie von den Importeuren be¬ 
sichtig* werden können. Die 
Zollabgaben .etwa 30 Dollar tür 
einen sechr-aktigen Spielfilm) 
sollen erst bezahlt werden, 
wenn sich der Käufer für den 
Film ertschiedea hat. Kopien, 
die innerhalb eines Zeitraumes 
von sechs Monaten nicht ab¬ 
genommen worden sind, sollen 
in ihr Ursprungsland zurückge¬ 
sandt werden. 



sierte Filme. Sensationsfilme 
werden nicht zugelass. a. Die 


Ein Film von 
Wilhelm IL 

ln Berlin ist unter der Firme 
Ariston Filmprod uktion. Hcde- 
mannstr. 2t. eine neue Firma 
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Prof, van de Velde 
bei der Tobis 


Velde stattete vor einigen Ta¬ 
gen dem Tobisatetier in Tem¬ 
pelhof einen Besuch ab. Di« 
Vorführung eines medizinischen 
I.ehrfilms, sowie di • Tonfiln - 
revue I . und Nelson spieit ' 
enthusiasmierte Prof, van d« 
Velde derart, daß er immer 
wieder betonte, wie überwälti¬ 
gend dieses neue Lebr- und 
Darstellungsmittel des Tonfilms 
auf ihn gewirkt habe. Er 
wohnte anschließend auf seine-i 
ausdrücklichen Wunsch noch 
der Vorführung bei, die für die 
Lessing-Hochschule veranlaßt 
worden war und ebenfalls sei¬ 
nen ungeteilten Beifall fand. 


„Für jede Frau kommt der 
Moment." 

S o heißt der Titel eines neuen 
Tonfilms unter der Regie 
Robert Lands, der demnach«t 
aufgeführt wird. Die Musi* 
hierfür wurde von der Edition 
Karl Brüll erworben 

„GlaL 

D as ist der Titel des zweiten 
Films der Alfred Abel- 
Produktion der G. P. Films im 
Verleib dei Bayerischen. Unte-- 
titel: „Tragödie im Riviera-Ex¬ 
preß". Der Film erscheint als 
Tonfilm. Regie: Alfred Abel 


C m. b. H.: § 173 St.G.B. 

„Blutschande" für volksbildend 
erklärt. Der Film genießt dem¬ 
entsprechend Steuerermäßigung 


•O* drews und Lewis Milestore 
haben das Manuskript für den 
Universal-Film „Im Westen 
nichts Neues" unter Mitarbeit 
des Autors, beendet. Die Auf¬ 
nahmen beginnen dieser Tage. 

Ein neuer Albö-Film. 

Im Jofa-Atetier finden Auf- 
■* nahmen für den Albö-Film 
„Man schenkt sich Rosen, wenn 
man verliebt ist“ statt. Regie: 
Siegfried Dessauer, an der Ka¬ 
mera: Max Grix, Aufnahmelei¬ 
ter: Alfred Kern, Bauten: 

Knauer & Schiller. Darstell- r: 
Grit Haid, Elsa Heller. Erna 
Morena, Marion, Daraann. Har- 
bacher 

.Frühlingscr wachen. 

TVcr Hegewald-Film „Früh- 
luigserwachen", nach Frank 
Wedekinds Drama (Regie Ri¬ 
chard Oswald), ist zensiert wor¬ 
den und gelangt am Donnerstag, 
dem 14. November 1929, bei der 
röffnung des „Stella-Palastes" 


IM WELTVERTRIEB DER 

HISA-FILM G.M.B.H. 


der neue 

Karl-Grune-Film 


Seiltänzerstück 
von Carl Zuckmaycr 

Regie: Karl Grüne 
mit Carmen Boni, 

Adele Sandrock, Frida Richard, 
Eugen Klöpfer, Peter Voss, Wia- 
dimir Sokoloff, Fritz Kampers 


Verleih für Deutschland: 


Bereits verkauft für: 


Deutschland 

Deutsch- 

Oesterreich 

Frankreich 

Belgien 

Spanien 

Portugal 

Schweiz 


Italien 
Süd- und 
Zentral-Amerika 
Aeqypten 
Holland 
China 
Japan 
Indien 


Anfragen über die noch freien Länder sind 
zu richten an: 

Bisa-Film, Berlin SW68 

Kochstr. 18 * Dönhoff 2077, 6237 


„Der Marsch der 
Maschinen“ 

I Am Sonntag, dem 10 cr„ 
mittags 12 Uhr, findet i n Raii- 
| men der Ausstellung „Film uni 
Foto" im Capitol eine Aul'üh 
rung von Kurzfilmen st.it' Bei 
dieser Gelegenheit erlebt der 
Film des französischen Regis- 
seurs Eugene Deslais .Der 
Marsch der Maschinen seiie 
deutsche Uraufführung Dieser 
Kurzfilm ist nach Verfahren 
„Grammophon - Cinörna nach¬ 
träglich synchronisier’ und 
zwar mit einer Musik des jun¬ 
gen Komponisten Ern.-I Pep 
ping. 

Die Tonaufnahme ist von 
einem Kammerorchester ans 
Mitgliedern den Orchesters der 
■Städtischen Oper. Berlin. unter 
Leitung von Alois Melicha: in 
den Ateliers der Deutschen 
Grammophon-Aktiengesellschall 
gemacht worden 

„En gibt eine Frau . 
fVr Regisseur Leo M-tiler h. 
** mit den Aufnahm- zu i-"» 
Greenba am-Film „Es gib 1 ein* 
Frau, die d'ch niemal- vergilb 
mit Iwan Petrovich um! Ld D»- 
gover in den Hauptrollen be¬ 
gonnen. Der Film erscheint i» 

| Verleih der Bayerische.i Fita- 
ges. m. b. H. 

Die 12 Soldaten. 

Im neuen Ufaton-Film der Jot 
1 May-Produkt.on letze 

Kompagnie" mit Conrad \e ;J ‘ 
und Karin Evans in den H«up - 
rollen werden die letzten 1- 
Soldaten der Kompagnie von 
.Tilgenden Darsteller:, gespie» 
Ferdinand Asper. Alexander 
Granach. Heinrich Gretlet 
Horst von Harbou. Ferdinaas 
Hart. Paul Henke 1 M«» 
Herzberg. Max Hill. trns' 
Karchow, Philipp .Varning. 
Gustav Püttjer und Vitro*' 
Schott Regie: Kur! Bernhardt 

„Wer hat Bobby gesekee?“ 

R egisseur Rolf Randolf 

Carlo Aldini und den w W 
gen Darstellern nach dem '**" 
delslein abgereist, um *>• ** 

Sensationsauinahmen zu ‘ 

Filme „Wer hat Bobby t- 
sehen?" nach dem Roman 
illustrierten Nachtau gäbe 
Ritter zu beginnen. 

„König Ludwig der Zweit«-' 

D ie Außenaul nahm, n 

Dielerle-Films der ^ nl . 
sal „König Ludwig d.r Zwo» 
sind beendet Mit den AI«''“ 
aufnahmen wird Milte < v * 
ber begonnen Kamera 
les Stumar 

„Günstling von Scbönbrenn 

im Rc cfc. , l.« 
IV Tonfilm der Baycrg^ 
D ..Der Günsllir..: ' n .-‘ 

Brunn hat, wie der 
telegraphisch mitge*f‘*t ifl j 
bei seinem Slsrl . p u . | 

Königsberg und Halle 
blikum und Presse bci.p- 
Erfolge errungen 




9 ** 




FILM-FACH BLATT 




VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den 11. November 1929 


Therapie des Tonfilms 


Es ist eigentlich ein erfreu¬ 
liches Zeichen, daß sich an- 
fesehenc literarische Blätter 
eingehend mit dem Film be¬ 
schäftigen und ihm in stän¬ 
dig wachsendem Umfang 
such Artikel grundsätzlicher 
Natur widmen. 

Jetzt schreibt in der „Li- 
terat ir . einem Blatt, das 
sich sonst nur mit den werl- 
vollsten Werken des deut¬ 
schen Schrifttums beschäf¬ 
tigt, Rudolf Frank eine grund¬ 
sätzlich Abhandlung, in der 
allerdinu - zunächst erklärt 
*ird. daß der Tonfilm in sei- 
nera jetzigen Zustand undis- 
kuta.wi sei. und daß wir 
Edmleulc anscheinend vor» 
Tonfilm gar nichts verstehen. 

Herr Rudolf Frank hat so¬ 
fort da. Ei des Columbus ge¬ 
funden womit wir den Ton¬ 
film von Grund auf reformie¬ 
ren können. Er verschweigt 
uns leider die Quellen, aus 
»Men die Mittel zu diesem 
Experiment fließen könnten, 
un d überläßt es der Industrie, 
**h den Hauptdarsteller, 
•r. Mnnncy, selbst zu su- 
then. 

^h«r es finden sich in dic- 
Scm Artikel ein paar ganz 
•nteressante Beobachtungen. 

man grundsätzlich der 
tnduslric zur Überlegung 
-®pfehkn muß. 

Er erklärt unseres Erach- 
T 14 m 't Recht, daß der Film 
. umgearbeitetes und ko- 
•urles Theater werden darl. 

nicht die kleinliche 
Rahmung jedes Gcräu- 
* ? ^ w eck und Ziel des 16- 
*’ dcn Bildes sein darf, 
j- ®einl vielmehr, daß das 
tin*u Moment immer nur 
Höhepunkt sein darf, ein 
, er ' ein Moment besonde- 
uder höchster Spannung. 
* sich also auch 


Tobis beschlagnahmt Tonfilmwagen in Wien 


Die Fox-Filmgesellschaft läßt 
bekanntlich seit einiger Zeit 
auch in Europa mit einem be¬ 
sonderen Aufnahmewagen ak¬ 
tuelle Tonfilme hcrstellen, die 
sie für ihre Wochcnschiu be- 

Diese Bilder haben in der 
ganzen Welt außerordentlich 
starken Beifall getunden und 
hatten auch einen bestimmten 
wirtschaftspolitischen uni kul¬ 
turpolitischen Wert füi uns. 
weit das Interi ssc für Deutsch¬ 
land und Österreich für die 
Fortschritte der deutschen 
Technik und für die schöne 
deutsche Landschaft direkt und 
indirekt gefördert wurde. 

Jetzt hat die Toois in Wien 
eine gerichtliche Verfügung er¬ 
wirkt. die zur Beschlagnahme 
des Wagens geführt hätte, w enn 
nicht die Foxleute kluge« ge¬ 
wesen wären und bei Nacht und 
Nebel mit dem Wagen eiligst 
durch Österreich und die 
Schweiz nach Frankreich ge¬ 
fahren wären, wo die Be¬ 
schlagnahme praktisch nicht 
mehr durchgefühlt werden kann. 

Jedenfalls aber ist die Auf¬ 
nahmetätigkeit von Fox in 
Deutschland und Österreich 


vorläufig unterbunden, und auch 
die sprechende Wochenschau 
von Fox, die man hier und da 
in Deutschland in Seperatvor- 
stellungen sah, wird vorläufig 
leider nicht erscheinen können. 

Die Tobis hat dann aber auch 
in Berlin die Vorführung einer 
Grammophon-Musik zu einem 
Ktrzfilm „Der Maisch der Ma¬ 
schinen" vethinderl, der gestern 
in einer Sondervorstellung der 
Aufteilung „Film und Foto" 
vorgeführt werden sollte. 

Die „Grammephon" erklärt 
uns dazu, daß sie an sich in der 
Lage gewesen sei, diese Be¬ 
gleitmusik aut ihrem großen Po- 
bphar-Apparat mit eigener Ver¬ 
stärkeranlage verzuführen. daß 
sie aber aus Zweckmäßigkeits- 
gründen es vorgezogen habe, 
zwar ihren Spieltisch, aber den 
Tobisverstärker zu benutzen. 

Damit sei man anscheinend 
zunächst be Tobis einverstan¬ 
den gewesen, und hätte dieses 
Einverständnis erst zurückge¬ 
zogen. als es zu einer Änderung 
der Apparatur zu spät war. 

Eine Erklärung der Tobis da¬ 
zu steht im Augenblick noch 
aus, soll aber im Laufe des 
heutigen Tages erfolgen. 


aus diesem literarisch orien¬ 
tierten Artikel. daß die 
Hauptsache beim Tonfilm 
doch immer wieder die me¬ 
chanisierte Begleitmusik sein 
wird, die auch, vom Indu- 
slricstandpunkt aus gesehen, 
im Mittelpunkte steht. 

Allerdings nicht nur ;us 
den Gründen, die uns die 
„Literatur” empfiehlt, son¬ 
dern auch aus Motiven der 
Zweckmäßigkeit, über die ge¬ 
rade in letzter Zeit an dieser 
Stelle oft geschrieben wor¬ 
den ist. 

Im Augenblick, wo diese 
Zeilen geschrieben werden, 


ist das Resultat der Be¬ 
sprechung zur Tantiemefragc 
im Reichsjustizministerium 
noch nicht bekannt. 

Es wird auch keinesfalls 
zu irgendeiner Entscheidung 
kommen, weil cs sich ja letz¬ 
ten Endes um die Aenderung 
des Urheberrechts handelt, 
die nicht von heute auf mor¬ 
gen und nicht ohne das Par¬ 
lament erfolgen kann. 

Aber es könnte möglich 
sein, daß die Gesetzes¬ 
maschine bei dieser Frage, 
wo es sich um eine neue Be¬ 
lastung der Kinos handelt, 
schneller funktioniert als bei 


den Fragen, die — wie die 
Lustbirkeitssleuer — uns die 
allgenein* Last etwas leich¬ 
ter machen sollen. 

Keinesfalls kann und darf 
es dahin kommen, daß für 
die mechanisierte Musik die¬ 
selben Zustände einreißen, 
wie wir sie heute bei der 
Musikabgabe der Gema ha¬ 
ben. und es wäre vielleicht 
zu überlegen, ob man nicht 
die Form und Höhe der Mu- 
sikab‘abe für die wirkliche 
Musik hei dieser Gelegenheit 
gleichfalls zum Gegenstand 
einer gesetzlichen Regelung 
machte. 

Wir halten es sehr wohl 
für möglich, daß entweder 
im Urheberrechtsgesetz oder 
durcr eine besondere Novelle 
grundsätzlich die Höhe der 
Abgabe irgendwie bestimmt 
wird. 

Vielleicht macht man ge¬ 
rade bei dieser Gelegenheit 
den maßgebenden Stellen 
einmal klar, wohin die Will¬ 
kür der Gema führ*, deren 
Forderungen in keinem Ver¬ 
hältnis zu dem stehen, was 
der einzelne tatsächlich er¬ 
hält 

Ist es nicht ein Witz, daß 
die Leiter der Gema ein 
Mehrfaches von dem erhal¬ 
ten, was der meistverbreitet- 
ste Komponist für die Be¬ 
nutzung seiner Werke bei¬ 
nahe in ganz Europa erhält? 

Es ist klar, daß die eigent¬ 
lichen Nutznießer der Tan¬ 
tieme, die selbst nicht kom¬ 
ponieren, die strengsten Vor¬ 
schriften und die höchsten 
Abgaben fordern. 

Aber es ist genau so inter¬ 
essant zu sehen, daß gerade 
diejenigen Komponisten sich 
immer wieder gegen das heu¬ 
tige System wenden, die am 
meisten gespielt wurden, und 




die auch heule noch die Pro¬ 
duktivsten sind. 

Der Tonfilm stellt ja glück¬ 
licherweise eine ganz neue 
Situation her. 

Es erscheint uns selbst¬ 
verständlich, daß jeder Filir- 
fabrikant seine Tonfilmmusik 
nur mit allen Rechten c-- 
wirbt, daß er also nicht nir 
komponieren läßt, sondern 
sich auch das Recht der Re¬ 
produktion vorbehält, für das 
er den geistigen Urheber na ¬ 
türlich entsprechend und aus¬ 
reichend zu entschädigen hat. 

Dann wird sich von selbst 
heraussteilen, ob alle Gemc- 
Komponistcn und Gcma-Ver- 
legcr sich aus prinzipiellen 
Gründen von der Mitnrbe't 
am ^ Tonfilm ausschließen 

Das wäre zwar bedauer¬ 
lich, aber schließlich kein 
Nachteil für uns. weil jeder 
zu ersetzen ist. Die Mitglie¬ 
der der A. K. M. und der 
Gema würden sich letzten 
Endes selbst schädigen, und 
sich nicht nur um die Mit¬ 
arbeit an einem neuen gro¬ 
ßen Arbeitsgebiet bringen, 
sondern auch um erhebliche 
Beträge, die ihnen die Film¬ 
fabrikation gern und freudig 
zahlt, so fange sie sich im 
Rahmen des Angemessenen 
und Möglichen bewegen. 

Breslauer Film- 
Aufführungen 

„Frau im Mond" kam nun¬ 
mehr auch in Breslau — im 
„Ufa-Theater" — heraus. Der 
Film wurde vom hiesigen 
Publikum mit stärkstem Inter¬ 
esse aufgenommen uad läuft 
im genannten Theater augen¬ 
blicklich mit dem größten Er¬ 
folg. Im Beiprogramm brachte 
man im „Festspielhaus" die 
„Wunder des Films” mit einem 
interessanten Segieitvortrag. 

„Arche Noah" lief im hiesigen 
„Capitol" zwei Wochen vor 
atark besetzten Häusern. 

„Das Land ohne Frauen" 
läuft in Breslau im „Gloria-Pa¬ 
last" als Tonfilm mit großem 
Erfolg bereits die zweite 
Woche. Die Wiedergabe er¬ 
folgt auf Tobis-Apparatur. 


Wiener 

Von unserem ständigen 

Nachtvorstellungen in den 
Wiener Kinos. 

Hier sind Bestrebungen im 
Gang, die Spieldauer der Vor¬ 
stellungen zu verlängern, indem 
man der letzten Kinovorfühiung, 
die um H9 Uhr, beziehungs¬ 
weise 9 Uhr, beginnt, eine wei¬ 
tere Vorstellung mit Spielbe¬ 
ginn um 10 Uhr nachts anglie¬ 
dern will. Es wurde hier sei¬ 
tens der Kinobesitzerschaft 
schon seit Jahren diese Spiel- 
dauerverlangertiilg beim hiesi¬ 
gen Magistrat, bisher aber ohne 
Resultat, angestrebt. Nun wird 
von Seite des Bunds eine Ak¬ 
tion unternommen, um diese 
Spieldauerverlängerung für eine 
letzte, um 10 Uhr nachts be¬ 
ginnende Vorstellung, vorläufig 
für die Sonn- und Feiertage, zu 
erreichen, da erfahrungsgemäß 
gerade an den Sonn- und Feier¬ 
tagen hier das stärkste Kinoge¬ 
schäft zu verzeichnen ist. 


Das neue österreichische Ver¬ 
fassungsgesetz and das Kino. 

In einer Sitzung des Unter¬ 
ausschusses erklärten die Ver- 
auflsäusses erklärten die Ver¬ 
treter der sozialdemokratischen 
Partei, daß sie für eine Ein¬ 
engung der Zuständigkeit in den 
Gemeinden, in bezug auf die 
örtliche Sicherheits- und Stra¬ 
ßenpolizei sowie in bezug auf 
das Theater- und Kinowesen 
nicht ihre Zustimmung geben 
können. 

Der Referent schlug darauf¬ 
hin vor, bezüglich der öffent¬ 
lichen Schaustellungen, Darbie- 
turgen und Belustigungen die 
Gesetzgebung dem Bund und 
die Vollstreckung den Ländern 
vorzubehalten, mit welchem 
Vorschlag sieb die Opposition 
ebenfalls nicht einverstanden 
erklärte. Sie bekämpfte unter 
anderen auch den, für das 
österreichische Kinowesen be¬ 
sonders wichtigen Punkt der 
Verfassungsvorlage, wonach der 
Bundespolizei alle jene Kom¬ 
petenzen gewahrt bleiben sol¬ 
len, die sie bis zum 1. Oktober 
1925 besessen hatte. Die Mehr¬ 
heitspartei erklärte auf der Fas¬ 
sung der Regierungsvorlage 
auch in diesem Punkte bestehen 
zu müssen, womit diese für das 


Notizen 

J.J.- Korrespondenten. 

Wiener Kinowesen wichtige Be¬ 
stimmung als gesichert ange¬ 
sehen werden kann. 

* 

Bestrebungen zur Änderung der 
Bestimmungen des Kontingenl- 

iilms in Österreich. 

Von Mitgliedern des Film¬ 
beirates, die ar-scheinend der 
Theaterbranche angehören, 

wurde dieser Tage eine Neu¬ 
regelung der Bestimmungen 
eines Kontingentfilms angeregt. 
Die betreffenden Filmbeiräte 
schlugen eine Qualitätszensur 
der Kontingentfilme, wie sie in 
Frankreich besteht, vor, deren 
Bestimmungen bisher nach 
Bildlänge, aulgewendete Ar¬ 
beitsstunden, Ausstattung und 
anderen technischen Qualitäten, 
also von rein wirtschaftlichem 
Gesichtspunkte aus. behandelt 

Die genannten Filmbeiräte 
wünschen, um eine Kamerad 
Schaftsprotektion, wie sie bis¬ 
her manchmal geübt wurde, 
hintanzuhalten, eine genaue 
Feststellung der Mitglieder des 
Filmbeirates, welche sich je¬ 
weils an der Abstimmung über 
die Annahme eines Films als 
Stammiilm betätigen dürfen, und 
eine geheime Abstimmung. 

Aus den Kreisen des rilm- 
bundes, der bekanntlich der 
Initiator der Kontingentierungs¬ 
idee war, wird diesen Argu¬ 
menten für eine neue Behand¬ 
lung des Kontingentfilms mit 
dem Hinweis begegnet, daß der 
Zweck der Kontingentierung 
nicht die Unterstützung notlei¬ 
dender Firmen ist, sondern daß 
sie dazu errichtet wurde, die 
Ateliers zu beschäftigen und den 
dort angestellten Arbeitern so¬ 
wie den anderen Mitarbeitern 
des österreichischen Films ihr 
Brot zu sichern. 


Ein neues Tonfilmtheater in 
Wien. 

Den bereits in Wien be¬ 
stehenden Tonfilmtheatern reiht 
sich nun auch das Colosseum- 
Kino. das als ehemaliges Sprech- 
tbcater über eine günstige 
Akustik verfügt, an, das Mitte 
Oktober als ersten Tonfilm das 
amerikanische Bild „Die flie¬ 
gende Flotte", bringen wird. 


Trust der Diebe 

Fabrikats Nero-Film 

Verleih s Ver. Star-Film 

Länge s 2290 m. 8 Akte 

Uraufführung: Babylon 


Kriminalfilme sind n.-ch wie 
vor die große Mode und spre¬ 
chen, sobald sie geschickt aui- 
gebaut sind, zu jedem Publi¬ 
kum. Im „Trust der L 
lingt es, das Geheime laaj« 
zu verschleiern und der Ent¬ 
hüllung eine Liebesgc chicble 
leigen zu lassen, weit he die 
Spannung bis zum Schluä 
durchhalt. Der „Trust der 
Diebe" ist eine geheimnisvolle 
Gesellschaft von Gentlcuna- 
Verbrechern, unter denen «ne 
Baronin, ein Juwelier i nd cis 
Bankier fahrend« Rollen spe¬ 
ien. Die eigentlichen Anschläge 
werden von zwei Schillern an¬ 
geführt. die ihre Auftraggeber 
nicht kennen, sondern die Be¬ 
fehle durch einen Hund erhal¬ 
ten, dem sie auch die Beule rar 
Weiterbeförderung üherlassea 
Dieser Trust der Diebe hat 
zwei Gegner, die ihm hart aui 
den Fersen sind: eine Polizei- 
agentin und einen Ar ateur- 
detektiv, denen es nach harten 
Kampf auch gelingt, die Gau¬ 
ner zu überlisten und lrcraeiu- 
sam das notwendige happy ««^ 
herbeizuführen. Die liindlunt 
ist abwechslungsreich und er¬ 
innert an die Besten Arbeit''’ 
von Edgar Wallace. de: ja im¬ 
mer noch viel gelesen wird. 

Der Regisseur Schonleidet 
arbeitet etwas schleppend. *h* r 
in seiner bekannten ums-chti- 
gen Art. Die Routine gibt * n 
die Situationen von reibst m 
die Hand; und aus vieltahrigm 
Erfahrung weiß er, wie man di« 
Zuschauer zu überwältigen ha. 
wo eine Pointe angebracht 


verden muß. die denn auch r- 
lelmäßig sitzt. Die Schaust¬ 
er sind ihm an ein,gen Stelle« 
■ntglitten, so daß verschied««* 

Szenen zu stark wirken. 

3tto, einer unserer diszipl»»* r ' 
esten und klügsten Darsle«**' 
s irkte, weil er sich zurückh«»; 
licht allein einheitlich. 
lern auch überzeugend. • ^ 

ah außerdem noch die seit®» 
\gnes Esterhazy, die munt«* 
iiva von Berne. Oscar ^ 

’aul Grätz. Karl Goctz, 
/espermann und noch a" 

Die Zuschauer zeigte» s " 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 


“THE BIOSCOPE ” 

Oir .inUCspe Zrikrhnf! .kr hrilittkrt i Fümimdmstnr 
Seit 1908 Erscheint jeden Sonnabend Sc« 1 

Inserieren Sie in “THE BIO SCO 11 






Wann ist ein Lichtspicl- 
theaterbesitzer im 
Umher ziehen an/.u- 
nehmen? 

Wchstgerlcht'iche Ent¬ 
scheidung) 

Der Lichtspieltheaterbesitzer 
C. aus Königsberg i. Pr. hatte 


Vorführer Vorführer 


sudii stdi solorf zu verändern 


Die neue Fümkontrollc in 

Wie aus der Hauptstadt 
Mexiko berichtet wir d. sind 
von jetzt ab alte Filme, die 
nach Mexiko einportiert werden, 
einer strengen Kontrolle durch 
das Ministerium d.s Innern 


Vh. Ko«f, Neuruppin, f. • u 

Hilfsvorführer 

gelernter Schlosser. SUCht^ Stellung. 

|>I'klnmr - Diapositive D t UC 

1 '.o.«l.,u|tulHo tnlwUrte s,eht «m gen 

Otto ortmann. sterium das absoi 

Kunstmaler. Hamburr. Pool. 1. .6. 32 prr. die Filme einer 

Tüchtige 

Kassiererin 

sucht Kinokasse 

u.fo.l ..der .p.t.r H. Schulze. Berlin. 

Fflr Kinobcsiizer! äMgg SriSTCS' 

StMtntnlf. tmürft*"crdmtnSur. *?l fun Ä <br Filme 

- Punkten Teile he 

KinliillskarleD.6ardcreb.-n. r n derselben v 


MOKOSlAifER 


‘«••r.e Verurteilung legte G. Re¬ 
vision beim Kammergericht ein 
und stellte in Abrede, sich 
strafbar gemacht zu haben: er 
i*h.t nicht gewerbsmäßig ge- 
lamtelt und sei auch nicht s on 
•Jrt zu Ort gezogen, um Licht- 
vpieltheatervorstellungen zu 
Hben. auch habe er 5 RM. in 
•*'« Amtskasse gezahlt und die 
kUbms erhalten, in Rudau 
e >ne Lichtspieitheatervorstel- 
,u ng zu geben. Der III. Straf- 


vnrentscheidung sei nicht 
■Vuhtsirrig. insbesondere sei 
* r Begriff der GewerbsmäBig- 
*'* nicht verkannt; aus dem 
«halten des Angeklagten, 

Iw'* r ,pä ' er einen Cewerbe ' 

‘snein gelöst und die Steuer 
Gewerbebetriebe im Um- 
“* r *«hen entrichtet habe, gehe 
.^e,deutig hervor, daß er 
cr * in anderen Gemeinden 
** inen > Wohnort habe ver- 

‘w'* n woUen - um « ich «“« 

Einnahmequelle zu 
«>ch, fUn Ej ^ n . cht 

£ d * r, ' ch - »■» d- Tat- 

7*« de* Gesetze, vom 
1876 2. November 1924 
'•« oll'"' da “ d'v Angeklagte 
,. rt ■ Z “ ° rt um 
n.. Lichtspieltheatervorfüh- 
"■ *“ v«r,„stalt«n. 


Band II! de' Bücherei des „Kinematograph* 

Kinopraxis 


Dipl.-ing. A. R. Schulze 


Ein wertvolles Werk, das an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstem, wie sich Störungen in 
der Protektion bemerkbar machen 
und w;e s e vom Vorführer vom tech¬ 
nischen Later oder vom Theater¬ 
besitze' sofor* zu beseitigen sind. 


Preis kartoniert 4.— Mark Ganzleinen i— Mark 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW 6S 


Sprechende Filme sind bis 
heute in Mexiko noch sehr we¬ 
nige vorgeführt worden, da es 
der Mehrzahl der Theater an 
der nötigen Einrichtung dazu 
fehlt. 

China gegen ameri¬ 
kanische Filme 

Nach einem Kabelbericht der 
„Herald-Tribüne" aus Hankow 
haben mehrere Provinzgouver¬ 
neure ein Verbot gegen die 


Filme erlassen. Der amerika¬ 
nische Ber : cht erwähnt, es 
handle sich um einen ..Sittlich¬ 
keitsrummel”. der sich auch im 
Verbot des Auftretens russi¬ 
scher Tänzerinnen „wegen man¬ 
gelhafter Bekleidung" äußere. 

Louis Luzniere glaubt an 
die Zukunft des Ton¬ 
films 





































































— erbauen. Weitere 27 Thea¬ 
ter tollen Kommunalverwal’.un- 
gen errichten, und die übrigen 
Theater sollen von speziell zu 
gründenden Aktiengesellschaf¬ 
ten erbaut werden. Die Ar¬ 
beiterklubtheater sollen eine Er¬ 
weiterung von 249 Proz. erhal¬ 
ten und von 966 auf 2388 
steigen. 

Im Dorfkinoi ark soll das 
System der ambulanten Kinos 
nach dem Muster der R. S. F. 
S. R. weiter ausgebaut werden 
und von 6 auf 266 steigen. 
Während die Zahl der statio¬ 
nären 950 Kinothrater unver- 


zenten der Union zj liefern. 

Die Herstellungskosten der 
Filme sollen im Durchschnitt 
von 70 000 auf 50 000 Rubel her¬ 
abgedrückt werden. Die Her¬ 
stellung von Kulturfilmen ist zu 
erweitern, so daB derselben 25 
Proz. der Gesamlproduktians- 
kosten zugute kommen. 

Zur Heranbildung qualifi¬ 
zierter Kräfte sollen Kurse für 
Kinovorführer und eine spezielle 
Kinohochschule gegründet wer¬ 
den, das Odessaer Kinotechni¬ 
kum soll reorganisiert und in 
Kiew ein experimental-wissen¬ 
schaftliches Institut gegründet 


Agitationsfilme Herstellen soll. 

Zum internationalen roten 
Tage brachten die Goswoen- 
kino und die Sowkina 4 Filme 
(2 Chroniken und 2 Spielfilme) 
heraus. Bei der Goswoenkino 
montierte der Regisseur Ja- 
kuschkin aus alten Filmchro¬ 
niken den Film „Der Welt¬ 
krieg". welcher vom Sowjet¬ 
standpunkte den Weltkrieg be¬ 
leuchtet. Auch der auf der 
Moskauer Fabrik vom Regis¬ 
seur Filonow aus früheren Auf¬ 
nahmen zusammengestellte Film 
„Krieg — dem Kriege“ ist eben¬ 
so wie die beiden Spielfilme 


rin lljuschenko gespielt w' • 
und Regisseur Pyrrjew den ri 
„Die fremde Frau". Dortsei!* 

hat der Filmdramalurg 
Rszkcschewski dis Drehhu¬ 
des Films „Das Tribunal 
endet. Im Film wird Gott 
alle seine Handlungen 
Religionskriege, die Inqu ,sl 
die Verfolgung der *' 
Schaft durch die Kirche e 
zur Verantwortung <***• jT. 

Dieser antireligiöse Hropag*»« 
film soll von großer wj * 

sein. Er spielt in der Z«d 

alten Testaments b ,s 2U f ., 
genwart. (Schluß 















































































































Auflage : 4900 
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23. Jahrgang 


Berlin, den 12. November 1929 


Nummer 265 


Der farbige Film steht vor der Tür 


Wer die amerikanischen 
Fachzeitungen aufmerksam 
verfolgt, kann nicht darüber 
im Zweifel sein, daß der far¬ 
bige Film über kurz oder lang 
gen: i so selbstverständlich 
sein wird, wie es jetzt bereits 
der Tonfilm ist. 

in den Hollywooder Ate¬ 
lier- der größten Gesellschaf¬ 
ten dreht man bereits jetzt 
jedes größere Filmwerk in 
natürlichen Farben, und zwar 
nach einem verhältnismäßig 
einfachen System, das auf 
beinah; jedem Projektor vor- 
zuiuhren ist. 

Natürlich werden kleine 
Wanderungen am Vorfüh- 
rungsapparal notwendig sein, 
und auf diese kleinen Verän¬ 
derungen ist bereits heute 
oder in allernächster Zeit 
nach Möglichkeit Rücksicht 
zu nehmen. 

Es kann nicht Aufgabe die- 
s -r Zeilen sein, auf Einzel- 
beiten cinzugehen. Es soll 
a 'aeh hier nicht davon gespro- 
eben werden, daß jeder nun 
ah morgen bereits eine Ein¬ 
richtung für Farbenfilm zu 
Wontieren hat. Aber wir stc- 
ben in einem großen Teil dc r 
deutschen Lichtspielhäuser an 
‘*eh c or c j ner Erneuerung der 
Apparatur, die in den meisten 
rillen im Anschluß an die 
Aufstellung eines Klangfilm- 
D “* r '»bis-Geräts erfolgt. 

Hie.- W äre unseres Erach- 
J** der Ort, schon jetzt alles 
»rauf vorzubereiten, daß et- 
**Mfc Ergänzungen für Far- 
ohne besondere 
I j* w,t ’rigkciten und zu mög- 
J™ sl geringen Kosten cin- 
* ul “der angeschlossen 
Ker den können 


, er heule sein Kii 

Uhi " dcr wcr sich «* 
*J'*pielhaus cinricht 
vielleicht auch zt 


Einigung zwischen der Ufa und 
Brigitte Helm 

..Die Differenzen zwischen für die Ufa sofort wieder auf." 


der Ufa und der Schauspielerin 
Brigitte Helm sind beigelegt. 
Brigitte Hein- zieht die gegen 
die Ufa erhobenen Klagen zu¬ 
rück und nimmt ihre Tätigkeit 

Filmstars auf 

Der am Sonnabend, dem 
16. November. stallfindcnde 
Ball der Deutscheu Filmindu- 

gung der bekannten F Imschau¬ 
spieler vor sich gehen. Aus der 
Fülle der Namen derjenigen, 
die bereits fest hr Erscheinen 
zugesagt haben. seien nur 
einige herausgegriffen Lilian 
Harvcc. Dita Parlo, Jenny 


legen, wie er die Bildfl: che so 
gestalten kann, um eventuell 
zu einem späteren Termin 
mit verbreiterter Leinwind zu 
arbeiten. 

Es ist bekannt, daß Para¬ 
mount und auch Fox auf die¬ 
sem Gebiet bereits erfolgreich 
praktisch in den USA. arbei¬ 
ten. und es ist nicht einzu- 
schen. warum nicht über kurz 
oder lang dieser Fortschritt 
auch in Europa durchgeführt 
werden kann. 

Es ist nur zu wünschen, daß 
das diesmal ohne die unange¬ 
nehmen Begleiterscheinungen 
vor sich geht, die soeben beim 
Tonfilm aufgetreten sind. 

Die Gefahr scheint uns 
nicht allzu groß, aber auf et¬ 
was anderes ist nachdrücklich 
hinzuweisen. 

Wir haben beim Sprechfilm 
die nicht gerade angenehmen 
Auseinandersetzungen wegen 
der mit der Einführung des 
tönenden Bildes verbundenen 
Preissteigerung der Leihmier 


Wahrscheinlich ist diese Sin¬ 
nesänderung der Frau Helm auf 
der. bekannten Beschluß der 
Spitzenorganivaiion zurückzu¬ 
führen. 


dem Filmball 

Jugo. Lil Dagover. Fee Malten. 
Liane Haid, Gerda Maurus. 
Betty Amacn. Brigitte Helm. 
Emil Jannings. Conrad Veidt. 
Iwan Mosjukm. Willy Fritsch. 
Enrico Benfer, Gustav Froeh- 
Iich» sowie die Mehrzahl der 
bekannten Regisseure, Opera¬ 
teure us« Die Liste der Teil¬ 
nehmer aus Kuns;, Wissen¬ 
schaft und Wirtschaft erweitert 
sich stündlich. 


Es erscheint möglich, daß 
die weitere Vervollkomm¬ 
nung des Kinos durch Farbe 
und verbreiterte Leinwand 
erneut, nicht heute oder mor¬ 
gen, aber bestimmt übermor¬ 
gen, zu einer Steigerung der 
Preise führt. 

Die kann natürlich dann, 
wenn die Angelegenheit fäl¬ 
lig ist. nicht durch plötzliche 
Preiserhöhung im Theater 
ausgeglichen werden. Es ist 
deshalb jedem Theaterbesit¬ 
zer dringend zu empfehlen, zu 
überlegen, ob und inwieweit 
und zu welchen Terminen 
eine Erhöhung der Preise ent¬ 
weder für alle Plätze oder 
für die eine oder andere 
Platzkategorie doch durchzu¬ 
führen ist. 

Man bedenke, was eine Er¬ 
höhung von fünf oder zehn 
Pfennig pro Platz insgesamt 
ausmacht, wenn nicht gerade 
die Preisgrenze so liegt, daß 
die Steuer die Vorteile der 
Erhöhung fortfrißt. 

Diese neuen Aufwendun¬ 
gen. die für die Zukunft eines 


Kinos auf die Dauer nicht zu 
umgeben sind, müssen auch 
ein wichtiges Argument im 
Stzucrkampf werden. 

Mar. muß den Behörden 
klarmachen, daß nicht nur 
die neuen Ausgaben kommen, 
sondern daß das bisherige 
System der Abgaben mit Ab¬ 
rundungen und Aufrundun¬ 
gen in den meisten Fällen 
eben diese Erhöhung um fünf 
oder zehn Pfennig unmöglich 
macht, die eigentlich schon 
heute durchgeführt werden 
müßte, damit gerade die klei¬ 
nen und mittleren Unterneh¬ 
men in der Lage sind, sich 
einen Fonds anzuschaffen, 
aus dem sie nachher die 
Kosten dieser neuen Einrich¬ 
tung bestreiten. 

Wir wissen seit mindestens 
einem Jahr, daß mit dem 
Tonfilm absolut sicher zu 
rechnen ist. Man stelle sich 
nur vor, wie einfach diese 
Durchführung in ganzDcutsch 
land gewesen wäre, wenn 
jedes Kino seit einem Jahr 
nur fünf Pfennig pro Platz 
und Person als Reserve für 
die Anschaffung eines Klang- 
filir.- oder Tobis-Apparats 
zurückgelegt hätte. 

Wir leben leider gerade 
beim Kinobetrieb zu sehr von 
der Hand in den Mund, kön¬ 
nen ja in vielen Fällen auch 
gar nicht anders, weil uns die 
Lustbarkeitssteucr auffrißt. 

Aber immerhin wollten wir 
auf die Dinge, die da kom¬ 
men. wieder einmal nach¬ 
drücklich hinweisen. weil uns 
das wichtiger dünkt als Aus¬ 
einandersetzungen über den 
Wert oder Unwert einzelner 
Firmen, die ja letzten Endes 
doch nur ein paar Leute an 
gehen, und die die Allgemein¬ 
heit kaum interessieren dur 
ten. 




JACK TREVOR 

PAUL HÖRBIGER / FRITZ RASP ✓ ADELE SAJ 


GUSTAV DIESSL 

IK ✓ HUBERT VON MEYERINCK ✓ LOTHAR KOERN'E« 


iP ✓ ADELE SANDROCK ✓ HUBERT VON MEYERINCK 

REGIE: ERICH WASCHNECK 
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Unterblieb. Aufführung 
„Marsch der Maschinen" 

Bei der für Sonntag im Ca¬ 
pitol »gesetzten Matinee der 
Ausstellung „Film und Foto“ 
tollte u. a. auch ein Kurzfilm 
der Fama-Film „Marsch der 
Maschinen“ zur Uraufführung 
gelangen, „u dem die Deutsche 
Grammophon-Gesellschaft (Or- 
ganon-Cinema) eine besondere 
Musikillustration aufgenommen 
katle. Die Absage der Auf¬ 
führung wu-.de seitens der Aus¬ 
stattungsleitung damit begrün¬ 
det, daß sich Differenzen zwi¬ 
schen der Tobis und der Deut- 
»caen Grammophon-Gesellschaft 
in dieser Angelegenheit er¬ 
geben hatten. 

Die Tobis legt Wert darauf, 
iestzustellen, daB die Deutsche 
Grammophon-Gesellschaft ohne 
Genehmigung der Capitol-Di¬ 
rektion oder der Tobis ihre 
Piattenspieltische an die Ver¬ 
stärker und Lautsprecheranlage 
der im Capitol eingebauten 
Tobis-Apparatur angeschlossen 
kat. Schon aus grundsätzlichen 
Erwägungen kann es keines¬ 
falls zugelüssen werden, daß 
beeide Apparaturen und frem¬ 
des Be J ienungspersonal mit den 
komp'izierten Hochfrequenz- 
geraten der Tonfilm-Apparatur 
eigenmächtig arbeiten, weil sich 
hierdurch überaus leicht Stö¬ 
rungen entwickeln könnten, die 
einen anstandslosen Verlauf 
der regulären täglichen Vor¬ 
stellungen des Tobis-Tonfilms 
-Del Günstling von Schön- 
hrum" gefährden . 

Warner - Filme auch 
auf Gaumont 

D>« Firma Warner hat nun- 
■ehr auch die grundsätzliche 
Genehmigung dazu erteilt, daB 
™* Tonfilme nicht nur auf 
Uenglilm und Tobis. sondern 
auf den Apparaten der 
yeumont - Gesellschaft laufen 
«öauen. 


Western Electric 
baut ab 

Wie uns di e Western Electric 
■'•teilt, hat sie sich entschlos- 
l * a " 'hre Berliner Organisation 
«“nuchränkeo. Der Entschluß 
* lr “ um so leichter, als sich 
“« erhebliche Vergrößerung 
*> Betriebes in den Randstaa- 
jfJ u °d auf dem Balkan, in 
(hi* 11 ’ , 1* c E«cboslowakei und 
^«treich notwendig gemacht 


Ein Teil des Berliner Pen 
^ wird nach Warschau. Pi 
l»nd ui* D verset **- In Deutsi 
,, | “'«'Een aber trotzdem 
I*k! Kr *"* ™™ck. um I 

r*»«nfall, den Betrieb c 

Um , *° ,ort vollem U 

•“'«»nehmen. 

ä* 0 d « Sitz der Oberleitui 
den „ Wie vor den Hj 
i". °° t. R. Marion lie 

nicht t ‘'«Et vorläufig nc 


Hochverrat 


Fabrikat: Ufa Regie: Johannes Meyer 

Verleih: Ufaleih Hauptrollen: Maurus, Fröhlich 

Manuskript: Nach einem Drama Länge: 2188 m, 6 Akte 

von Wenzel Goldbaum Uraufführung: Universum 


Ein Film aus dem Rußland 
der Vorkriegszeit. Ein ausge¬ 
sprochenes Volksstück von 
Liebe, Leidenschaft und Ver¬ 
brechen, also so recht etwas, 
was man im Kinotheater für 
die große Masse braucht. 

Dabei hat diese Erzählung 
von der Fürstin Vera und dem 


für das Ganze den Erfolg 
bringt. 

Sie konnten sich am Schluß 
mit Recht neben Regisseur und 
Autor vor dem Vorhang zeigen. 

Die Photographie ist ganz 
ausgezeichnet. Sie erinnert 
noch einmal an die großen 
Fähigkeiten des verstorbenen 



GUSTAV FRÖHLICH and GERDA MAURUS 
ia dem Ufa-Film „Hochverrat" 


Studenten Wassil, der erst un¬ 
schuldig nach Sibirien truß, 
aber schließlich doch noch 
rechtzeitig wieder zurückksnn. 
um die Geliebte heimzuffihien, 
einen gewissen Stil und eiten 
starken künstlerischen Ein¬ 
schlag. 

Der macht sich vor allen Din¬ 
gen durch die Art bemerkbar, 
wie man das Ganze inszenierte. 

Johannes Meyer, dem wir ein 
paar ausgezeichnete Kulturfil¬ 
me verdanken, hat diesem Film 
einen eigenartigen bildwirk¬ 
samen Stil gegeben. Er gibt 
die lyrischen Szenen langgezo¬ 
gen im Stil des Kammerspiels 
und setzt nur von Zeit zu Zeit 
ein paar dramatische Lichter 
auf, schafft dadurch Höhe¬ 
punkte, die immer wieder mit¬ 
reißen und neu spannen. 

Unter den Darstellern ragen 
Gerda Maurus, die Gräfin und 
jugendliche Liebhaberin, Gustav 
Fröhlich. der Student, und 
schließlich Harry Hardt als 
Fürst Iwan Stolin hervor. 

Alle drei Darsteller erfüllen 
ihre Rollen mit Leben, finden 
den wirksamen Stil, der nicht 
nur für sie selbst, sondern auch 


Friedrich Weinmann, der sich 
in diesem Film ein Denkmal 
gesetzt hat, das über das Grab 
hinaus dauert. 

Die Idee des Stückes stammt 
von einem Drama des Wenzel 
Goldbaum. 

Geblieben sind nur die Grund¬ 
idee und di« Hauptpersonen. 
Der Schluß ist von Raff und 
Alexander geändert und kommt 
vielleicht dem Geschmack des 
Filmpublikums mehr entgegen. 

Es gab Beifall, die üblichen 
Hervorrufe, die auch Schmidt- 
Gentner galten, der den Film 
nett und geschickt illustriert 
hat. 

In der Bühnenschau zeigte 
sich Dmjos Bela mit sechzehn 
Jazz-Symphonikern, von denen 
jeder ein ausgezeichneter So¬ 
list ist, und von denen die 
meisten auch uoch Arrangeure 
und Kompositeure sind. 

Man feierte den Geiger und 
Schallplattenkapellmeister noch 
mehr als einen Filmstar. Er ist 
zweifellos, überall da, wo er 
persönlich mit seiner Schar 
musiziert, eine kleine Attrak¬ 
tion er selbst — genau so, wie 
die Stücke seines Repertoires 
— Schlager ersten Ranges. 


Darf eine Diva mil den 
Augen zwinkern? 

Vor der Künstlerkamme.' des 
Arbeitsgerichts, die schon so 
viele Prominente gesehen hat, 
erschien heute Xenia Desni und 
klagte gegen die Nero-Filmge¬ 
sellschaft. Am 17. Oktober 
dieses Jahres wurde nämlich 
der zwischen der Diva und dir 
Gesellschaft bestehende Vertrag 
von der Gesellschaft fristlos ge¬ 
kündigt. Ursache: Bei einigen 
Beleuchtungsaufnahmen wurde 
festgestellt, daß Xenia Dcsui 
allzu stark mit den Augen 
zwinkert.;. Höchstwahrschein¬ 
lich handele es sich hier um ein 
nervöses Augenleiden. Im übri¬ 
gen bestritt die Diva, daß dies 
der Fall für ihre Entlassung ge¬ 
wesen sei. Sie behauptete 
vielmehr, daß das Augenzwin¬ 
kern ursprünglich gar nicht als 
Ursache angegeben wurde ura 
von dem Vertrag loszukommen, 
sonders wahrscheinlich habe 
sich die Firma für eine andere 
Darste letin entschieden, die 
ihr ans irgendwelchen Grün¬ 
den besser paßte. Unter den 
heutigen Umständen war eine 
Einigung nicht zu erzielen. Der 
Vertretet der belangten Firma 
stellte nämlich den Antrag, die 
umstrittenen Aufnahmen durch 
Sachverständige prüfen zu las¬ 
sen. Der Vorsitzende, Amts¬ 
gerichtsrat Hildebrand, wollte 
sich noch nicht entscheiden, 
sondern vertagte den Prozeß 
auf den 26. November. In die¬ 
sem Termin muß die Kammer 
in ihrer vollen Besetzung an¬ 
wesend sein, und darüber ent¬ 
scheiden, oh eine Begutachtung 
durch Sachverständige notwen¬ 
dig ist. 

Drei Soldatenlieder von 
Ralph Benatzky 

Dr. Ralph Benatzky, der mu¬ 
sikalische Leiter des Ufaton- 
Films der Joe May-Produktion 
„Die letzt« Kompagnie ", hat 
für den Film drei Soldatenlie¬ 
der komponiert, die im Ufatoa- 
Verlag erscheinen werden. Der 
Text zum großen Balladenlied 
der „Letzten Kompagnie* 
stammt von Dr. Hans J. Reh¬ 
fisch. 

Zu spat verkauft 

Aus München wird uns be¬ 
richtet, daß die Tonfilmerfin¬ 
dung, an der der Pfarrer Wa¬ 
cher beteiligt war, ietzt für vier 
Millionen Mark verkauft sein 
soll. 

Dem Pfarrer, der zweiund- 
fünfzig Prozent an diesem Pa* 
tent besitzt und der dafür un¬ 
gefähr zwei Millionen Mark er¬ 
halten wird, ist jetzt mit dem 
Verkauf sehr wenig gedient, 
weil bekanntlich inzwischen 
gegen ihn ein Verfahren einge¬ 
leitet ist, das notwendig war, 
weil er die Finanzierung der 
Erfindung mit unterschlagenen, 
ihm anvertmutea Kirchengel¬ 
dern vorgenomraen hat. 
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Der Schrei nach dem Reichsfilmamt 

Gefährliche Experimente 


Nach dem Grammophon das „Ikophon" 


Der Verein der Lieh spiel- 
theaterbesitzer Badens und der 
Pfalz veranstaltet am Mittwoch 
20. Noverr.bcr. in Karlsruhe 
eine Mitgliederversammlung, 
bei der unter anderem das Iko¬ 
phon. ein Erzeugnis der J’eiss- 
Ikon-Werke, zur Vorführung 
gelangt, das dazu dienen soll. 
Filme durch Schallplatten zu 
illustrieren. 

Man will den Beweis der 
Brauchbarkeit dieses neuer In- 
struments durch eine Vorfüh¬ 


rung des vierten Aktes des 
Faust-Films erbringen. Den 
erläuternden Vortrag hat Herr 
ScbultheiO aus St. Georgen 
übe Traimen, also der Inhaber 
eines mittleren Theaters, der 
anscheinend mit dem Ikophon 
bereits praktisch experimen¬ 
tiert hat. 

Aul der Tagesordnung steht 
neben einer Vereinbarung mit 
der badischen Presse eine Aus¬ 
sprache über G. D. T . Gcma, 
Tonfilme und sonstige interne 
Verbandsangclegenheiten. 


Gerade im Augenblick, wo 
wir endlich soweit sein wer¬ 
den. V clleicht eine Ermäßi¬ 
gung der Lustbarkeitsstcuer 
darchzusctzen. taucht in dem 
führenden deutschen Zen- 
tramsblalt, in der „Ger- 
«ania . ein Kinoreformpro- 
S'imm auf, gegen das nicht 
energisch genug rechtzeitig 
^ sämtlichen in Frage kom- 
®enden Steilen protestiert 
»irden kann. 

Es handelt sich zunächst 
ca den Versuch, an Stelle 
der Ermäßigung der Lustbar- 
^e'lssteu. r eine zehnprozen- 
ll <* RctdtMbga.be zur Schaf- 
eines Fiimfonds zu be¬ 
gründen. 

^ir wollen ganz davon ah- 
id ' cn - zu untersuchen, wie 
,,c ^ dieser Fiimfonds prak- 
JiKh auswirken würde. Es 
"»ndclt sich hier nur darum, 
'■»mal einwandfrei festzustel- 
eine derartige Ab- 
im Augenblick einfach 
'"'erträglich und untragbar ist. 
^ir wünschen Senkung der 
N'ärkeilsstcuer aus wohl- 
^* 0 Äenen Gründen. In der 
jj # Msachc nicht weil neue 
i lu produktiver Tätig- 
*'ei werden sollen, son- 
7" damit sowohl der Kino- 
•erbesitzer. der Verleiher 
. d er Fabrikant ihre Bc- 
überhaupt fortsetzen 

Ir üum d ß rund,e lf ender 

" es Filmreformers der 
^ r mania , anzunehmen, daß 
, d ^'Jmindustric überhaupt 
4 t(r Z*#* »ei. zehn Prozent 

‘"eatereinnahmen für 


einen solchen Fonds zur Ver¬ 
fügung zu stellen. 

Sic Summer, die durch die 
Lustbarkeitssteucrcrmäßigung 
Irei werden, brauchen wir zur 
Sanierung und zur Festigung 
unserer heute bereits be¬ 
stehenden Betriebe. 

• Das haben zunächst die Bi¬ 
lanzen der Berliner Theater 
im Sommer bewiesen, die ja 
einer durchaus objektiven 
Stelle, der Stadt Berlin, Vor¬ 
gelegen haben und die trotz 
der drakonischen Vorschrif¬ 
ten bei einem erheblichen Teil 
der Unternehmen zu Steuer¬ 
ermäßigungen geführt haben 

Die Idee mit den zehn Pro¬ 
zent soll man sich freund- 
liehst aus dem Kopf schlagen 
Ganz abgesehen davon, daß 
ein staatlicher Filmfonds, 
dessen Höhe fünfundzwanzig 
Millionen Mark beträgt, auch 
vom politischen Standpunkt 
aus gesehen eine höchst be¬ 
denkliche Angelegenheit ist. 

So wie die Dinge heute lie¬ 
gen. ist eine Gewähr für ge¬ 
rechte Verteilung d*r -Mittel 


keineswegs gegeben. Eine 
Kommission zur Prämiierung 
guter deutscher Filme unter 
dem Vorsitz des Reichskunst- 
warts wäre vom Industrie¬ 
standpunkt aus das Bedenk¬ 
lichste. was man sich über 
haupt vorstellen kann 

Es wäre unseres Erachtens, 
besondere wenn man an die 
Ausführungen des Herrn Dr 
Redslob bei dem russischen 
Filmempfang denkt, so, als ob 
man den Bock zum Gärtner 
machte. 

Außerdem würde die Prä¬ 
mie voraussichtlich in vielen 
Fällen, vielleicht sogar ver- 
stä-.rdlicherwcise, als Aner¬ 
kennung für künstlerische 
Leistungen gegeben, die in 
diametralcmGcgensalz zu den 
geschäftlichen Möglichkeiten 
und Erfolgen stünden. 

Man muß sich an den lei¬ 
tenden slaatlichen Stellen 
darüber klar sein, daß die 
Filmindustrie erst für rein 
künstlerische Experimente 
Mittel zur Verfügung stellen 
kann. . wenn sie geschäftlich 


konsolidiert ist. Wir müssen 
— selbstverständlich richtig 
verstanden — Ware machen, 
kunstgewerbliche Erzeugnisse. 
Bilde', die das Publikum an- 
ziehet-, die die investieren 
Beträge wieder hcreinbringen 
Wir verzichten gern. auf 

Geld und überlassen cs lie¬ 
ber den einzelnen Sparten 
der Industrie selbst, für einen 
gerechten Ausgleich zwischen 
Einnahmen mit Filmen und 
Ausgaben lür Filme zu sorgen 
Daß man schließlich eine 
staatliche Filmschule errich¬ 
ten will mit dem Gelds- der 
Industrie, wird wahrschein¬ 
lich ebenfalls auf ganz erheb¬ 
lichen Widerstand der betei¬ 
ligten Kreise stoBcn. 

Wir wissen, wie alle diese 
Versuche bisher ausgegangen 
sind, und wer cs noch nicht 
weiß, möge sich etwas inten¬ 
siver um die Geschichte der 
Münchener Filmschule küm¬ 
mern, die mit Hilfe des Staa¬ 
tes Und der Industrie trotz 
aller Mißerfolge aus grund¬ 
sätzlichen und repräsenta¬ 
tiven Erwägungen heraus wei¬ 
ter am Leben erhaiten wird 
Wenn tatsächlich im preu¬ 
ßischen Kultusministerium die 
Gründung einer staatlichen 
Filmschulc ernsthaft erwogen 
wird, so würden wir dringend 
empfehlen, neber den Vor¬ 
schlägen einiger Leute, die 
immer voller Pläne sind, ohne 
real irgend etwas zu er¬ 
reichen. sich auch einmal 
über die Münchener Erfah- 
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Die Drei um Edith 


Fabrikat: National-Warner Hauptrollen : Horn, Trevor, Diessl 

Verleib: National Länge: 2404 Meter, 7 Akte 

Regie - Erich Waschncck Uraufführung; Beba-Palast 


rungen von den Leitern Be¬ 
richt erstatten zu lassen. 

Wir sind dann überzeugt, 
daß man den Plan sehr 
schnell fallen lassen wird, 
um so mehr, als wir es für 
selbstverständlich halten, daß 
sich jetzt die Spitzenorgani¬ 
sation einmal mit den maß¬ 
gebenden Stellen über diese 
Dinge unterhält, die wahr¬ 
scheinlich von filmfremden 
Persönlichkeiten oder von 
Spezialinteressenten eifriger 
Müiebcn werden, als das für 
die Industrie gut ist. 

Bedenkliche Reklame 

Die Passage-Lichtspiele in Kö- 
ligsberg beginnen ein Inserat 
in der Königsberger Allgemei¬ 
nen Zeitung mit dem dickge- 
dnickten Satz: „Die stumme 
Bildkunst läßt sich nicht ver¬ 
drängen. am wenigsten durch 
minderwertige Tonfilme." 

Dagegen ließe sich an sich 
nichts weiter sagen, als daß es 
sich im eine nicht bewiesene, 
an siih indiskutable Äußerung 
handele, wenn nicht ein ande¬ 
rer Faktor hinzukäme, der 
diese Publikation in einem 
höchst ungünstigen Licht er¬ 
lernen läßt. 

D'* Miramar-Lichtspiele 
■»mhch zeigen jetzt den 
-Otinrtling von Schönbrunn" 
nnd nehmen mit Recht an, daß 
diese Äußerung auf sie ge- 


Lady Edith Trent ist eine 
merkwürdige junge Dame. Sie 
verlobt sieb mit dem großen 
Londoner Diamantenbändler 
Thomas Morland. Verliebt sich 
in den Tiger Brown, der sich 
auch mit dem Erwerb von Dia¬ 
manten befaßt, nur mit dem Un¬ 
terschied, daß er im allgemei¬ 
nen nicht daran denkt, sie vor¬ 
her zu bezahlen. 

In der „Nachtausgabe" wird 
diese Geschichte nicht mit Un¬ 
recht eine Kreuzung zwischen 
Courths-Mahler und Edgar Wal- 
lace genannt. Das bedeutet für 
viele Provinztheater Zeichen 
eines guten Geschäfts. 

Man wird auf den eleganten, 
groß angelegten Landsitz der 
Familie Trent geführt. <ann 
in die Unterwelt mit ihren ge¬ 
heimnisvollen Hintertürchen 
blicken. Erlebt mißglückte 
Raubüberfälle, vereitelte Ver¬ 
haftungen und wird so neben¬ 
bei Zeuge von Raubüberfall, 
Mord und halb gewoll'.er und 
halb ungewollter Erpressung. 

Der Dritte um Edith kommt 
allerdings kaum zur Entfaltung. 
Und auch der Schluß ist um so¬ 
viel zu kurz, wie die Handlung 
an anderen Stellen zu lang ist. 


Aber das schadet schließlich 
nichts, weil ausgezeichnet ge¬ 
spielt wird, vor allem von Ca¬ 
milla Horn, Jack Trevor und 
Gustav Dießl. 

Erich Waschneck stellt seine 
Hauptpersonen immer in das 
rechte Licht. Inszenierte mit 
Liebe und Umsicht. Unterstützt 
von F. Behn-Grund. der eine 
fein abgestimmte, geschickte, 
routinierte Arbeit an der Ka¬ 
mera leistet. 

Der Manuskriptdicbter wird 
vielleicht mit Absicht ver¬ 
schwiegen. Dafür nennt man 
den Maskenbildner K. E. Schulz, 
den Aufnahmeleiter Otto Leh¬ 
mann und den Regie-Assisten¬ 
ten G. Pollatscnik. 

Pasquale Pcrris begleitet 
diese deutsch englische Ge¬ 
schichte mit viel Geschick und 
Umsicht. Er durfte sich mit 
den Hauptdars cllern bei der 
Premiere für den starken Bei¬ 
fall des Publikums auf der 
Bühne bedanken. 

Im übrigen bringt das Atrium 
eine interessante Buhnenschau 
mit Tanzpaar, Akrobaten und 
einen Flötisten, dessen Ko¬ 
stüme abwechslungsreicher und 
prachtvoller sind als di* Musik. 


Man kann den Ärger der 
Passage-Lichtspiele über den 
“folg des „Günstlings von 
Schönbrunn" verstehen, wenn 
®»0 hört, daß sie mit der Auf- 
■■kruog von „Submarine" einen 
'datanten Mißerfolg erlitten 
kben. 

Aber verstehen heißt noch 
“«bt verzeihen. Das Vorgehen 
** Königsberger Kinos ist 
»“fet nur bedauerlich, weil es 
il « Konkurrenz schädigen kann, 
deshalb, weil es die 
War* Tonfilmbewegung in 
!“* r wichtigen Stadt des 
" ens diskreditiert. 

Vielleicht überlegen sich die 
‘‘•Iviher von Tonfilmen, ob sie 
. <r diesen Umständen noch 
1 den Passage-Lichtspielen 
***** kö„„. n . 

^'•«Ileicht denkt dieses Thea- 
tI ub * r Tonfilme anders, wenn 
. ers * einmal richtige Talkies 
°nimt und auf guten Appa- 
»erfuhrt. 

die ° so ** ,e man sich an 
* h *rrliche Anzeige er- 
‘*‘>0*1 ° n d dementsprechend 


Gaumont-Ton-Vorführung 


Im B. T. L. Potsdamer St rufe 
kam in einer Sondervorstellung 
die „Gaumont Chronophon- 
Tonapparatur" zur Vorführung. 
Der Nationallilm-Verleih hatte 
ein paar der bekannten Warner 
Tonkurzfilme (Abe Lyman, Sa¬ 
ni ins Kosaken) sowie Stücke 
aus dem „Singing Fool" zur Ver¬ 
fügung gestellt. Zwischendurch 
Leinwand einen deutschen Sän¬ 
ger. Über das Gaumont-Chro- 
nophon läßt sich Abschließen¬ 
des nicht sagen. Der Klang 
kommt sauber, wenn auch noch 
nicht alle Nebengeräusche 
überwunden sind, in den Gei¬ 
gentönen soga. ausgezeichnet, 
in der Menschenstimme zeigt 
er keine Verbesserung geger.S 
über den bereits gehörten 
Systemen. 


Das Ohr empfand nur kri¬ 
tisch. daß seit der Aufnahme 
des „Singing Fool", dessen dra¬ 
maturgischer Aufbau bisher un¬ 
übertroffen ist, die Tonfilm- 
tcchnik manche Fortschritte er¬ 
zielte. So ist in „Atlantic“ 
eine bedeutend weitgehendere 
Modulation de: Menschenstim¬ 
men vorhanden, und AI Jilson 
wirkt durchschlagend nur noch 
als Chansonnier. Die Frauen¬ 
stimmen kamen auch auf 
Gaumont Chronophon zu dun¬ 
kel, ein Fehler, den bisher noch 
keine Tonfilmapparatur aus¬ 
schalten konnte. Man sollte 
den Versuch machen, den 
F'rauendialog von Kindern 
sprechen zu lassen. 


Bombenanschlag auf ein Kino 


Am Eingang des Alvear Kino¬ 
theaters in Buenos Aires, in 
dem zur Zeit ein MussaFni 
verherrlichender Propaganda¬ 
film gezeigt wird, wurde eine 
Bombe zur Ezplosion gebracht. 


Unter der Menge kam es zu 
einer wilden Panik, bei der 12 
Personen verletzt wurden. Wie 
veriautet, handelt es sich um 
einen Bombenanschlag anti¬ 
faschistischer Elemente. 


Generalversamm¬ 
lung der Ufa 

Die ordentliche Generalver¬ 
sammlung der Ufa für das Ge¬ 
schäftsjahr 1928 29 (and gestern. 
Dienstag, den 12. November, im 

Hotel Adlon statt. 

In der Generalversammlung 
waren vom Aktienkapital (45 
Millionen Mark) 40 059 800 M. 
(89 %) vertreten. 

Der Geschäftsbericht wurde 
einstimmig durch Zuruf geneh¬ 
migt. desgleichen dem Vorstaad 
und dem Aufsichtsrat einstim¬ 
mig Entlastung erteilt. 

Versichei ongtzenlralc 
für die Filmindustrie 

Unter dem Namen „Indu- 
stria" Versicherungsdienst - G. 
m. b. H. hat Dr. Alfieri ein Un¬ 
ternehmen gegründet, das sich 
in erster Linie mit Versiche¬ 
rungen von Positiven und Ne¬ 
gativen beschäftigt, und das 
auch Feuer-, Unfall-, Haft¬ 
pflichtversicherung während der 
Aufnahmen in seinen Arbeits¬ 
bereich zieht. 

Man will möglichst sämtliche 
Versicherungen der Filmindu- 
stiie vereinigen, um einmal 
möglichst niedrige Prämien zu 
erzielen und auf der anderen 
Seite bei Schadensregeluagen 
möglichst großzügig sein zu 
können. 


Dostojewski im Ton¬ 
film 

Dostojewskis ..Brüder Kari- 
masow", die schon früher ver¬ 
filmt wurden, sollen jetzt das 
Sujet für einen Tonfilm geben, 
mit dem die Pax-Film in Lon¬ 
don. die sich bisher nur mit 
dem Verleih befaßte, die Film¬ 
produktion auinehmen will. 

Ein indischer Filmver¬ 
leger ist gestorben 

Aua Labore erreicht uns die 
Nachricht, daß Mr. D. D. Ka- 
pur, der Herausgeber des in¬ 
dischen „Cinema“ in Labore, 
verstorben ist. Unser Korre¬ 
spondent weist darauf hin, daß 
mit ihm einer der eifrigsten 
Arbeiter und wärmsten Vertei¬ 
diger des heimischen Kinos von 
uns geschieden ist. Er hat kurz 
vor seinem Tode seinen bis¬ 
herigen Mitarbeitern das Ver¬ 
sprechen abgenommen, auch 
weiter mit dem Blatt für die 
Angelegenheiten der indischen 
Filmhersteller und indischen 
Tbeaterbesitzer einzutreten. 
Eine Zusicherung. die man 
nach Briefen, die wir aus La¬ 
bore erhielten, auch restlos ein- 
halten wird. 

Infolge des Todes D. D. Ka- 
purs ist die Oktobernummer 
des „Cinema" nicht erschienen. 
Es wird aber vom 1. November 
ab wieder regelmäßig weiter 
erscheinen. 


New-Yorker Premieren 

Von unserem ständigen New-Yorker P F.-Korrespondentcn. 


Neuer Tierfilm 

Die Kulturabteilung der Ufa 
hat unter der wissenschaft¬ 
lichen Leitung und Regie von 
Dr. Ulrich K. T. Schulz mit 
Bernhard Juppe an der Kamera 
zwei Filme aus dem Leben der 
Elefanten fertiggestellt: „Ein 
Tag aus dem Leben des indi¬ 
schen Elefanten" und „Von 
der Mücke zum Elefanten". 

Der erste Film zeigt in ganz 
neuartigen Einstellungen und 
Auffassungen interessante Mo¬ 
mente aus dem Leben des in¬ 
dischen Elefant-n. Der zweite 
gibt nach anscnaulicber Schil¬ 
derung aller Rüsseltiere im 
Tierreich, vom Insektenreich 


Im Roxy -Theater hat die 
Operette von Oskar Straus 
..Married in Hollywood“ ziem¬ 
lichen Anklaag gefunden. Es 
ist dies die erste filmische Be¬ 
arbeitung zinc' höheren Gat¬ 
tung m sikalis-her Komposi¬ 
tion. di noch licht in diesem 
Lande gezeigt wurde. Musik 
und Sl mme sind klar und ohne 
Neben ‘eräusch vernehmlich und 
die P -otographie nach jeder 
Richtung gelungen. Norma Ter- 
ris, die Uu. 'ih Ziegfeld bekannt 
ist, verfügt iber eine hübsche, 
wenn auch nicht kräftige 
Stimme uud ih- leading man. 
ifarold Murray, hat seine Büh- 


kürzlich im Rivoli-Theater, die 
sich von den United Artisis 
dahin verirrten. Die drei 
lebendigen Geister sind in 
Wirklichkeit drei englische 
Soldaten, die aus eirem deut¬ 
schen Gefangenenlager aus¬ 
brechen, nach London gelan¬ 
gen und dort erfahren. daß sie 
offiziell tot sind. Der eine von 
ihnen, der durch einen Granat¬ 
schuß sein Gedächtnis verloren 
hat, bereitet durch klepto- 
manische Anwandlungen seinen 
Freunden große Verlegenheiten, 
bis er durch einen Schlag auf 
den Kopf mit einem Polizei¬ 
knüppel das Gedächtnis wieder- 


Ncue 

Londoner Kinos 

Nachdem noch Anlani der 
nächsten Woche ein fast ;t)00 
Besucher fassendes neues Thea¬ 
ter. das im ägyptischen Stil ein¬ 
gerichtete „Luxor", im Stadtteil 
Twickecham seine Pforten öff¬ 
net, ist bereits wieder mit Jen 
Bau eines großen Ltmn uno» 
mit 4000 Plätzen im Stadtteil 
Newiogton an der Elcph , t and 
Castle Side begonnen worden, 
das ;nt Laufe des nächsten 
Jahres eröffnet werden soll. 
Das Theater wird auf das mo¬ 
dernste ausgestattet werden 
und neben großen Warte- 
räumen u. a. eine Rettungs¬ 
stelle unter Leitung eines 
Arztes in Assistenz -nchrerer 
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Berlin, den 14. November 1929 


Ungiftiges „Giftgas“ 


Erst gibt es ein komisches 
Istermczzo. Der Verfasser 
«ts Drehbuchs, N. Sarchi. und 
der Regisseur, Michael Dub- 
son, sclireiben an die Presse 
einen Brief, daß sie für den 
Film nicht verantwortlich 
seien, daß die herstellende 
Firma lächerliche Titel einge- 
:äft habe, daß kurzum etwas 
entstanden sei. was weder in 
’Frtr Absicht gelegen habe. 
»°ch künstlerisch zu vertreten 

Man gehl also bereits mit 
fewiscM.cn Gefühlen in die 
Furniere, um so mehr als ja 
“•hs .Giftgas über Berlin" 
tm Tendenzstück war. das 
**■> so; ar auf dem Theater 
■«hl für möglich und zu- 
li «*g hielt. 


Herr l.ampcl, der uns so 
“undervoll und eindringlich 
konnte, wie misera- 
. * die Lehrer und Erzieher 
8 den deutschen Anstalten 
* tien , der sich dann etwas 
‘ Vr , m das Wohlergehen 
Pennäler kümmerte, kann 
^ Premiere nicht boiwoh- 


Film auch prätentiös iu 
if 3 größten Regicrungskino 
^gebracht werden, das 
zur Verfügung steht, 
“hs Marmorhaus, in dem 
“ r Film jetzt regelmäßig ab- 
K Ju War *“ r ^ie Pressevor- 
. un ß anscheinend nicht 
W genug Wir haben um- 
tl ** as Gefühl, daß die- 
j. FH'ater im Kurfürsten- 




w eUo * ein paar "Höhc- 
p a * X:r die haben mit 
u t . n Uas nichts zu tun, son- 
mc Hr mit politischem 


Man spricht schon vom Ende des 
schwarz-weifjen Films 


Der Präsident der Tcchnico- 
lor lnc., Dr. Herbert Kalmus, 
in New York, der sich dieser 
Tage nach Europa einschifit, 
um wegen des Baues zweier 
europäischer Laboratorien li r 
Farbenfilme zu verhandeln, ei - 
klärte in einem Rundfunkvor 
trag, die farbigen Filme würden 
in absehbarer Zeit die letzten 
schwarz weißen Filme verd'ängl 
haben. Die Faibenphotographi-: 
habe bereits die kinematogra- 
phische Produktion in Holly¬ 
wood revolutioniert Aud. die 


europäische Nachfrage nach 
farbigen Filmen steige fortwäh¬ 
rend. Die europäischen Labo¬ 
ratorien so'len für Amerika ar¬ 
beiten, eines in London, eines 
auf dem Kontinent, wahr¬ 
scheinlich in der Schweiz 
Farbige Fiime mit den schön¬ 
sten L.ir.dschafts'.ypen und dem 
Volksleben europäischer Staa¬ 
ten sollen nach Amerika ge¬ 
bracht werden Sie würden 
dort natürlich auch im Sinne 
einer V erkchrswerbung wirken. 


Gift, und sic sollen nicht von 
Michael Dubson. dem Re¬ 
gisseur, stammen, sondern 
von S. M. Eisenstein, der hier 
seinen suwjctistischen Mos¬ 
kauer Standpunkt auf die 
eben noch mögliche deutsche 
Zcnsurformel gebracht hat 

Wer ge streich sein wollte, 
könnte hier die erste Konzes¬ 
sion sowjetistischer Film- 
künstlcr an den Geschmack 
des deutschen Publikums ein¬ 
gehend erörtern, aber das 
Objekt, im Ganzen genom¬ 
men. lohnt nicht. Man sieht 
bei den politisch zahmen, ar¬ 
tistisch ausgezeichneten Über¬ 
blendungen und Überkopie¬ 
rungen am Schluß den Rück¬ 
fall, und der Politische und 
Unpolitische bemerkt die Ab-, 
sicht und ist nicht nur nicht 
verstimmt, sondern lächelt 
nachsichtig. 

Die Geschichte, die uns der 
Film erzählt, ist durch das 
Bühnenwerk in der Grund¬ 
tendenz bekannt. Ein junger 
Chemiker erfindet irgendein 
neues Düngemittel, das die 
Fruchtbarkeit des Bodens um 
ein paar hundert Prozent 
steigert. 


Nebenbei entsteht ein Gift¬ 
gas, das nach Ansicht der 
Werklcitung ein Riesenge¬ 
schäft bedeutet. 

Von dem ,.Vita". dein le¬ 
benspendenden Erzeugnis, 
will man im Film nichts 
wissen, und die klugen In¬ 
dustrieführer des Films küm¬ 
mern sich um dieses inter¬ 
essante Hauptprodukt über¬ 
haupt nicht mehr. 

Daß das ein Nonsens ist, 
daß darüber die Hühner 
lachen, merkt der Filmautor 

Ihm ist es nur darum zu 
tun, zu zeigen, wie der idea¬ 
listische Chemiker auf die 
Straße geworfen wird. Wie 
. in der Fabrik ein Arbeiter bei 
der Fabrikation des Giftgases 
getötet wird. Und wie schließ¬ 
lich die ganze Stadt, Eisen¬ 
bahnzüge auf der Strecke. 
Tier und Mensch vom tief¬ 
sten Keller bis zur letzten 
Bodenkammer hinwclken, 
durch einen oder zwei Bal¬ 
lons Blaugas. das allerdings 
nach unseren Erfahrungen 
im Felde nur begrenzte 
Reichweite und nur eine be¬ 
stimmte Steigungshöhe hat. 


Nun halten bisher die revo¬ 
lutionären Filme wenigstens 
einen Vorteil gehabt. Sie 
zeigten nteressantc Mon¬ 
tagen, neuartige Überblendun¬ 
gen, waren Höchstleistungen 
entwedei in der Inszenierung 
oder in dtr Darstellung. Alles 
Angelegcnnciten. die diesmal 
fortfallcn 

Wenn nan nicht zufällig 
vorher die kleine Novelle ge¬ 
lesen hat. die Sarchi als illu¬ 
striertes Filmbuch herausgab, 
sieht man Bilder, beinahe 
ohne Zusammenhang. An¬ 
einandergereihte Episoden, 
auf die sich der Zuschauer 
einen Vers machen kann. 

Daß dabei keine schau¬ 
spielerischen Höhcnleistungen 
herauskommen, ist ganz von 
selbst zu verstehen. Alfred 
Abel und Fritz Kortner sind 
die einzigen, die so etwas wie 
einen Filmstil finden. Sic 
geben darstellerisch einen 
ungetrübten Genuß. 

Mit Hans Stüwe kann man 
sich schließlich auch noch 
abfinden, obwohl auch er 
schon besser war als in 
diesem Opus. 

Lissy Arna sieht da, wo 
sie sich nur photographieren 
laßt, recht annehmbar aus. 
Wenn sic aber zu spielen an¬ 
fängt, wird sie zur Karikatur. 
Was sie darbietet, ist nicht 
Darstellung, sondern das. was 
man früher in Mährisch- 
Oslrau als „Spilastik" be- 
zcichncte. 

Ausgezeichnet die Photo¬ 
graphie des Akos Farkas. 
Etwas, was man doppelt un¬ 
terstreichen muß, weil dieser 
Kameramann in der letzten 
Zeit mehrfach mit recht be-" 
achtlichen Leistungen an die 
Öffentlichkeit getreten ist. 



„Eine bezwingende, unvergeßliche Leitung* 

(13-Uhr) 

Cm neuer Sieg des großen stummen Fit-«- 
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2. Woche verlängert! 





In einer kleinen, netten 
Rolle dann auch noch Bobby 
Burns, den man nur als Pro¬ 
letarierkind etwas zu sehr 
au( niedlich zurcchtgcmacht 
hat. 


Yvic stellt sich nur der 
Thc.derbesttzcr zu diesem 
Film? Sehr schwer zu ent¬ 
scheiden, weil der Sensa¬ 
tionshunger der Massen für 
und die Arbeit gegen diesen 
Film spricht. 

Gemacht hat man dieses 
„Giitgas" mit einer gewissen 
Spekulation auf hohe Leih¬ 
mieten bei billigstem Herstel¬ 
lungspreis. Eine Spekulation, 
die mi Prinzip nicht falsch ist. 

Es ist nur die Frage, inwie¬ 
weit sich die Theaterbesitzer 
darauf einlassen. Jedenfalls 
«»litt man einen derartigen 
einzelnen Film eines Unter¬ 
nehmens nicht ohne Besichti- 
liuna abschlieBen. 

Weil derartige Einzel- 
«hn;.jungen, im allgemeinen 
Interesse der Industrie, an¬ 
der: behandelt werden müs¬ 
sen, als wenn man heute bei 
der Bayerischen oder der 
Südfilm eine ganze Produk¬ 
ten bschließt, wo bei pro 
tenti-.sl, n, Spiel oder festem 
rrcis Hersteller und Theater¬ 
besitz,-r gleichmäßig Risiko 
und Gewinnchancen tragen. 


Eum Kontingcnt- 
‘'leinun £ »streit in 
Oesterreich 

Zu der von einzelnen Mit- 
lutdc n des Filmbeirates er¬ 
lebten Abänderung der Be- 
*ünin;ungen für Konlingent- 
““»c nimmt nun auch der 
rumbund (Organisation der 
künstlerischen und kunsttech- 
■“schen Mitarbeiter der Filrn- 
»seugung Österreichs) Stel- 
J™<. indem er durch seine 
frecher feststellen läßt, daß 
ff Konlingentieruug nicht aus 
•»stier, sehen, sondern ledig- 
a,ls ^in wirtschaftlichen 
«ressen geschaffen wurde 
„ demnach nur von diesem 
“^•punkte aus behandelt 
Q^f* n muß. Daher sei eine 
•* ,s *e»*ur vollkommen 
'"»««schlossen. 

G ««ensatz zu den von 
u>,„ l Eilmbeiräten ausge- 
^»chene . Wünschen nach 
«rL r , ü*hei">en Abstimmung, 
Gnuad ^*r Filmbund, aus vielen 
ii * n 4«gen eine geheime 
i>n>n,u„g zu sein, da das 
g, eines Filmbeirates ein 
«üu*t ml Sci u "d daher jeder 
ne ^ en Mut aufbringen 
Rs,l, °t n * „Beziehungs"- 
S f 1 ? off «" seiner Mei- 
U5c * ru< -k zu geben und 
•e n «»'sprechend zu 



Der Streit um die Tonfilm- 
rechte bei dieser oder jener 
Apparatur kommt allmählich in 
ein Stadium, bei dem es über¬ 
haupt nicht mehr möglich ist. 
wirklich klar zu sehen. 

Unser Wiener Korrespondent 
teilte un» die detaillierte Tat¬ 
sache mit, daß Tobis die Auf¬ 
nahmen der Fox in Wien un¬ 
tersagt hätte, und daß nun den 
Aufnahmewagen hätte beschlag¬ 
nahmen wollen. 

Jedenfalls ist der Wagen bei 
Nacht und Nebel über die 
österreichische Grenze nach 
Frankreich gefahren, und zwar 
in dem Augenblick, wo die 
Verhandlungen, allerdings wie 
unser österreichischer Korre¬ 
spondent schreibt, mit einst¬ 
weiligen Verfügungen beg.nc- 

Die Tobis legt nun Wert 
darauf, festzustellen, daß ihr 
eine derartige Beschlagnahmung 
ferngelcgcn habe Sie betont, 
daß die Auseinandersetzungen 
zwischen Fox und Tobis auf 
beiden Seilen im Geiste ge¬ 
meinschaftlicher praktischer Ar¬ 
beit geführt seien, was in 
diesem Falle um so näher läge, 
als Fox ja die Tri-Ergon- 
Rechle für die Vereinigten 
Staaten besitze. 

Das Resultat dieser Verhand¬ 
lungen wurde in einem Entwurf, 
den die Verhandlungsteilnehmcr 
ihren Gesellschaften zur An¬ 
nahme empfehlen wollten, fest¬ 
gelegt, und es wurde auch sei¬ 
tens des Fox-Vertreters, Herrn 
Kovatz, wiederholt ausge¬ 
sprochen, daG die Haltung dar 
Tobis-Klangfilmgruppe durch¬ 
aus konziliant sei. 

Die deutsche Gruppe ver¬ 
wahrt sich dagegen, daß man 
die als prozeßlüstern bezeichnet 
und stellt fest, daß unser Wie¬ 
ner Korrespondent den Tatbe¬ 
stand entstellt habe. Eine offi¬ 
zielle Darstellung der ganzen 


Angelegenheit, die von beiden 
Teilen genehmigt ist, wird in 
allerkürzester Zeit erfolgen, so 
daß man dann wirklich objektiv 
über diesen Vorfall urteilen 
kann, der an sich zweifellos 
nicht zu ve'meiden war, weil 
man es den deutschen Patent¬ 
inhabern nicht übelnehmen 
darf, wenn sie ihr Recht wah- 

Zu gleicher Zeit wird be¬ 
gannt, daß Tobis-Klangfilm sich 
auch gegen die Verwendung 
der Gaumont-A.nparatvr wende, 
die vorgestern der Öffentlich¬ 
keit zugänglich gemacht wurde. 

Wieder sind die bekannten 
Röhrenpatentc und andere Sie¬ 
mens-Patente verletzt worden, 
so daß mit der Benutzung des 
Gaumont-Apparats zweifellos 
im Augenblick noch Komplika¬ 
tionen entstehen können. 

Beide hier beteiligten Par¬ 
teien sprechen von Einigungs- 
Verhandlungen, aber man weiß 
sehr gut, daß es damit meistens 
nicht so schneit geht. Wir er¬ 
leben also den herrlichen Zu¬ 
stand, daß wir fortwährend 
Möglichkeiten sehen, ohne daß 
sie in der Praxis benutzt wer¬ 
den können. 

Die Leidtragenden bei all 
diesen Dingen sind zunächst die 
Fabrikanten, die das Risiko von 
Tonfilmen e ingehen die jede 
neuere Apparatur als neue Ab- 
satzhoifnung ansehen, und die 
bis jetzt in den meisten Fällen 
enttäuscht wurden, nicht weil 
die Apparate unzulänglich 
waren, sondern weil die Patente 
die Ausnutzung hinderten. 

ln der letzten Zeit wird mehr¬ 
fach an uns aus dem Reich die 
Frage gerichtet, ob denn nicht 
in bezug auf die Röhren- und 
auf andere Siemens-Patente 
Zwangsfizenzcn zu erreichen 
seien. Eine Frage, die wir hier¬ 
mit öffentlich zur Diskussion 
stellen. 


Deutsche Tonfilm¬ 
premiere in Wien 

Unter ungewöhnlichem An¬ 
drang dis Publikums, das das 
räumlich größte Lichtspielhaus 
Wiens, das Buschkino im Pra¬ 
ter, am Premierentag in allen 
drei Vorstellungen bis auf den 
fetzten Platz füllte, fanj die 
Erstaufführung von „Das Land 
ohne Frauen ’ stall. 

Der erfeuliche Gewinn dieses 
deutschen Tonbildes war das 
künstlerische Wieder finden Con- 
r ad Veidts mit seiner hiesigen 
Gefolgschaft. Seine grandiose 
veristische. schauspielerische 
Leistung, die in der all# Ner¬ 
ven aufwühlenden Lacbszene, 
seinen Gipfelpunkt fand, begei¬ 
sterte das Publikum und löste 
stürmische-! Beifall aus. 

Die W edergabe des Tons 
durch einen Tobis-Apparat be¬ 
stätigte alle Erfahrungen, die 
man schon mit den vorhei- 
gehenden. auf amerikanischen 
Apparaten vorgeführten Ton¬ 
bildern gemacht hatte. Es sei 
von vornherein festgestellt, daß 
die Ton-Wiedergabe keinen 
Vergleich mit den Leistungen 
der amerikanischen Apparat, 
zu scheuen hat. ja ,n der 
Sprechstimme manchmal diese 
sogar übertraf. Aber auch bei 
den deutschen Apparaturen 
klingen Musik, Geräusche und 
Gesang natürlicher, als die 
Sprech.öne. 

Sonnabend Filmball 

Aul dem großen Filmbai! der 
Spitzenorganisation der deut¬ 
schen Filmindustrie am kom¬ 
menden Sonnabend, dem 16. No¬ 
vember. werden alle maßgebli¬ 
chen Produktionsfirmen mit 
ihren Stars verirrten sein. Die 
von ihnen belegten Parkettlo¬ 
gen werden individuellen Blu¬ 
menschmuck tragen. 

Folgende Firmen werden ver¬ 
treten sein: Deutsches Lichl- 
spielsyndikat. Deutsche Univer¬ 
sal, Erda-Film, Greenbaim-Fi!ni 
Nero-Film, Parufamet, Lothj- 
Stark, Südfiim, Universum-Film. 
Anch die deutsche Toali'm- 
Industrie wird vollzählig durch 
die Firmen Lignose Hörtilm. 
Klangfilni und Tonbildsvndikat 

20 Prozent Dividende 
bei Nitzsche, Leipzig 

Wie wir erfahren, werden für 
das am 30. April .929 abgcl.iu- 
fene Geschäftsjahr der Nitzsche 
A.-G., Leipzig, 20 Prozent Di¬ 
vidende verteilt. Die General¬ 
versammlung der Firma findet 
am 9. Dezember statt. 







Zensur in Irland 

In der vergangenen War he 
wurde eine Sitzung des irischem 
Zensur-Berufungskomitees ab<< • 
halten, in der sämtliche Mit¬ 
glieder beschlossen, zum Protest 
gegen die neuen Zensurvo- 
schriften der irischen Regierung 
von ihren Posten zurückzutre¬ 
ten. Der Dail, das irische Par¬ 
lament, hatte bisher die Pre¬ 
teste des Komitees, die sich 
hauptsächlich auf die Hanc- 
habung der Zensur in Tcnfiln - 
fragen erstreckten, vollständig 
unberücksichtigt gelassen. In¬ 
folge der Unmöglichkeit, Ton¬ 
filme im irischen Filmzensur- 
amt — infolge des Mangels en - 
sprechender Apparate — vorzu¬ 
führen, und wegen fehlender 
entsprechender Bestimmungen 
ir.t derzeit geltenden Filmzen- 
siirgesetz, hatte die Zensurb.- 
hötde ganz einfach den ersten 
zur Prüfung angemeldeten Ton¬ 
film verboten. NaturgemäB ist 
man dadurch in interessier'en 
Kreisen ziemlich kopfscheu ge¬ 
worden, um so mehr, als der 
Dail sich auf mehrere Wochen 
vertagt hat und eine Novelle 
zum Fiimzensurgesetz kaum vor 
Weihnachten durchgebracht wer¬ 
den kann. 


..Napoleon“ zweite Woche. 

D er Film „Napoleon auf St. 

Helena" ist wegen des gro¬ 
ßen Erfolges im Ufa-Pavillon 
die zweite Woche verlängert. 
Ab Freitag begirnen die Vor¬ 
stellungen 7 und 9.15 Uhr. 
Sonnabends und Sonntags 5. 7 
und 9.15 Ubr. Jugendliche haben 
Zutritt. 


„Sprengbagger 1010" fertig¬ 
gestellt. 

r\cr große Achaz-Duisber,-- 
Film de- Terra ..Spreng¬ 
bagger 1010" ist nach mehr 
monatlicher Aufnahmetätigkeit 
fertiggestellt. Den Hintergrund 
für die außerordentlich bewegte 
Spielhandlung bilden die groß¬ 
artigen Maschinenanlagen der 
gewaltigsten Industriewerke der 
Welt. 


Claire Rommer in „Scapa Flow". 

C iaire Ramme- wurde für die 
weibliche Hauptrolle des 
Films „Scapa Flow" verpflich¬ 
tet. 


Ganz München 

München erlebt zur Zeit eine 
Reihe von Wochen ungewöhn¬ 
licher Filmerfolge. Bemerkens¬ 
wert ist dabei ihre Häufung und 
das zunehmende Bestreben, sie 
schon in den Erstaufführungs- 
iheatern gründlich auszunutzen. 
Die Folge ist, daß eine ganze 
Reihe von Verleihfirmen für 
ihre Konsumware in absehbarer 
Zeit nicht die dringend benö¬ 
tigten Termine erhalten kön¬ 
nen und daß darum eine ganze 
Reihe kleinerer, zentral ge¬ 
legener Theater, die auf Zweit¬ 
aufführungen eingestellt waren, 
neuerdings wieder mit Erstauf¬ 
führungen licrauskommen. 

Der erste Dauererfolg wurde 
der Emelkafilm „Links der Isar, 
rechts der Spree - . In den Kam¬ 
merlichtspielen tritt er bereits 
in die sechste Woche und er¬ 
lebte gleichzeitig im Schloß¬ 
theater weitere zwei Wochen. 
Der letzte Dienstag brachte an- 
laß ich der 175. Vorführung 
wiederum einige vollkommen 
ausverkaufte Häuser. Das Platz¬ 
angebot war bis dahin in 45 
Spieltagen 105 000. Die Be¬ 
sucherzahl ungefähr zwei Drit¬ 
tel davon. Eine schöne Ein¬ 
nahme für die Emelka. die 
sicher prozentual spielt. 

Der zweite Fall war „An¬ 
dreas ltofe:" im Ufatheater an. 
Sendlinger Tor: Platzangebot 
in 25 Tagen 55 000. Darunter 
Sonntage mit vier ausverkauf¬ 
ten Häusern 

Diese beiden Erfolgsfilme ge¬ 
hören sicher nicht zur Spitzen¬ 
produktion. Es sind Volks¬ 
stücke heimatlichen Charakters. 


ein Filmerfolg 

Auf Konto des Volksslück- 
erfolges ist auch der in Mün¬ 
chen als Welturaufführung her¬ 
ausgebrachte Dicterle-Film „Das 
Schweigen im Walde" zu bu¬ 
chen. Drei große Häuser (Glo¬ 
ria-Palast und Schauburg des 
Herrn Pietzsch und Film-Palast 
des Herrn van Laak) spielen in 
der zweiten Wcche mit täg¬ 
lichem Platzangebot von 8400 
und sehr gut besetzten Häusern. 

„Die Frau im Mond" erschien 
vor einigen Tagen in den bei¬ 
den Ufatheatern Rathaus und 
Sendlinger Tor mit täglich 1400 
Plätzen. Der Besuch ist sehr 
befriedigend. Eine Reihe aus¬ 
verkaufter Häuser. 

Dazu kommt nun der Ton¬ 
film. Im Phoebus-Palast „Sub¬ 
marine", als Ton ziemlich un¬ 
zweideutig abgclehnt, als Film 
aber ein großer Erfolg, der 
sich wahrscheinlich noch ge¬ 
steigert hätte, wenn man ihn 
als stummen Film mit lebendi¬ 
gem Orchester hätte laufen 
lassen. 

Seit Dienstag läuft endlich ir. 
den neuen Luitpold-Lichtspie¬ 
len Duponts „Atlantic". Der 
erste Tag brachte noch Kin¬ 
derkrankheiten der wohl etwas 
übereilt installierten Tobis-Ap- 
paratur. Die erste der täglichen 
drei Vorführungen fiel aus. ln 
der dritten gab es Verzögerung 
des Anfangs und Unruhe im 
Hause. Der Eindruck des Films 
aber war dann auf das Publi 
kum sichtlich sehr stark und 
äußerte sich in Beifall Es 
dürfte bald mit vollbesetzten 
Häusern zu rechnen sein. 


Danksagung. 
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Vaters, Sohnes und Bruders 

Heinrich Graf 

sage ich allen Freunden und Bekannten hiermit 
meinen innigsten Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
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Akademie für Filmkunst 
und Wissenschaft 

Auf einer kürzlich abge'ijltt 
nen Tagung der Leite: der 
amerikanischen Akadcr .• für 
Filmkunst und -wisse::-chaft 
wurde William C de Mille 
(der Bruder B. Ce de 
Milles) zum Präsident der 
Akademie (als Nachfolg, von 
Douglas Fairbanks) gzwahlt. In 
den Vorstand der Ven- gu«t 
werden weitere fünf M.'_ eder 
neu gewählt und zwar: der Re¬ 
gisseur Frank Lloyd, der Pro¬ 
duktionsleiter William Le Bi- 
ron, der Schauspieler Jeas 
Hersholt, der Techniker "-iigent 
II. Slaughter und schlielil h det 
Dramaturg Waldemar i oujf 
Dem Exekutivkomitee gchörea 
für die Produzenten u. »uck 
Karl Laemmle, von den be¬ 
kannten Regisseuren Krng Vi- 
dor, von den Schau p rlero 
Conrad Ncgel und Lloyd Hughes 
usw. an. 


Pat und Patachon 
beim D. L. S. 

Wie das D.L.S. mitteilt, wer¬ 
den die Pat-und-P.: hon 
Filme sowohl in der - »iso» 
1929 J0, als auch in der kom¬ 
menden Saison 1930 
durch das Deutsche Lich'.spiel- 
Syndikat verliehen. 


Neues aus der „Kleinen 
Konditorei'. 

D er amerikanische l* co: 

Lawrence Wolf, der iruber 
mehrere Jahre am Ba-. -ch.tr 
Staatstheater verpflich wir 
hat bei den Tonlilma,:' ih.ncä 
des nc. esten Emelkaf.lnn 
einer kleinen Konditere, • 
in der Rolle eines Condol«. 
eine Reihe italienischer Lied«' 
zum Vortrag gebracht. I-et d* n 
Tonaufnahrnen zu diesen, F.I» 
haben weiterhin mitgewrrki o>* 
Sonora-Jazzband-Kapelle un “ 

der Münchener Mandil'»«®' 
Klub Elvira. 

„Arche Noah" als Tonfilm- 
Ab Donnerstag den II 
vember, läuft in- I 
Palast de- Warner-Fil 
Arche Noah" in der uns. jr * - 
Fassung als Tonfilm. 

Neues Engagem« 1 ' 1 - 

C arl Falkenberg wurde iur d|‘ 
männliche Charakterra«« 


.Di* 


Die Lichtspielbühne 

« Or*u« der Deutschen Ktnematngraphmthea'rr in d. 

Aussig fl. E. (C. S. R.) 

ioasaBUct d. Theater u. Fihnleibaa »lallen ✓ Belle» Iniert» 


| „LA C1NEMATOGKAI IA 


unbestreitbarem techai.cben und lilcr.riset 
Direktor: FRANCO LANDL 



Schert G mb H, Berlin SWU. Scherlhau». 








Auflage: 4900 
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Berlin, den IS. November 1929 


Erfreuliche und unerfreuliche Dacho- 
Perspektiven 


Gestern ist die Dacho zum 
erstenmal an die Öffentlich¬ 
keit getreten. Sie nahm in 
ihrer formalen Delegiertcn- 
vers immlung das Arbeits- 
Programm an. das an sich 
schon von Vorstand und De¬ 
legierten durchgesprochen 
und genehmigt war. 

Man hätte erwarten dürfen, 
daß das Interesse der ftlm- 
sch ■' aden Künstler an ihrer 
Verc i gung größer wäre, als 
sich gestern zeigte. 

Der Vorsitzende, Lupu 
Fick, bemerkte zwar, daß der 
Kreis der Erschienenen nicht 
größer hätte sein können, 
w eil es sich ja um die dreißig 
Delegierten und die Presse 
handele. 

Der Herr Vorsitzende war 
schlecht informiert. Ein Teil 
der Verbände zum mindesten 
kat seine sämtlichen Einzel- 
«•ttflieder dringend eingela- 
° en - als Zuhörer zu erschei- 
nen ; die daran leider aus ver¬ 
schiedenen hier nicht zu un¬ 
tersuchenden Gründen an- 
*eheinend verhindert waren. 


Man überreichte das Ar- 
“eitsprogramm für 1929—30 
®'t über dreißig Punkten, in 
denen sehr viel Selbstver¬ 
ständliches, Wichtiges und 
Vater stiitzens wertes, aber 
iu eh ein paar Dinge bezeich¬ 
nt sind, die man zweckmäßig 
? Us diesem Arbeitsprogramm 
* r ausge!assen hätte, wenn 
an Wert darauf legt, mit 
t-, . “Trigen Sparten der 
'■««Industrie überhaupt zu- 
“«menzuarbeiten. 

itiÜ*!- W ‘ r< * ** c k in den näc ^t- 

or? • afiCn an die Spitzen- 
«an , sali° n wenden unJ sich 
V “Hizicll vorstellen. 

* scheint die Absicht zu 



bestehen, mit dieser Anmel¬ 
dung den Wunsch .:u verbin¬ 
den. daß man möglichst 
schnell gemeinsam über 
schwebende Fragen verhan¬ 
deln möge. 

Das wird zunächst eine ge¬ 
wisse prinzipielle Schwierig¬ 
keit haben Mat. verlangt 
nämlich bei der Dacho, daß 
Erträgnisse oder Teilerlräg- 
nissc der Lustbarkeitssteuer 
Zwecken zugeführt werden, 
die das deutsche Filmschaf¬ 
fen in künstlerischer und 
sozialer Hinsicht zu fördern 
geeignet sind. 

Ein Delegierter des Ver¬ 
bandes Deutscher Filmauto¬ 
ren. Herr Wolfgang Geiger, 
wies bei diesem Punkt darauf 
hin, daß der Filmautorenver¬ 
band grundsätzlich gegen 
jede Zensur und jede Lust¬ 
barkeitssteuer sei. 

Herr Pick erwiderte, daß 
man zwar prinzipiell und 


grundsätzlich ebenfalls gegen 
eine Besteuerung sei, daß 
man aber für die Zwecke der 
Filmschaffenden etwas haben 
wolle, solange noch eine 
Steuer erhoben würde. 

Jeder, der praktisch in der 
Industrie steht, wird nicht 
anders können, als diese Er¬ 
klärung als Spiegelfechterei 
zu bezeichnen. 

Es ist allgemein bekannt 
und müßte auch den Leitern 
einer Organisation wie der 
Dacho geläufig sein, daß die 
Filmindustrie zur Zeit minde¬ 
stens eine Senkung der Lusl- 
barkeitssteuer fordert und 
erwartet. • 

Wir wünschen, vom Stand¬ 
punkt der gesamten Industrie 
aus gesehen, eine Herab¬ 
minderung dieser Lasten zu¬ 
nächst einmal, um eine Ge¬ 
sundung der augenblicklichen 
Verhältnisse durchzuführen. 

Wer in diesem Kampf 
irgendwie hindert oder stört, 


Ist, glatt und klar ausge- 
driicrt ein Feind der Indu- 

Eine Zusammenarbeit der 
Spitzenorganisation mit einer 
Verein gung, die im Stcuer- 
kampf nicht die absolute, 
gerade Linie einhält, die ge¬ 
rade in diesem Punkt unab¬ 
änderlich vorgezeichnet ist, 
erscheint uns als gänzlich 
ausgeschlossen. 

Daß es ausgerechnet die 
Filmschaffenden sind, die 
hier Forderungen erheben, 
erscheint im gegebenen 
Augenblick ganz besonders 

Die Dacho müßte unseres 
Erachtens ein starkes Inter¬ 
esse an einer Ankurbelung 
und Verbreiterung der deut¬ 
schen Produktion haben und 
müßte wissen, daß die Be¬ 
seitigung der Lustbarkeits¬ 
steuer oder die Senkung auf 
ein Min.mum die erste Vor¬ 
aussetzung für eine Neu¬ 
belebung deutschen Film¬ 
schaffens ist. 

Man muß dem Syndikus der 
Dacho, Dr. Wenzel Gold¬ 
baum, außerordentlich dank¬ 
bar sein, daß er durch eine 
kleine Nebenbemerkung deut¬ 
licher angezeigt hat. was hin¬ 
ter diesen Dingen steht. 

Dr. Wenzel Goldbaum wies 
nämlich darauf hin, daß es 
der Dacho an sich sehr wohl 
bekannt sei. daß die Lustbar¬ 
keitssteuer im Augenblick 
eine Angelegenheit der Kom¬ 
munen sei. Diese Tatsache 
brauche die Kritik nicht her¬ 
vorzuheben. 

Das sollte für den Kenner 
der Verhältnisse lediglich be¬ 
deuten, daß man eventuell^ 
darauf abzielt, eine staatliche 







Das Erbe Heinrich Grafs 


Abhübe zu erreichen, Jie 
neben der Luslbarkeitsstc jer 
oder an Steife der Lustba - 
keitssteuer erhoben wird. 

Alles Dinge, die für die 
Industrie als Ganzes im 
Augenblick undiskutabel si-d 
und es auch in absehbarer 
Zeit sein werden. 

Was man sonst erreichen 
will, die Heranziehung deut¬ 
scher filmschaffender Künst¬ 
ler als Voraussetzung für 
Anerkennung eines Films als 
kontingentberechtigt, die Mit¬ 
wirkung der Filmschaffender 
im Lampe - Ausschuß, d;e 
Normativregelung der Ar¬ 
beitsbedingungen. Klärung 
der Unfallhaftung, Kollektiv¬ 
versicherung, Unterstützungs¬ 
kassen. Sonderkammern bei 
Arbeitsgerichten, Mitarbeit 
an gesetzgeberischen Maß¬ 
nahmen wie Zensur und Thea¬ 
tergesetz, Beteiligung am in¬ 
ternationalen Arbeitsrecht — 
das sind alles Dinge, die man 
glatt unterschreiben, bei de¬ 
nen die Dacho die weit¬ 
gehendste Unterstützung auch 
der Filmpressc erwarten kann 
und darf. 

Viele andere Punkte sind 
Angelegenheit der Dacho an 
sich, deren Erfüllung man 
ihr gern wünscht, weil schließ¬ 
lich ja auch die Filmindustrie 
insgesamt ein Interesse dar¬ 
an hat, daß es denjenigen, die 
mit ihr schaffen, gut geht. 

Daß sie sich bei ihrer Ar¬ 
beit wohl fühlen, weil nur 
dann jene Arbeitsgemein¬ 
schaft entstehen kann, die 
alle Teile erstreben, an der 
jeder interessiert ist, der am 
Film und im Film arbeitet. 


Wie »if zuverlässig erfahren, 
hat sich der europäische Gene¬ 
ral-Repräsentant Carl Laemrr.- 
les, Joe Friedmann, entschlos¬ 
sen, seinem bisherigen kauf¬ 
männischen Mitarbeiter, Direk¬ 


tor Kälber, die Leitung der 
deutschen Filiale zu übertragen. 

Es ist ein glücklicher Zufall, 
daß diese Nachricht ungefähr 
am gleichen Tage bekannt wird, 
wo Kälber seine zehnjährige 
Zugehörigkeit zur Filmbranche 
feiert. 

Er ist durch die kaufmän¬ 
nische Schule des Provinz-Ver¬ 
leihs gegangen und betreute 
dann ein paar Jahre lang die 
Zentrale der Firma Bruckmann. 


Mit vielen deutschen Thea¬ 
ter - Besitzern verbindet ihn 
Freundschaft. Die Bedürfnisse 
des Marktes sind ihm bis in 
die kleinsten Einzelheiten be¬ 
kannt. Er hat seinen Vorgän¬ 


ger in den letzten Monaten 
bereits erfolgreich vertreten 
und die ausgezeichneten Resul¬ 
tate Heinrich Grafs noch ver¬ 
bessert und abgerundet. 

Man wird überall mit uns die 
Wahl der Universal nur be¬ 
grüßen und wünschen, daß er 
die glänzende Arbeit Grafs 
nicht nur fortsetzt, sondern 
möglichst noch übertrifft. 

Die Unterstützung der deut¬ 
schen Fachpresse wird ihm zu 
jeder Zeit sicher sein. 



FRITZ KÄLBER 


Neue Arbeitender ,i uce* 

Das italienische Fili, Mut 
Luce, das sich bekamt' mit 

der Herstellung von K turfil- 
men befallt, hat, wie zes 

Rom geschrieben wild ai=b 
einige für die Landw.; halt 
verfertigt. Damit dies.- Ab¬ 
nahmen zur lichtigen < ■ '■-!>< 
kommen, hat man vor d Erat« 

in Italien Reisekinos zu» i n* 

gestellt und die Filme itrö- 

Beten und kleineren Pr •«* 

städten vorgeführt. Da »af 
natürlich die gesamte I "-dbe- 
vöikerung cingeladcn, die > i.oa 
reichlich Gebrauch gern.*' 
Insbesondere bilden Ern'- 
Saalmethoden nach den r 
sten Muslern, um eine » "• 
sive Wirtschaft zu • 
den größeren Absihi 
Filme. In Italien ist d. be¬ 
sonders nötig, weil d* di« 

Landwirtschaft zum 1 • 1 

mit den primitivsten «- 

gerätschalten arbeitet; k 

die italienische R* 
große Anstrengungen acht, 

sich möglichst von der ! 
von Auslandsgetreide u' 'hhäa* 
gig zu machen, verspi ~t 
sich von derartigen n ‘ i# 

einen Erfolg. 

Die Luce ist aber -1 H ab 
anderem wissenschaftlich, m Ge¬ 
biet tätig und hat in den Staat* 
liehen Kliniken Italien Auf¬ 
nahmen hergesteilt, die oha« 
Zweifel auch überall Au<- 
land Interesse hervorruf- n Auf 
dem internationalen Ch i irtfea- 
kongreß in Warschau h..t einr 
der bedeutendsten italienische« 
Chirurgen, Prof. Al> «aadr*. 
eine Auswahl von ital enireb*» 
chirurgischen Filmen gez.igtdi* 
einen wirklich tiefen Eindruck 
hinterließen und nach dem Er¬ 
teil der Sachverständig» n Ja* a 
berufen sind, lernende und l**' 
rende Mediziner ganz bedeu¬ 
tend bei Operationen zn unter 


Prozesse um die Derussa 


Vor der Kammer 8 des Ar¬ 
beitsgerichts klagt der Leiter 
der russischen Abteilung der im 
Konkurs befindlichen Derussa 
(Dcutsch-russischeFilmalliance), 
Kaufmann, auf Zahlung seines 
Gehaits für drei Monate in 
Höbe von 10 834 Mark gegen 
den Konkursverwalter Dr 
Maß, der den Kläger zwei Tage 
nach der Konkurseröffnung 
fristlos entlassen hatte. 

Der Beklagte deckte neue 
Schiebungen bei der Derussa 
auf, in die in erster Linie der 
Vertrauensmann der Sowjetrus- 
sitchen Handelsvertretung. 
Zoehrer, verwickelt ist. 

Dr. Maß gibt an. daß Kauf¬ 
mann in Gemeinschaft mit 


Zoehrer und dem Vorstands¬ 
mitglied Sklarz das Vermögen 
der Gesellschaft schwer geschä¬ 
digt habe. Er verbrauchte trotz 
seines Gehalts und seiner Auf¬ 
wandsentschädigung von 2300 
Mark monatlich allein im 
letzten Jahre 63 000 Mark, wie 
er sagt. „für besondere 
Zwecke". 

Er behauptet, daß der Ver¬ 
trauensmann der sowjetrussi¬ 
schen Handelsvertretung, der 
auch von dieser bezahlte Herr 
Zoehrer, heimlich noch ein Ge¬ 
halt von der Derussa erhalten 
habe, und zwar über das Ge- 
heimkonto Sklarz. Diese Sum¬ 
men sind von Kaufmann als be¬ 


sondere Spesen verbucht wor¬ 
den. 

So liegt dem Gericht z. B. 
eine Eintragung über 8400 
Mark vor, die genau spezifi¬ 
ziert ist. 

Wie der Kläger selbst zugibt, 
hat Zoehrer diese Summe auch 
erhalten. Gegen Kaufmann 
und gegen die Vorstandsmit¬ 
glieder ist ein Strafverfahren 
eingeteitet worden. Kaufmann 
versucht alle Schuld auf den 
Vorstand zu schieben, und be¬ 
hauptet, als Angestellter hätte 
er sich den Wünschen seiner 
Vorgesetzten fügen müssen. Die 
an Zoehrer geleisteten Zahlun¬ 
gen werden von ihm als sehr 
harmlos hingestellt. 


In Sowjetrußland, führte « r 
us, darf kein Mensch mehr **- 
00 bis 800 Rubel verdien««* 
elbst der russische Botsch*f* 
er in Deutschland. KrestinAÄ 
rhalte nicht mehr als di«»* 
umme. Alle«, was darüber 
ege. wird bei allen russis £h ** 
eamten aus dem Geheimko« 

ezahlt. 

Nachdem das Gericht <'* 
«stellt hatte, daß Zoehr* 
egen dieser Sache aus d««* 
issischen Staatsdienst ^ 
issen, also nicht mehr «* 
torial ist, beschloß es, 
iden, und vertagte die 
andlung. 




nn 


Die Konkurrenz p!aizt 


Fabrikat und Verleih: Aala Hauptro'lcn : Harry Liedtke. 

Rc.-ic: MaxObal Maria Corda. Verebcs 

Länge: 2400Meter,8Aktc Uraufführung: Primu -Palast 


Mein Himmelreich 


Fabrik*:: United Artisis 
Verleih: Terra - United Artists 

Uage 2484 Meter, 8 Akte 

Hauptrel'cn: Viima Banky, 

James Hall 

IVsnfiunrung. Mozartsaal 


Ungarisch fängt die Sach; 
aa, mit der entzückenden. 


Lustspiel aus der Konfek¬ 
tion. Aber da, sso sie am ele¬ 
gantesten ist. DrauBen in Ber¬ 
lin W wo die Konkurrenz am 
stärksten und die Preise am 
höchsten sind. 


„Er" ist von einer entzücken¬ 
den, scharmanten Liebenswür¬ 
digkeit, von einer grotesken, 
überlegenen Komik, die selbst 
dem ausgezeichneten, routinier¬ 
ten, bildwirksamen Hermann 


Frühtings-Erwachrn 


Fabrikat: Hegewald-Film 

Verleb; Hegv wald-Film 

Länge: 2309 Meter, 6Akt« 

Uraufführung Stella-Palast 


Die Premiere dieses Filmes 
brachte gleichzeitig die Pre¬ 
miere eines neuen Lichtsp,«!- 
hauses. Der bisher mit mo¬ 
dernen Kinos nicht gesegnete 

































































































General versamml«. ng 


Sonnabend, dem 9. November, 
eine außerordentliche General¬ 
versammlung ab, an der außer 
den vollzählig erschienenen 
Berliner Mitgliedern die Ver¬ 
trauensleute aus dem Reiche 
sowie viele auswärtige Mit¬ 
glieder teilnahmen. 

Der neue Vorstand besteht 
aus den Herren: Erich Wölfl. 
Obmann, Adolf B e 11 a k. stell¬ 
vertretender Obmann (Schrift¬ 
führer), M. Hamburger, 
Schatzmeister. 



Palast die Welturaufführung des 
ersten amerikaniscoen lOOproz. 
Tonfilms in deutscher Sprache, 
„D : e Königsloge’', mit Alexan¬ 
der Moissi und Camilla Horn 
statt. Alexander Moissi wird 
zur Premiere eigens nach Berlin 


Frühlings 

Erwachen 

nach Frank Wedekind 

Regie: Richard Oswald 

Mit Tony van Eyck, Ita Rina, 
Carl Baihaus, Rolf von Goth, 
Fritz Rasp 

★ 

Oer 


Erfolg 

bei der Eröffnung 

des 

„Stella Palast“ 


Richard-Oswald-Produktion im 

Hegewald-film 

Die Marke des Erfoloes 


Filmmusik ganz neue 
dende Wege Es gc 


möglich. Da 
h die Apparatu 


jeden nach dem 
fahren aufgenomn: 
in gleicher Quali 
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!3. Jahrgang Berlin, den 16. November 1929 


Nummer 269 


Die deutschen Lichtspielhäuser haben 
eine neue Sensation 


Em großer, starker, impo¬ 
nierender Film steht zur Ver¬ 
fügung. Ein Bild aus den Re¬ 
gionen des Eises und des 
Schnees. Ein Schauspiel von 
•ler gigantischen Kraft der 
ßerge, die manche Menschen 
immer wieder anzieht. Die 
sie anreizt, die gefährlichsten 
Felsen zu erklettern. Immer 
wieder mit nie ermüdender 
Krall Bis dann schließlich 
doch ! ücke der Natur und 
*ks Zufalls menschliche Kraft 
und ni nschlichen Geist über¬ 
listet. 


Dies stumme Drama, das in 
jj*r w.dien Hölle des Piz 
jV. s pi c lt. ist von einer un- 
**dliciicn Schönheit. Stolz 
u ®d s'.arr ragen die gcwalti- 
gen iBerggipfel gen Himmel. 

. Unheimlicher Schönheit 
l*gen Lawinen über die Lein* 
Wildzerklüftete Glct- 
JJhcrspalten wirken in einer 
“numentalität, die von dem 
lichsten Spiel des begna- 
sten Darstellers nicht er- 
, * ch « werden kann. 


fc 1 *. verzichtet. Man 
und a rC * °^ cr vicr Menschen 
p lz p“|.. ßew ^ , il5‘ ; Massiv des 


nebcneinandci 
Ertindet ei, 

Dr j’ol, Ußt diB 


- ganz einfache 
die Braut des 
uhannes Kraft eines Ta- 
durrü ° ,n ß e Peitschter Stunde 
di» a t ', nen Unglücksfall in 
* d„ nklc Tjefe des G(et 

s 'erschwinden. 

•er^»! tÜhrt 2t ‘l’ n Jahre spä- 
ehtnj C * ’ un Sc Menschen mit 
* c,ben Dr. Kraft er- 

Schick w U is d,escn Ber *5 des 



LE SI RIEFENSTAHL und GUSTAV DIESSL 
is ..Di* w.i*. Holl* «an Pit P»l«- 


Für den einen ist es ein 
Tag der traurigsten Erinne¬ 
rung Für die beiden Jürgen 
sind's Stunden des höchsten 
Glücks, weil sic Verlobung 

Beglückwünscht durch 
ihren Freund, den Flieger, 
der den iestlichen Ver- 
lobungssckt im Fallschirm 
aus den Wolken in die 
Schutzhütte sendet, die rund 
dreitausend Meter über dem 
Meeresspiegel aufragt. 

Schließlich wandern die 
Drei gemeinsam zur Nord¬ 
wand. 

Wundervoll der Aufstieg 
mit all seinen Schwierigkei¬ 
ten für die Menschen und 
mit all seinen Schönheiten 
für die Kamera. 

Unterwegs werden sie von 
der ..Konkurrenz" gesichtet 
Von fünf Züricher Studenten, 
die genau so wie Krafft die 
Nordwand bezwingen wollen. 

Das Feuer des Wettbe¬ 


werbs läßt sie gciährlichc 
Wege gehen Führt dazu, daß 
sie in eine Kislawine geraten, 
die donnernd ins Tal stürzt 
und die Studenten unter sich 
begräbt. 

Krafft und die jungen 
Leute sind zuerst glücklicher. 
Aber auch hier führt der 
Wagemut Hans Brandts, der 
Übereifer, zu einer Katastro¬ 
phe. Es kommt zwar nicht 
zum Absturz., aber drei Tage 
und drei Nächte müssen die 
drei Menschen im Eis des Piz 
Palü aushaltcn. 

Diese drei Tage bilden 
vielleicht einen Höhepunkt 
des Films. Der jüngere 
Mann, der an Gott und Men¬ 
schen verzweifelt, muß ange¬ 
bunden werden, weil die Ner¬ 
ven versagen und ihi zum 
Wahnsinn treiben. 

Die Frau kommt fast um 
vor Kälte und wird nur da¬ 
durch gerettet, daß Johannes 
K/afft. dem bereits der Fuß 


zcrschm;tte-t ist, Sweater 
und Jacke opfert und selbst 
freiwillig in den Tod geht. 

Eigentlicher Erretter ist der 
Fliege- Udel. Wie dieser 
kühne Bezwinger der Lüfte 
mit seinem kleinen Doppel¬ 
decker, der kaum achtzig PS 
stark ist, um und über den 
Piz Palü saust, wie er in stol¬ 
zen Sturzflügen — looping 
the loop — durch die Täler 
und über die Höhen fegt — 
das ist eine Sensation, die 
uns eine ganze Serie ameri¬ 
kanischer Abenteurerfilme 
nicht bieten kann. Aber es 
ist nicht etwa ein Höhepunkt, 
sondern nur ein Teil der un¬ 
erhörten Leistungen, die unter 
Leitung von Dr. Arnold 
Fanck jnd G. W. Pabst ent¬ 
standen. 

Dr. Arnold Fanck kennt 
seine geliebten Berge genau 
so wie irgendein Spielfilm- 
regisseur die Berliner Ate¬ 
liers. Er saß monatelang 
Tausende von Metern hoch 
über St. Moritz und wanderte 
oft stundenlang durch die 
eisige Kälte, bis er das Motiv 
für ein Paar Meter Film fand, 
die heute in ein paar Minuten 
im bequemen Parkcttsessel 
des Theaters an uns vorüber¬ 
fliegen. 

Grandios in der Wirkung 
die nächtliche Rettungsexpe¬ 
dition mit den Fackeln, die 
durch Eis und Schnee leuch¬ 
ten. Bildlich unerhört, wenn 
die Skier über die Eisfelder 
sausen, wenn die Menschen 
mit Seil und Hacke sich an den 
Felswänden emporarbeiten, 
wenn sie angeseilt über den 
unendlich fielen Abgründen 
schweben. 





GERDA MAURUS 
GUSTAV FRÖHLICH 


UFA-FILMVERLEIH G M B H- 





Ausgezeichnet nicht nur 
der Film, sondern auch die 
Art. wie ihn die Ufa in Ber¬ 
lin tu > ausbrachte. Wie ihn 
Schmidt-Centncr .llustrierte 
Unvergleichlich der Moment, 
wenn die Schneelawine los- 
bnclit. begleitet von dem 
Dröhnen und Rasseln der 
Pauke 

Ein Abend seltenen Film- 
crlebens. Fast Furcht, die 
tiefe Wirkung durch Beifall 
zu stören, der dann gigantisch 
losbricht. 


Vor dem Vorhang crschei- 
trn I.eni Riefenstahl, die mu¬ 
tige Bergsteigerin und routi¬ 
nierte Darstellerin. Gustav 
Dicöl. ein Mann, wie man ihn 
«ich Ksser für die gewaltige, 
beinah, übermenschliche Auf- 
gäbe der Hauptrolle nicht 
denken kann. 

Man sieht Emst Udet, den 
kühnen Flieger, der sich mit 
Arnold Fanck gemeinsam 
verneigt 

Juhelt den Männern am 
Kurbelhasten zu, von denen 
Allgci. r und Schneeberger bc- 
«unle bewährte Arbeiter am 
Bildwerk sind, und zu denen 
•Kh jetzt Richard Angst hin- 
mgesellt. der aber ansclici- 
den Begriff, den sein 
uusdriiekt, nicht kennt 
"eil es hier nämlich nicht 
galt, zu drehen. Bilder 
aulIzu nehmen, sondern weil 
“rr zu der Arheil am Kurbel- 
*sten noch die virtuose 
Kunst des Kraxclns im besten 
>wne des Wortes kam 


^° u 8 Lcishmans Nach- 

n. * ol « er 

lr»u ^ * -eishman, Generalkon- 
"Mleur der Universal Pictures 
j^vporation für Europa, hat Ber- 
?»«rU«sen und ist nach New 
zurückgefahren, um dort 
v** leitende Position in der 
tfile der Universal Pictures 
”®n*°ration ot New York anzu- 
, * n Als sein Nachfolger ist 
u “/asident Carl Laemmle 
T* U »“d E. Bonnaire auser- 
p'"’ 1, der bereits seine neue 
lon in Berlin angetreten 


Bar thclmeh’ 
neuer Kontrakt 

'chard Barthelmeß hat sei 
li 0 Jf on,r »>“ mit der First Na 
*«rU—* U ZW *‘ w * i, « re Jahi 
4««' & wird in min 

•Chili-* ,w *' Filmen jährlich b« 

1J 50o!i < nüü d ,rhiU P ro Fih 

D P?* ar In dem ab*« 
fr«, cl Konlr *kt war er tu 
G, Fli ">. jährlich bei eine 
150 «» Dollar 


* v * r Pllichtet. 


Kino-Orchester als Kultur faktor 
anerkannt 


Im Arbeitsamt der Stadl Mün¬ 
chen land eine Konferenz statt, 
die sich mit der Zukunft des 
Phoebus-Orcheslcrs, Jas durch 
die Tonfilmabschlüsse in seinem 
Fortbestand gefährdet und zum 
8. Dezember gekündigt ist, be¬ 
schäftigte. Sowohl vom Kul- 

der Stadt München wurde das 
Orchester in seinem jetzigen 
Bestände als ein Kulturwelt 
Münchens anerkannt, für dessen 
Erhaltung geeignete Maßnah¬ 
men ergriffen werden müßten. 

Leider konnte sich der Ver¬ 
treter der Stadt nicht beteitfin- 
den. dem Phoebus-PaIa«t für die 
Erhaltung des Orchesters seine 
Befreiuung von der Lustbar- 
ke.(«Steuer für die Dauer der 
Tonfilmsaison zuzugestehen. Es 
soll jedoch darüber weiter ver¬ 
handelt werden, ob seitens der 
Stadt Zuschüsse gewährt wer¬ 
den können, die etwa ertste- 
hende Ausfälle bei anderwei¬ 
tiger Verwendung des Or¬ 
chesters decken. Seitens 
des Vereins für Volksbildung 
sagte Müller-Meiningen zu, daß 
es zu Konzertgastspielen ir der 
weiteren Umgebung Münchens 
verwendet werden solle und 


wahrscheinlich auch verwendet 
werden könne. Es fehlen je¬ 
doch roch die genaueren Unter¬ 
lagen. Die Verhandlungen wer¬ 
den auch hierüber fortgeführt. 
Ebenso Verhandlungen mit den 
Kammerspieten im Schauspiel- 

In Nürnberg hatte sich der 
Betriebsrat des Orchesters an 
das Arbeitsgericht gewendet. 
Die Verhandlung endete jedoch 
mit einem nichtssagenden Ver¬ 
gleich, nach dem sich der Nürn¬ 
berger Phoebus Pa ast wohl 
verpllichtet. die alten Musiker 
wieder einzustellen, sobald er 
wieder ein eigenes Orchester 
braucht, daß er aber auch das 
Recht habe, die Begleitung 
stummer Filme nur durch die 
Orgel oder durch ein fliegendes 
Orchester des Konzerns besor¬ 
gen zu lassen. 

Die Übernahme des Münche¬ 
ner Phoebus-O.-chcsters in die 
Tonfilm-Produktion kann des¬ 
halb vorerst nicht gewährleist:! 
werden, weit sich über die 
emelkaeigene Produktion über¬ 
haupt noch nichts sagen läßt. 
Vorerst prüft die Treuhand 
immer noch die Lage. 


Film in Wien 


Toniilmlheater in Wien. 

Das Vuchlauben-Kino in der 
inneren Stadt, das in der 
letzten Zeit ebenfalls mit einer 
Tonfilm-Apparatur verseben 
wurde, bringt als ersten Ton¬ 
film „Daisy ', mit Nancy Caroll 
und Gary Cooper in den Hat pt- 
rollen, heraus. Das Schweden- 
Kino, das bis jetzt den erfolg¬ 
reichen Amerikaner „Weiße 
Schatten" monatelang en suite 
gespielt hat, nimmt das Buster- 
Keaton-Tonfilm-Lustspiel „Die 
unvollkommene Ehe" neu in 
sein Repertoire auf. Neben den 
bereits bestehenden Tonfilm¬ 
theatern. Apollo, Lustspiel- 
Theater, Flotten-Kino. Maria- 
Theresien-Kino, Tuchlauben- 
Kino, Kolosseum-Kino und Ufa- 
Tonkino, hofft man hier Ende 
Dezember, nachdem noch einige 
Lichtspieltheater Tonfilmappa- 
raturen installieren werden, 
über 12 Tonfilme spielende 
Theater verfügen zu können. 

Die Lustbarkcitsstcuer im Wie¬ 
ner Budget. 

Der Budgetabschluß der Stadt 
Wian für 1928 ergab bei den 
Gemeinde- und Landesabgaben 
eine Mehreinnahme von 
19 422 000 Schilling über den 
veranschlagten Betrag, wobei 
die Lustbarkeitssteuerabgabe 


alter Arten den Voranschlag, 
der 14 500 000 Schilling betrug, 
um 2 730 000 Schilling übertraf. 

Aus diesen Zahlen kann man 
mit Sicherheit erkennen, daß 
die Gemeinde Wien mit weniger 
gut ausgekommen wäre, und daB 
die als exorbitant empfundene 
Höhe der Lustbarkeitsabgaben 
unserer Kinotheater durchaus 
nicht den wahren Bedürfnissen 
des Haushaltes der Gemeinde 
Wien entsprechen, und die 
Steuern übei jede Notwendig¬ 
keit hinaus erhoben wurden 


Verlängerung der Kinospcrr- 
stunde in Österreich. 

Der Bund der Wiener Licht¬ 
spieltheater teilt mit, daß er 
lediglich, in Anbetracht der 
durch den Tonfilm bedingten 
längeren Spielzeit der Kinos 
die Verlängerung der Sperr¬ 
stunde der Lichtspieltheater 
von litt Uhr, auf II Uhr 
nachts plant. Diesbezüglich ist 
bsreits eine Fühlungnahme mit 
der Arbeiterschaft angebahnt 
worden, die diesen geplanten 
Maßnahmen volles Verständ¬ 
nis entgegenbringt. Die Kino- 
besilzerschaft hofft, daß der 
Magistrat einer generellen Ver¬ 
längerung der abendlichen 
Spieldauer zustimmt. 


Kommerzienrat Scheer 
Beivtzcr der Obrrprüf- 
»telle 

Nachdem vorgestern der Vor¬ 
stand zu einer Sitzung zusam¬ 
mengetreten war, fand gestern 
die Delegiertenvcrsammlung des 
Reichsverbandes statt, die jh 
mit den brennenden Tagt «tragen 
des Lichtspielgewerbes beschäf¬ 
tigte. Wir behalten uns vor, 
auf einige der zur Vzrhand'ung 
stehenden Punkte am Montag 
zurückzukommen — Heute wird 
bekanntgegeben. daß der 
Reichsminister des Innern den 
Präsidenten des Reichsverban¬ 
des, Kommerzienrat Ludwig 
Scheer, auf die Dauer von drei 
Jahren zum Beisitzer der Film- 
Oberprüfstelle ernannt hat. 

Eine amerikanische 
Kunstkommissinn 

Ein a nerikanischer Senator 
hat einer G< setzentwurf einge¬ 
bracht, n dem die Errichtung 
einer aus fünt Mitgliedern be¬ 
stehen« en Kunstkommission ge¬ 
fordert wird. Diese Kommis¬ 
sion „sjll dem Wohle der Film¬ 
kunst. sowohl der stummen als 
auch der tönenden, dienen, und 
sie hätte dem Kongreß die zur 
Entwicklung, zum Schutze und 
zum Nutzen für Kunst und 
Publikum geeignetsten Vor¬ 
schläge zu machen" Der Ge- 
setzes Vorschlag, der auf eine 
Anregung des Vorsitzenden der 
größter amerikanischen Bauern¬ 
vereinigung, der National Far¬ 
mers Union, zurückgeht, ist ent¬ 
standen aus der Feststellung, 
daß die Zensurbehörden in den 
verschiedensten Städten zum 
Teil gegeneinander arbeiten, so 
daß es am besten wäre, wenn 
eine Regierungskommission in 
Zusammenarbeit mit der Indu¬ 
strie von vornherein alles das 
ausmerzen würde, was als un¬ 
moralisch und obszön ange¬ 
sehen und für den Film ledig¬ 
lich eine schlechte Propaganda 
bedeuten könnte. 


„Wer hat Robby gesehen?" 

I^rda-Film hat von Karl Ritter 
die Verfilmungsrechte seines 
in diesem Jahre in der „Ber¬ 
liner Nachtausgabe ' erschiene¬ 
nen Romans „Wer hat Robby 
gesehen" erworben Die Auf¬ 
nahmen sind bereits in vollem 


„Die Herrin und ibr Knecht." 

F ür den Henny Porten-Film 
„Die Herrin und ihr Knecht", 
dessen Hauptrolle Henny Por¬ 
ten spielt, wurden lerner enga¬ 
giert: Alexander Wyruboff, 

Bruno Ziener. Alexander Sascha 
und Gustl Stark-Gstettenbauer. 


„Der Witwenball. 

CNiedrich Raff uni Julius Ur- 
giß schreiben das Manu¬ 
skript für Nero-Film „Der Wit- 
wenball". Die Aufnahmen be¬ 
ginnen noch im November. Ver¬ 
leih: Vereinigte Star-Film. 


m HENNY PORTEN FILM-PRODUKTION 

_ G. m. b. H. 1SBSy 


Die Aufnahmen zu dem 

D. HENNY PORTEN-FILM 

„Die Herrin und ihr Knecht’' 

nach dem bekannten Roman von Georg Engel 
Manuskript: Friedrich Raff 
mit 

HENNY PORTEN 

in der Hauptrolle 

haben begonnen. 

In weiteren Hauptrollen: 

Mary Kid, Fritz Kampers, Igo Sym 

Ren£e Stobrawa * Alexander Wyruboff * Bruno Ziener 
Alexander Sascha und Gustl Stark - Gstettcnbauer 

Produktionsleitung: Dr. Wilhelm v. Kaufmann 

Regie: RICHARD OSWALD 

Photographie; Friedl Behn-Grund Bauten: Franz Schwede 

Aufnahmeleitung. Helmuth Schreiber 


Verleih: Vereinigte Star-Film G.m.b.H.. Berlin SW48, Friedrichstr. 
Weltvertrieb: Nero-Film, Berlin W8, Unter den Linden 21 
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23. Jahrgang 


Berlin, den 18. November 1929 


Zwischen Staat und Kommunen 


Die Delegicrtcnvcrsamm- 
leng des Reichsverbandes hat 
uch naturgemäß auch mit 
den neuen Steuerplänen be- 
Khaitigt, die augenblicklich 
»■dit nur in den politischen 
Tageszeitungen, sondern auch 
bereits in den Kreisen von 
Parlamentariern, die sich in 
I der Hauptsache mit kulturel¬ 
len Dingen befassen, lebhaft 
Eskaliert werden. 

Es handelt sich bekannt- 
heb um die Einführung einer 
Pechsahgabe vom Kino- 
‘»trittsprcis. die kulturellen 
Lmzwccken und der Unter- 


s '»tzung von Firmen dienen 
die künstlerisch wert- 
Filmstreifen drehen, 
der Delegicrtenver- 
fc »mlunj., herrschte Einmii- 
l‘eit darüber. daß von 
* r 'eiteren Belastung 
oen der jetzt bestehenden 
“tbarkeitssteuer, genau so 
1 »ir das im „Kincmalo- 
^Pl 1 ausführten. unter 
" en T'tnstanden die Rede 
in könnte. 

'lan 'ertritt nach wie vor 
», prund der bekannten 
V'terlagc- d, c Ansicht, daß 
beger.teil die augcnhlick- 
* ' ''nmunale Abgabe 

v , a lien Umständen mög- 
JJ Wnnc H zu senken, wenn 
fenz zu beseitigen sei. 
J? übrigen ist man in lei- 
, ( , en Kreisen des Reichs- 
*"dcs der Ansicht, daß 
dau„ " eic kAbgabe vielleicht 
?u diskutieren 


sei. 


|L.. a,e jetzige kommunale 

^‘uerung vollständig fällt. 
hi,s 5 Jr , e ** le bisherige Erhe¬ 
ll j r , usll >arkeitssleuer 
n tt' y* einzelnen Städte 
* c kli»ftt-*i! kommen, so sei 
«*S dlc -äßige Ab- 
‘nras-. " Reichs wegen zu 
so mehr, als 


Die Spio tanzt 

Zum zweiten Male veranstaltete die Spitzenorganiaation ihr 
offizielles großes Ballfest. Zog von Kroll, wo man den ersten 
Versuch machte, in die großen repräsentativen Räume des 
Zoo und brachte es fettig, trotz sch'echter Konjunktur, rund 
2000 Personen an diesem Reprasentationsabend am sich zu 
scharen. 

Neben den Führern de’ Industrie, den Präsidenten des 
Reichsverbandes der deutschen Lichtspieltheaterbesitzer und 
der Arbeitsgemeinschaft, sah man alles, was irgendwie Rang 
und Namen hat. 

Die Liste der Minister uid der Staatssekretäre füllte zwei 
lange Schreibmaschinenseiten. 

Die zustäudigen Dezernenten aus den verschiedensten Res¬ 
sorts. die maßgebenden Herren des Reichswirtschaftsministe- 
riums saßen mit führendes Parlamentariern, prominenten 
Köpfen der Wirtschaft n der Ehrenloge und ließen sich zwi¬ 
schen den Klängen der gemafreien Musik manches Wirt- 
schaitsproblem unserer Industrie erklären und erläutern. 

Der Stadtkommandant v in Berlin, der Reichskunstwart, 
der Reichspressechef, der Berliner Polizeipräsident, sind in 
der langen Liste der Ehrengäste genau so verzeichnet wie 
der maßgebende Regierunganann im Emelka-Konzern. Mi¬ 
nisterialrat Haentzschel. 

Die großen bekannten Filmfirmen hatten besondere Logen 
belegt. Ufa. Klangfilm, Tobis nahmen gleich ganze Abtei¬ 
lungen des Saales in Beschlag. 

Wer von Filmstars einen Namen hat. oder wer nur glaubt, 
einen zu haben, präsentierte Sch entweder im Frack oder in 
den neuesten Kreationen der großen Berliner Modehäuser. 

Theaterbesitzer aus allen Teilen des Reiches saßen freund- 
nachbarlich mit Verleihern zusammen und verständigten sich 
über den nächsten Tanz viel leichter als über die nächste 
Filmleihmiete. 

Man sah Tische der Südfilm. Greenbaum. der Deutschen 
Universal, Parulamet, erblickte das Zeichen dei Nero, be¬ 
merkte die Redakteure und Verleger befreundeter und 
nichtbefreundeter Fachzeitungen. 

Sah endlos Regisseure und Stars an sich vorüberschweben 
und stellte fest, daß morgens um vier beinahe die gesamte 
Berliner Filmindustrie und ihre Gäste aus der Provinz noch 
fröhlich beisammen waren. 

Wer morgens gegen sechs über die Bleibtreustraße ging, 
konnte leicht feststellen, daß sich bei Henry Bender eine 
Filiale des Filmballs aufgetan hatte, in der man alle die 
wiedertraf, die man eine Stunde vorher noch im Zoo gesehen 
hatte. 

Im übrigen gab es eine sehr hübsche Damenspende, eine 
Besuchstasche aus Agla-Travis-Sride und einen sehr hübschen 
Almanach, den Heinrich Pfeiffer, der Pressechef der Ufa, 
mit großer Liebe und viel Geschick zusammengestellt hatte. 

Fünf ausgezeichnete Kapellen spielten zum Tanz und be¬ 
nutzten durchweg gemafreie Musik, die, ausgezeichnet instru¬ 
mentiert, absolut ausreichte, um das Bedürfnis an altvn und 
neuen Tänzen in jeder Weise zu befr edigen. 


man sich cann einer einzigen 
verantwortlichen Stelle ge- 
genübersähe. während jetzt 
in jeder Kammune gesondert 
verhande' und abgeschlos¬ 
sen werden müsse. 

Es wurden ganz selbst¬ 
verständlich von verschie¬ 
denen Delegierten auch die 
Bedenken vorgetragen, die 
bereits im Laufe der letzten 
Woche mehrfach im „Kine- 
matograph' geäußert wurden. 

Man möchte vor allen Din¬ 
gen Garantien dafür haben, 
daß die aufkommenden Be¬ 
träge auch wirklich für die 
ganze Filnindustrie zur Ver¬ 
wendung gelangen. 

Aus den verschiedensten 
Teilen des Reichs wurden 
Befürchtungen laut, daß man 
unter Umständen die Rcichs- 
abgabe zur eventuellen Sa¬ 
nierung e.ner Unterbilanz bei 
denjenigen Unternehmen ver¬ 
wenden könnte, die jetzt 
augenblicklich im Mittelpunkt 
des Filmintcresses der Regie¬ 
rung stehen. 

Von Parlamcntarierseite 
erfahren wir hierzu, daß die¬ 
ser Gedanke absolut nicht so 
von der Hand zu weisen sei. 

Es wird sogar von gewis¬ 
ser Seite die Ansicht vertre¬ 
ten. als ob die Artikel -n der 
„Germania", vielleicht sogar 
der Persönlichkeit ihres Ver¬ 
fassers nach, direkt mit der 
Emelka-Politik des Reichs in 
Zusammenhang zu bringen 
seien. 

Andererseits wird darauf 
hingewiesen, daß diese ge¬ 
plante Reichsabgaae aus 
Kreisen der Dacho inspiriert 
sei, die ja bekanntlich auch 
den Anspruch der Filmschaf¬ 
fenden an die Lustbarkeits- 



PHOTOGRAPHIE: FU6LSANG UND HOLZKI ✓ BAUTEN- HOFER UND MINZLOFF 

'ON-PROCUKTIONtLEITUNO : RUDOLF SCHWARZKOPF 

Ton-Regie: Hans Conradi 

TONPHOTOGRAPHIE: K. BRODMERKEL UND W JANSSEN 

MUSIKALISCHE ILLUSTRATION UND KOMPOSITION: S CH Ml DT-BOE LCKE 
SCHLAGERLIED: „DICH HAB’ iCH GELIEBT ” VON ED. MAY ✓ TEXT BRUNO BALZ 

Tonbild-Verfahren System TOB IS 

TONBILD-SYNDIKAT A. - G. 


IN DEN HAUPTROLLEN: 

NADY CHRISTIANS 

WALTER JANKUHN, HANS STUWE 

TRUDE BERLINER / FRITZ Al.BERT! 
HERMANN PICHA / CARL PLATEN 
SOPHIE PAGAY / KL. MARION CONRADI 
HANS MIERENDORFF / JARO FÜRTH 
HANS STERNBERG / ANDRE PILOT 




Uraufführung: Freitag, den 22. November 

CAPITOL 

PRIMUS-PALAST 

POTSDAMER STRASSE 

Jlafa -Tanfilm - VerleW 







(teuer in ihr Programm auf¬ 
genommen hat. 

Der Rcichsverband, der 
sich dann noch mit den Leih- 
mietvn für Tonfilme und mit 
der Frage der Tonfilmappa- 
nlui beschäftigte, wird all 
diesen Dingen sein Augen¬ 
merk zuwenden und sich so¬ 
fort mit den Instanzen in 
Verbindung setzen, die aei 
den Regierungen des Reichs 
und der Länder für diese 
Aii|h legenheit zuständig sind. 

Man glaubt gerade mit 
Rücksicht auf das erwachte 
praktische Filminteressc des 
Reichs für die Argumente der 
Kinohesitzer starkes Inter¬ 
esse zu finden, da heute — 
gerade, wenn man an die po¬ 
litische Seite der Angelegen¬ 
heit denkt — das Reich allen 
Grund hätte, den Theater- 
bcsitzern weitgehend ent¬ 
gegen zukommen. 


fliegende Flotte" 
in Wien 


A.U1 Freitag fand hier im Co¬ 
losseum. das über Variete- 
Lehne. Operettentheater und 
Kino »sch au einem Tonfilm- 
Lichtspielhaus großen Stils ent¬ 
wickelte und damit neu in die 
bereits stattliche Reihe der 
V* er Tonfilmkinos eintrat, 
di* festliche Erslvorführung des 
Tonfil m $ „Die fliegende Flotte" 
statt. Dem Film ging eine Aus¬ 
wahl Movietone-Kurzfilme vor- 
die eine einwandfreie Vkie- 
dergah ' der Produktionen einer 

“»erikanischen Jazzkapelle, 

der populären Revellers, und 
einige Gesangsnummern auf 
Western Electric zu Gehör 
brachten. 


„Die fliegend' 


D*r Film 

P«Ue' selbst ___ 

Leistung amerikanischer Film 
l *hn,k. e* ist ein Tonfiln 
m, t einer der Handlung ange 
P*ßten Musik, mit sparsam ver 
wendeten Geräuschen, einigei 
stiinmvngs fördernden Gesangs 
la| agen, aber 0 |, nc e j„ 
'Proehenes Wort. Bei allen 
d * Manuskriptes, das Hu 
j® 1 ,,n d Dramatik wirksan 
jj“r*hem»nder wirbelte, trot 
r/. ,‘ :utcn schauspielerische! 
,*‘ Ult “ng durch Ramon No 
Pa/ 0 ’ Ra,ph Graves un d Aniti 
Fi:** ‘P 1 *'*« die amerikanisch' 
^•fllotlc in ihren glänzen 
, T'ugleistungen beim Flie 
Fi: * er in San Diego, in de 

t «r^li SChU I e PensacoU uni 

d bei d « Suche nacl 

ll »(ze, C J Un **' ic * <ten Gr °8kampf 
der Fluoroute Ho 
toll. , dl * *'gentliche Haupt 

1 * b hälu r n Ä *, l, „ vorn * hm,ich de 
* B « ,,a 'l des Publikum! 


Zur Frage der Zwangslizenz 
im Tonfilmstreit 


Man schreibt uns von sach¬ 
verständiger Seite: 

In Nr. 267 des „Kinemato- 
graph" wird die Frage aufge¬ 
worfen. ob nicht die Möglich¬ 
keit bestehe, auf dem Wege der 
Zwangslizenz den so überaus 
störenden Kämpfen in der Ton- 
filmindustric ein Ende zu 
machen. Die Zwangslizenz ist 
ihrer Natur nach eine Enteig¬ 
nung; es wird durch sie in das 
Privatrecht des Patentinhabers 
eingegriffen, indem ohne dessen 
Zustimmung einem anderen die 
Mitbenutzung der patentierten 
Erfindung, wenn auch gegen 
Entschädigung. erlaubt wird. 
Wie jede Enteignung an einem 
materiellen Recht, etwa an 
einem Grundstück, nur im 
öffentlichen Interesse und nicht 
nur im Interesse eines einzel¬ 
nen ausgesprochen w erden 
kann, so kann auch eine 
Zwangslizenz, also die Enteig¬ 
nung des Rechtes an einem im¬ 
materiellen Gute, nur dann er¬ 
teilt werden, wenn der eine 
solche Beantragende glaubhaft 
machen kann, dad der Ocfenl 
lichkeit nicht dsduich Genüge 
geleistet wird, daß der Patent¬ 
inhaber allein das Patent aus¬ 
nutzt. Eine auch noch so große 
Schädigung der privaten Inter¬ 
essen eines einzelnen oder auch 
einer Gruppe einzelner genügt 
nicht, um das Recht auf eine 
Zwangslizenz zu begründen. 

Während nun z. B. bei der 
Enteignung eines Ackers zum 
Bau einer Straße oder einer 
Eisenbahn das öffentliche In¬ 
teresse klar zu erkennen ist, 
liegen bei der Zwangslizenz 
meistens die Verhältnisse nicht 
so offen zutage. 

Nehmen wir einmal an, sämt¬ 
liche die Aufnahme eines guten 
Tonfilmes schützenden Patente 
wären im Besitz der Gruppe 
A. und alle eine gute Vorfüh¬ 
rung ermöglichenden Patente 
befänden sich in den Händen 
der Gruppe B, und jede wei¬ 
gerte sich, der anderen unter 
vernünftigen Bedingungen frei¬ 
willig Lizenz zu geben, so wäre 


Hamburge 

Der Bau des neuen Ufa-Pa¬ 
lastes in der Dammtorstraße 
schreitet in ununterbrochener 
Tag- und Nachtarbeit rüstig 
vorwärts. Die Eröffnung findet 
daher früher statt, wie allge¬ 
mein angenommen wurde. 

Der trühere kaufmännische 
Direktor der „Hamburger Kam¬ 
merspiele", Goldfeld. wurde 
zum Direktor des neuen „Ufa- 
Palastes" ernannt. 

Der Duponl-Film „Atlantik" 
wird am Mittwoch im „Lessing¬ 


in Deutschland das die Kinc- 
theater besuchende Publikum 
der Möglichkeit, einen Tonfilm 
zu sehen und zu hören, be¬ 
raubt. Da man aber dem deut¬ 
schen Theaterbesucher das 
Recht wird zubilligen müssen, 
auch in den Genuß eines guten 
Tonfilmes zu gelangen, so hätte 
die Öffentlichkeit einen An¬ 
spruch darauf, daß mindestens 
die eine der beiden Gruppen 
gegen entsprechende Entschä¬ 
digung der anderen deren Pa¬ 
tente benutzen darf, so daß die 
Vorführung guter Tonfilme 
möglich wird. Denn nur auf 
diesem Wege wäre es dem die 
Theater besuchenden Publikum 
überhaupt möglich, in den Ge¬ 
nuß des Tonfilmes zu kommen. 
Wäre aber z. B. die Gruppe A 
für sich allein in der Lage, den 
deutschen Bedarf ar. Tonfilmen 
zu befriedigen, weii sie sowohl 
gute Aufnahmen als auch Vor¬ 
führungen machen kann, so 
wild die nur uber jüngere Pa¬ 
tentrechte vet fügende Gruppe 
B auch dann kein Anrecht auf 
Zwangslizenz geltend machen 
körnen, wenn sie über durch¬ 
aus gute Aufnahme- und Vor- 
fuhrungsverfahren verfügt. Denn 
die Gruppe B wäre durch die 
Patente der Gruppe A zwar in 
ihren wirtschaftlichen Prival- 
inlcressen recht empfindlich 
gestört, nicht aber die Öffent¬ 
lichkeit vom Tonfilm ausge¬ 
schlossen. 

Wir glauben nicht, daß die 
Verhältnisse im deutschen Ton¬ 
film auch nur annähernd so 
einfach liegen, wie wir es oben 
in dem ersten Beispiel voraus¬ 
gesetzt haben. Der Gedanke, 
auf dem Wege der Zwangs¬ 
lizenz den gordischen Knoten, 
der die Entwicklung des Ton¬ 
filmes bei uns zu fesseln droht, 
zu lösen, dürite wenig aus¬ 
sichtsreich sein. Zum allermin¬ 
desten ist der Weg nicht kurz, 
bestimmt nicht kürzer als jener, 
der am Verhandlungstisch vor¬ 
beiführt und von dem guten 
Willen begleitet ist. einen In¬ 
teressenausgleich aller zum 
Nutzen aller zu finden. 


r Notizen 

Theater" und in der ..Schau¬ 
burg, am Millerntor“ .ir. laufen. 
Die beiden größten Theater¬ 
konzerne Hamburgs haben sich 
damit, wohl zum ersten Male, 
zu einem gemeinsamen Zusam¬ 
menarbeiten entschlossen. 

Die noch im Bau befind¬ 
lichen neuen Theater des Hen- 
schel Film- und Theaterkon¬ 
zerns, „Schauburg, Hamm" und 
„Schauburg, Harburg" werden 
Antang des neuen Jahres er¬ 
öffnet. 


Die Wiedereröffnung 
de» Frankfurter Capitols 

Das Capitol, ein Frankfurter 
Großtheater *nit uber 1000 
Plätzen, hat eine ebenso inter¬ 
essante wie auch wcchselvolla 
Geschichte. in den 80er und 
90er Jahren, als Frankfurt trotz 
seiner knapp 200 000 Einwohner 
als Großstadt mehr Bedeutung 
hatte als heute, hieß der zen¬ 
tral gele., ne Theaterraum 
„Orpheum" und war eines der 
besten deutschen Varietes. Spa¬ 
ter, um die Jahrhundertwende, 
als in Frankfurt das Schumann- 
Theater, ein Varietä mit einem 
Fassungsraum von 4000 Zu¬ 
schauern, gebaut wurde, zogen 
die Operette, die französische 
Posse und das moderne Schau¬ 
spiel ins Orpheum ein. das unter 
verschiedenen Besitzern Komö- 
dienhnu;, Residenztheater und 
spater Kan merspiele firmierte. 
Dann erwarb die Ufa das The¬ 
ater, und das UT. auf der Zei) 
bedeutet- damals eine wirk¬ 
liche Sensation, weil Frankfurt 
zur dimaligen Zeit fast nur 
über d-e sogenannten Kien- 
töppe. umgeänderte Laden t.nd 
Restau *r tionslokalc mit einem 
Maximaifassungsraum von etwa 
200 Plätzen, verfügte. 

Dieses neue Kinotheater ging 
gut, wurde aber später, als die 
Ufa ein neues Theater im 
Steinweg, das Ufa-Theater zum 
Schwan, erbaute, aufgegeben. 
Es diente dann wechselvollen 
Zwecken, bis Gustav Adolf 
Ebner, der bereits die Aleman¬ 
nia-Lichtspiele besaß, dort das 
Capitol eröffnete. Der prunk¬ 
haft überladene Bau ging nicht, 
eine neue Gesellschaft erwarb 
das Caaitol. 

Nach durchgreifender Reno¬ 
vierung ist jetzt der Raum ge¬ 
mütlich. einfach und anhei¬ 
melnd. Die Eröffnung erfolgte 
mit einer Festvorstellung vor 
geladenen Gästen. Als Eröff¬ 
nungsfilm hatte man den Aafa- 
Film „Es flüstert die Nach»" 
gewählt, der mit Beifall auf¬ 
genommen wurde. 

Rechtsstcllr der Dacho 

Die „Dacho" hat zur Mitarbeit 
auf ihrem juristischen Wir¬ 
kungsgebiet Dr. Wenzel Gold¬ 
baum als Syndikus gewonnen. 

Zugleich wurde eine Rechts¬ 
beratungsstelle eingerichtet; die 
Sprechstunden für Mitglieder 
der Einzelverbände linden 
icden Montag von 2—3 Uhr im 
Büro der „Dacho". Friedrich¬ 
straße 46, und an den übrigen 
Tagen im Büro von Dr. Gold¬ 
baum. Wilhelmstraße 52. voz 
1—3 Uhr statt. 

Piz Palü bei der Aafa 

Um Irrtümer za vermeiden, 
wird darauf hingewiesen, daß 
der am Sonnabend besprochen* 
Film „Die weiße Hölle vom 
Piz Palü" im Verleih der Aafa 
erschienen ist. 




Ratschlüße für Reklame 

Die Deutsche Universal gibt 
zu dem Film „Schwaigen rni 
Walde” ein kleines Heftchen 
mit Reklameratschlägen her¬ 
aus. das nicht nur eine Inhalts¬ 
beschreibung des Films, son¬ 
dern auch ein paar nette Ar¬ 
tikel bringt, die als redaktionel¬ 
les Material in der Provinz¬ 
presse zu verwenden sind. Man 
findet die verschiedenen Pla¬ 
kate und Klischees, die zur Ver¬ 
fügung stehen, sowie empfeh¬ 
lenswerte Muster für Presse- 

Das Heftchen, von Karl 
Opitz zusammengestellt, wird 
all denen dienlich sein, die den 
Film abgeschlossen haben. 

Siegfried 
hat niedergelegt 

Wie uns der Verband der 
Lichtspieltheaterbesitzer Berlin- 
Brandenburg e. V mitteilt, hat 
der Reichstagsabgeordnete Wil¬ 
helm Siegfried sein Amt als 
Mitglied des Vorstandes nieder- 


„Der russische Film" 


Im Rahmen der Veranstaltung 
..Film und Foto” wurden in 
einer Matinee im Capitol ge¬ 
stern Teile aus neueren Filmen 
der russischen Produktion (vor¬ 
nehmlich Wufku und Sowkino) 
vorgeführt. 

Aus Dowschenkos Film „Ar¬ 
senal” sah man eindrucksvolle, 
ausgezeichnet photographierte 
Bilder aus den Revolutions- 
w irren in der Ukraine, den 
„Clou” der Veranstaltung aber 
bildete d.e Vorführung des An¬ 
fangs von S. M. Eisensteins 
Film „Generallinie”. Dieser Teil 
zeigt die russische Kleinbauern¬ 
schaft in grenzenloser Verwahr¬ 
losung. Was von dem Film 
jetzt gezeigt wurde, läßt er 
kennen, daB Eisenstein (wenig¬ 
stens in dem, was bis jetzt zu 
sehen war) nichts bietet, was 
er nicht schon gezeigt hatte. 


Wiederholungen bis zur Mono¬ 
tonie - - der schärferen Ein¬ 
prägsamkeit halber. Der wei¬ 
tere Verlauf des Films soll den 
Einfluß der Kultivieruagsbestre- 
bungen auf die hundert Millio¬ 
nen Analphabeten der russi¬ 
schen Bauernschaft aufzeigen. 

Der stärkste Film, der ge¬ 
zeigt wurde, ist „Turksib", eine 
ausgezeichnete eindringliche 
Reportage vom Bau einer 
Eisenbahnlinie Sibirien—Turke- 
stan. Dieser Film vermittelt 
wirklich anschaulich die Kennt¬ 
nis fremder Sitten und Ge¬ 
bräuche. ist immer interessant, 
glänzend photographiert und — 
frei von sowjetistischen Propa- 
gandatileln 

Am Schluß der Veranstaltung 
wollte ein Jüngling eine kom¬ 
munistische Agitationsrede hal¬ 
ten, wurde aber sofort ener- 


„Submarinr' 

In Königsberg 

- In der vorigen Woche belich¬ 
teten' wir aus Königsberg son 
einem Beispiel bedenk' eher 
Reklame, die sich mit dem Film 
„Submarine" beschäftigte 

In dem Artikel war davo 
Rede, daß der Erfolg von . 
marine” in Königsberg ni> n 
rade glänzend genannt werden 
könnte. Wir stützten uns da¬ 
bei auf eine Information, gegen 
die jetzt die Messtro-Film pro¬ 
testiert, indem sie ausführt. daB 
„Submarine” in Königsberg ge¬ 
nau so wie anderwärts wegen 
seines außerordentlichen Erfol¬ 
ges prolongieit werden mußte. 

Wir möchten aus Gründen 
der Objektivität diese Feststel¬ 
lung unseren Lesern nicht vor¬ 
enthalten. genau so wie wir die 
Meinung des König-berger Tbe- 
a.ertesitzcrs w iedergegeben 



lieben Register eingetragen zu 
sehen wünscht, hat hierum e:n- 
zukommen und gleichzeitig mit 
Dokumenten zu beweisen, daß 
er Eigentümer des Films oder 
Konzessionär für seine indu¬ 
strielle Verwertung ist. Diese 
Eintragung kann für die in die¬ 
sem Dekret angegebene Zeit 
oder auch für eine größere An¬ 
zahl von Jahren gültig bleiben. 

Wenn es sich um Filmauffüh¬ 
rungskonzessionäre handelt, die 
die Registrierung beantragen, 
so müssen diese die beglau¬ 
bigte Berechtigung des Autors 


lieh bekannten Werk stammt, 

4. ein Beglaubigungsdoku¬ 
ment über dieses Eigentums¬ 
recht, 

5. einen Auszug aus obigem 
Filminhalt, 

6. der Titel des Films, 

7. der Name des Regisseurs 
(escenografo : Theatermaler). 

8. Namen der hau'psächiich- 
slen Schauspieler. 

9. Länge in Metern des be¬ 
treffenden Films, 

10. Anzahl der Filmakle. 

11. sechs graphische Repro¬ 
duktionen (Photos). Größe 13 


gister für intellektuelles Ur¬ 
heberrecht eingetragen ist. 

236 Die Kinofilme werdet, 
zur Eintragung ohne vorher¬ 
gehende Prüfung zugelassen, es 
wird aber zu Einsprüchen 
(oposiciones) aufgeforderl, diese 
dürfen innerhalb von 14 Tagen 
nach Veröffentlichung des Re¬ 
gistrierungsantrags ira „Boletin 
Oficial de la Propriedad Inte- 
lectual” formuliert werden mit 
Belegen für die Gründe der Be 
rechtigung zum Einspruch. In 
dem Bulletin werden neben dem 
Antrag die charakteristischen 


rungen bezüglich seine- An¬ 
rechts abgeben kann. 7.u <h*‘ 
sent Zweck ist das Schreib*« 
der Oppositionspartei Bl ' 
Duplikat einzureichen 

240. Wenn der Filmt.ui in 
ausländi-cher Spracnc ahgel«#* 
ist, muß die betreffend* Über¬ 
setzung ins Spanische ben!*‘ u - 
sein, dasselbe bezieht sich au- 
auf die einzelnen Überschrit¬ 
ten und das Programm 

Auswärtige Unterlage«- ' 
einem Antrag beiliegen, muss 
in genauer wörtlicher span* 
scher Übersetzung bediege« 


,CIN£MAGAZ1NE‘ 


Vertretung: George Outmann, Berlin « / >, Pariser Strafe IS. 
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■>as Fiteste 

FILM-FACH MAI 

VERLAG SCNERL* BERLIN SW^fi 

Berlin, den 19. November 1929 


Dacho-Divergenzen 


Es scheint zu den ehernen 
Gesetzen vieler Filmorgani¬ 
sationen zu gehören, daß im 
gleichen Augenblick, wo man 
ein Programm mit viel Beto¬ 
nung und Emphase ankün¬ 
digt. die kleineren ode- grö- 
Bereri Nackenschläge nicht 
I sasbleiben. 


Dieses alte Gesetz trifft 
nach uns vorliegenden Infor¬ 
mationen auch aul die Dacho 
zu. du- nach außen ihre große 
Einigkeit und innere Ge- 
schh*. 1%t ,i|j C it vor kurzem so 
stark dokumentierte. 

Augenblicklich sind es die 
Schauspieler, die entweder 
ihrer Gruppe austreten 
und sich der Bühncngencs- 
senschah anschließen wollen 
°der am liebsten die ganze 
Dacho mit der Biihnengcnos- 
setischaft kartellieren möch¬ 
ten. 

Es sei hier, um Mißver¬ 
ständnissen vorzubeugen, in 
aller Deutlichkeit erklärt, 
daß wir absolut nicht gegen 
die Organisationen der film- 
S'hallcnden Künstler sind. 

Wir haben im Gegenteil 
die Gründung des Schau- 
spielerverb^ndes, den Bund 
“ er Kameraleute, die Verei- 
^gung der Regisseure und 
' 0r Jahren schon den Zu- 
‘»»menschluß der Film¬ 
autoren aul das lebhafteste 
■“«rußt 

Wir sind stets in diesen 
Pulten für die organisatori- 
J* en Forderungen eingetre- 
** und wären die Letzten, 
j e * Wa den Kameraleuten 
in A. Arc * ,it ckten irgendwie 
en Rücken fallen würden. 


rnn« SIC berechtigte Forde- 
auf ideellem und ina- 
^ lern Gebiet vertreten, 
j lr finden nur ein Haar in 
Dach ~ tzi 2 en Form der 
'■'-Organisation tmd ein 


Das Abzahlungssystem für Tonfilmgerate 


R. C. A. Photophonc hat ein 
Abkommen mit dem großen 
amerikanischen Abzahlungskon¬ 
zern Commercial Investment 
Trust getroffen, wonach der 
letztere den Besitzern von 
Kinotheatern finanzielle Hilfe 
bei der noch recht kostspieligen 
Elinrichtung von Tonfilmaus¬ 


rüstung zuteil werden läßt. Die 
Theaterbesitzer sollen in die 
Lage versetz-, werden, zunächst 
auf drei Jahre gegen monat¬ 
liche Miete zu pjebten und 
dann in sieber weiteren Jah¬ 
ren die Kautsemme durch Ab¬ 
zahlung zu entrichten. 


Unzulässige Konkurrenz 


In der Brunswick Wcsleyan 
Church (einer Methodisten¬ 
kirche) zu Birkenh-; ad-London 
werden nun an den Sonntag¬ 
abenden von acht Uhr ab 
Filmvorstellungen veranstaltet. 
Es sollen Kult irfilnu- und 
Filme erzieherischen Charak¬ 
ters gezeigt werden. An kom¬ 
menden Sonntag findet dir erste 
Vorstellung mit dem Film 
„Australien, das Land d«s gol¬ 
denen Sonnenscheins" statt, zu 
dem der Pastor der Kitch«, Rev. 
Vallance Cook, einen Begleit¬ 
vortrag halten wird. Der ?weck 
der neuen Einrichtung ist. „den¬ 
jenigen eine angenehme Unter¬ 
haltung zu verschaffen, die 
nicht wissen, wo sie am Sonn¬ 


tagabend hingehen sollen '. — 
Diese neue Art von Fitmvor- 
füh-ungen am Sonntag ist um 
so bemerkenswerter, als der 
Hauptwiderstand gegen die 
SonntagsvorsteLungen 3er Licht¬ 
spielhäuser gerade ron den 
englischen K.rchengemeinden 
ausgeht. Es ist kein Wunder, 
daß die englischen Berufsor¬ 
ganisationen energisch pro¬ 
testieren und neue Schritte 
beim Stadtrat der. englischen 
Hauptstadt unternommen haben, 
um die Öff/iung der Londoner 
Kinos an den Sonntagen ohne 
Steigerung der bisher für 
Sonntagsvorstellnngen üblichen 
Wohlfahrtsabgabe durchzu- 


paar Härchen in dem ver¬ 
öffentlichten Programm, weil 
wir die Unmöglichkeit ein- 
sehen, einzelne dieser Forde¬ 
rungen von den Verbänden 
insgesamt zu vertreten. 

Es ist zweifellos außer¬ 
ordentlich schön, und es 
klingt gerade in unserem 
Zeitalter außerordentlich ver¬ 
lockend, wenn man theore¬ 
tisch die Forderung auf¬ 
stellt, daß der Filmautor, der 
Schauspieler, der Regisseur 
und der Architekt daran Mit¬ 
arbeiten sollen,' daß dem 
Kameramann Erleichterungen 
beim überschreiten der Gren¬ 
zen eines Landes gewährt 
werden sollen. 

Aber wir haben das Ge¬ 


fühl, als ob das eigentlich 
gar nicht nötig sei. Daß die 
Kameraleute selbst Manns 
genug sind, eine derartig 
selbstverständliche Angele¬ 
genheit zu erledigen, und daß 
dieser jetzige Dacho-Zusara- 
menschluß die einzelnen Ver¬ 
bände finanziell empfindlich 
belastet, ohne daß entspre¬ 
chende praktische Gegen¬ 
werte vorhanden sind. 

Es ist eine Utopie, zu 
glauben, daß es in wirtschaft¬ 
lichen Dingen möglich ist, 
Regisseure. Schauspieler, 

Kameraleute und Architekten 
vor einen Wagen zu spannen. 

Das kann man in Ver- 
sammlungsreden, aber nie¬ 
mals in der Praxis, weil an 


sich in vielen Dingen bei der 
heut gen Struktur der Film¬ 
industrie schon die wirt- 
sef aftli.hcn Gegensätze in¬ 
nerhalb einer Sparte eine 
etv.aige Tarifierung von Haus 
aus verhindern. 

Diese Tarife werden in ab¬ 
sehbarer Zeit nur auf dem 
Papier bestehen. Es hat kei¬ 
nen Zweck, sich nach dieser 
Ricitung hin irgendwelche 
Illus onen zu machen. Schon 
deshalb nicht, weil zum Bei¬ 
spiel ein Schauspietertarif, 
den die Genossenschaft Deut¬ 
scher Bühnenangehöriger 
durchsetzen wollte, von vorn- 
here n gescheitert ist, weil 
die zuständigen amtlichen 
Stcl cn rechtzeitig genug ein¬ 
sahen. daß es eine Unifor¬ 
mierung der Filmschauspielcr 
und ihrer Bezüge nicht gäbe 

Wir können uns wohl 
Normativverträge der Ka¬ 
meraleute vorstellen. 

Glauben an die Vereinba¬ 
rung gewisser Grundsätze für 
die Verträge mit dem Film¬ 
autoren. 

Aber immer nur in den all¬ 
gemeinen Bedingungen, nicht 
etwa so, daß man Tarife im 
einzelnen schafft. 

Das geht schon unseres 
Erachtens im Interesse der 
beteiligten Künstler nicht. 
Weil eben nicht ein Schrift¬ 
steller über den gleichen 
Leisten geschlagen werden 
kann wie der andere. Weil 
der eine Kameramann be¬ 
rechtigterweise mehr zu for¬ 
dern vermag als der andere, 
und weil schließlich ja auch 
die geleistete Arbeit qualita¬ 
tiv und quantitativ nur von 
Fall zu Fall zu beurteilen 
und zu bewerten ist 

Im übrigen scheint auch 
sonst in der Dacho nicht 
alles so zu sein, daß man von 


allgemeiner Einigkeit spre¬ 
chen kennte. 

Es bemühen sich — um 
nur noch einen Punkt an¬ 
zudeuten — eine Reihe von 
Persönlichkeiten besonders 
heftig um die Arbeitnehmer¬ 
interessen, die ab und zu ver¬ 
dächtig nach Arbeitgebern 
ausschcn, und es scheinen 
nicht immer soziologische, 
sondern auch dekorative 
Momente milzusprechen. 

Alles Dinge, die man in 
den beteiligten Kreisen genau 
kennt, aber vorläufig nicht 
auszusprechen wagt, weil 
das jeder dem anderen über¬ 
lassen möchte. 

Die Situation hat verdäch¬ 
tige Ähnlichkeit mit der 
Ruhe vor dem Sturm, der, 
wenn er losbricht, das Kar¬ 
tenhaus. das sich den An¬ 
schein eines betonierten Baus 
gibt, einfach niederreißt. 

Erleichterungen tör 

Totensonntag in der 
Provinz Sachsen 

In verschiedenen Städten der 
Provinz Sachsen waren bisher 
Lichtspiclvorführungen am To¬ 
tensonntag erst ab 6 Uhr abends 
möglich. Der Landesverband 
Mitteldeutschland hat sich um 
eine Aufhebung dieser außer- 
ordentlich erschwerenden Ver¬ 
ordnung bemüht und kann inso¬ 
fern einen Erfolg verzeichnen, 
als der 3-Uhr-Spie'beginn am 
Totensonntag soeben genehmigt 
worden ist. Eine cnisprechendc 
Anweisung ist bereits an alle 
nachgeordneten Behörden er¬ 
gangen. Den Theaterhesilzern, 
die in dieser Frage Schwierig¬ 
keiten haben, sei empfohlen, 
sich aui das unterm 9. Novem¬ 
ber d. J. an den Landesverband 
Mitteldeutschland gerichtete 
Schreiben des Qberpräsidentcn 
zu beziehen. 

Kinozuwachs in USA 

Die Erbauung von Lichtspiel¬ 
theatern in den Vereinigten 
Staaten betrug dem Werte nach 
im Jahre 1928 3'i Prozent aller 
amerikanischen Neubauten, es 
wurden für diesen Zweck rund 
162 Millionen Dollar angslegt. 
Oberhaupt zeigen die Zahlen in 
den letzten Jahren ein außer¬ 
ordentliches Ansteigen. Wih- 
rend im Jahre 1923 sich der 
Wert der Kinoneubauten auf 
rund 18 Millionen Dollar be¬ 
lief, waren im Jahre 1924 die 
Kinoneubauten fast mit 25 Mil¬ 
lionen Dollar, im Jahre 1925 
bereits mit 56 Millionen Dol¬ 
lar und im Jahre 1926 mit bei¬ 
nahe 70 Millionen Dollar be¬ 
teiligt. Für das Jahr 1927 hatte 
die Neubautätigkeit für Licht¬ 
spielhäuser bereits die Hui- 
derImillioncn-Dollar-Grenze er- 
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Ein deutscher Film 
mit Ton-Einlagen! 


MANUSKRIPT UND REGIE: 

HANS TINTNER 


Mit der erstklassigen deutschen Besetzung: 


Ksiseil. Rat Goethe Jakob Tiedtkc 
Frau Rat Goethe . . . Ida Perry 

Goethe.Ham Stflwe 

Friederike , , , . Elgn Drink 

Sauveur ..... Karl Platen 

Lucinde ...... Ilse Gcry 

Stilbn« ..... Willi Clever 

Weyla-id .... Fred Döderlein 

Salzmann . . . . R. Lettlnger 


Seidel . 
Pastor . 
Pastorin 
Salomeo 

Jakobea 
Christel 
Marx 
Ursel . 


. Aribert Mog 
Louis Treumann 
. Diegelmann 
. Josefine Dora 
Anita Doris 
. Ilse Baumann 
. Roby Robert 
. . Horbach er 

. Camilla Spira 


Im Verleih: 

Deutsche 

Vereins-Film A.-G. 
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Japan und die 
Weltfilmproduki : on 


Noch vor clwa sechs Jahren 
war Japan hinsichtlich der in 
ostasiatischcn Inselreich orge¬ 
führten Filme auf die E nfulir 
angewiesen. Der Anteil der 
heimischen Produktion betrug 
gerade zehn Prozent. Inzwi¬ 
schen hat sich das Bild ganz 
erheblich verändert, die Japa¬ 
ner haben ihre Filmprod » 1 .:)!! 
derart ausgebaut, daß sie l:a 
heimischen Bedarf zu 85 Pro¬ 
zent decken. Nur IS Prozeat 
werden aus dem Ausland «mg«- 
führt, und auch diese werde» 
in zumeist von ausländisches 
Gesellschaften betriebenen Ki¬ 
nos gezeigt. Nach den neue ten 
Statistiken gibt es in Japas 
1120 Kinos. Von diesen zeig-'n 
aber nur 31 — naturgemäß :a 
den Großstädten befindlich« — 
Häuser ausschließlich ausländi¬ 


sche Filme, während in 1 .9 an¬ 
deren nebeneinander heimse 1 * 
und ausländische Filme vorge- 
führt werden. Die übergicJe 
Mehizahl der japanischen Kino« 
befindet sich entweder in de» 
Händen japanischer Besiizer 
oder wird von den japanischen 
Filmgesellschaften kontrolliert; 
ausländisches Kapital ist in nur 
sechs japanischen Firmen in¬ 
vestiert. Ebenso wie der J*‘ 
paner ein sehr eifriger und aus¬ 
dauernder Theaterbesucher «!• 
ist er auch ein eifrige Kino¬ 
freund. Im Jahre 1928 « U‘* 
Zahl der Kinobesucher *uf 1® 
Millionen geschätzt 


Von den oben erwähnten H 
Prozent fremder Filme entfalle 1 
ewei Drittel auf die «nerikani- 
iche Einfuhr. In Tokio. Osak* 
and Kioto gibt es bereit- meh¬ 
rere Tonfilmkinos, zu denen d.« 
Amerikaner die Einrichtung:« 
geliefert haben: die Amerikas** 
tragen sich auch mit der Ab¬ 
licht, in Japan selbst den Ba* 
ron Tonfilmapparaten »““?* 
nehmen. Wenn auch diese Ab¬ 
sicht besteht, so stehen der hin- 
lührung des Tonfilms im ganze« 
Lande selbst doch ganz »“"** 
ordentliche Schwierigkeiten ««• 

gegen. nicht zuletzt *■ 
sprachlichem Gebiete Für 
Einfuhr kommen höchstens® 
sikalische Komödien wie “ 
haupt vielleicht nur ™ u,, ‘ 
lischc Filme in Krage, da 
derssprarhige Filme in Jaf ~_ 
ebensowenig verstanden * 
acn wit bei uns. 
aber haben die Japaner 
Spezialität, die Inf 
ler stummen Filme durch «• 
aesonderen Sprecher. d«n - . 

«üben-, soweit «ungebildet. a 
iür sie das Tonfilmprobic» ^ 
weise bereits gelöst ist- 
len Katsuben wären “J* ,. m 
Iür das japanische . 

rum allergrößten ‘fl u 











Tonfilmprobleme in der D. K. G. 


Oie Deutsch« Kmolechnischc 
Gssellsihnit befaßte sich ge¬ 
ifern abend mit Problemen des 
Tonfilm' Als erster Redner 
iprsch Herr Walter Geyer jr. 
iber seine Beobachtungen in 
Hollywood und New York, wo 
n ror allem die Kopieranstal¬ 
ten durch das Entgegenkommen 
tatriLanischer Geschäftsfreun¬ 
de besucht hat. 

Er sprach über maschinelle 
Entwicklung, Farbenfilm, Gran- 
dcariormatc u. a . gab kleine 
Btosrchtungen hinzu und run¬ 
dete so ein gutes Bild, svie es 
(in aufmerksamer wenn auch 
knweilendcr Besucher in den 
insnKamschen Betrieben ha- 
k« kann. Ein Agfavertreter 
•teilte ihm, wie zu erwarten 
*»r, andersartige Beobach tun- 
1“ entgegen, aber kein 
Mensch wird irgendwelche 
Zahlen über die amerikanische 
bÜBindustri« schätzen können, 

•aherndc Zahlen sein. Ob 
»irklich 50% der Kopieranstal- 



™ spielt auch keine 

*“•« Amerika wird sicher 
“*f weit überschätzt. 


reichlich hohen Preise für Titel¬ 
meter und sonstige Extraanfer¬ 
tigungen: 10 bis 30 Dollar ist 
ein schönes Stück Geld, ent¬ 
spricht hier etwa einer Mark 
für solche Extraineter. Die 
Versicherungen sind drüben 
nicht so sehr scharf, verlangen 
nur Aufbewahrung in Blech¬ 
büchsen, die in großen Eisen- 
regalen stehen, dazu allerdings 
Sprühwasservorrichtungen, die 
automatisch sich auslösen. Der 
Versicherungspreis ist etwa 
25 Cents pro hundert Dollar 
Wert. Hochinteressant sind die 
Mitteilungen des Redners über 
die neueste Mode: den Farben¬ 
film. Tecbnikolor schlägt hier 
alle Konkurrenzfabrikate aus 
dem Feld, fertigt 90 % aller 
Farbenfilme an, den Rest teilen 
sich Photokolor. Multicolor und 
einige andere unbekanntere Sy¬ 
steme. Technicolor arbeitet in 
Hollywood nur die Muster nach 
dem alten Verfahren aus: Dop¬ 
pel-Film bei der Aufnahme mit 
Prisma, die Theaterkopie dop¬ 
pelschichtig außen und gefä-b- 
tes Silberschild, dagegen die 
Theaterkopien werden in Bos on 
hergestellt, und zwar nach dem 
neuen Druckvet fahren, doppel¬ 


schichtig, aber nach innen ge¬ 
legt. Für den Tonfilm — es 
kommt da nur das Lichttonver¬ 
fahren in Frage — wird der Inten- 
sivitäts- oder Transversal-Ton¬ 
streifen vorher als Silberbild 
entwickelt, bleibt also schwarz-» 
weiß, weil farbige Tonstreifen 
sehr ungleichmäßig im Ton 
kommen. Das Multicolor ar¬ 
beitet auch mit zwei Filmen 
bei der Aufnahme, aber hinter¬ 
einander gelegt, nur mit ent¬ 
sprechenden Filtern bzw. pan¬ 
chromatischem Film. Die Ko¬ 
pie ist hierbei doppelschichtig. 
So haben also alle Farbenfilm¬ 
systeme große Ähnlicbkeit, 
Technicolor scheinbar aber die 
größte Routine. 

Geyer gab dann dem Breitfilm 
die Zukunft, wenn auch bei uns 
erst in absehbarer Zeit. 

Als zweiter Redner sprach 
Dipl.-Ing. Kaufmann über die 
Praxis der Tonfilmhcrstellung. 
Es war ein außerordentlich 
weitschweifiges Referat, das 
mehr als anderthalb Stunden 
daue-te, manchmal zu sehr in 
die Breite ging und eine Reihe 
von Behauptungen aufstellte, 
die zumindest sehr stark um¬ 
stritten sind und von denen 


namhafte Fachleute das genaue 
Gegenteil bekunden. 

Die Auseinande- etzungen 
über das Tonfilmmanuskript er¬ 
schienen recht problematisch. 
Da der Redner versprach, sei¬ 
nen Vortrag im Druck erschei¬ 
nen zu lassen, so wird dann 
vielleicht eingehet der darüber 
zu reden sein. 

Als ein praktisches Hand¬ 
buch aber, wie Kaufmann an¬ 
deutete. kann man seine Dar¬ 
legungen kaum anseben. Es ist 
vielleicht zu viel Theorie, und 
es wirkte merkwürdig, gerade 
vor einem Forum von aner¬ 
kannten Fachleuten, wie sie 
schließlich die Herren der 
Klangfilm ind Tobis darstcllen, 
in so apodiktischer Form Pro- 
duktionsweishe-ten zu hören, 
die sich hoch; lens auf die Be¬ 
obachtung, aber kaum auf Er¬ 
fahrung stitzen. 

Dieser Eindruck muß bei dem 
größten Teii der Versammlung 
vorherrschend gewesen sein, 
denn während der Ausführun¬ 
gen Kaui'nanns lichtete sich 
der zunä:hst mehr als vollbe¬ 
setzte Saal, so daß schließlich 
knapp ein Drittel der Erschie¬ 
nenen noch bis zum Ende aus¬ 
harrte. 


ll lieh sind di« 


Teil 




















Premiere „Dich hab' 
ich geliebt" 

Die Uraufführung des Aai„- 
Tobis-Tonfilm „Dich hab’ uh 
geliebt“ findet am Freitag, der: 
22. November, statt, und «war 
gleichzeitig im Capitol und 
Primus-Palast. Potsdamer S‘-i. 
Der Film hat neben seinen Ga* 
sang- und Sprechpartien eire 
durchgehende musikalische 

Untermalung, die von Schmid - 
Boelcke komponiert worden ist. 
Mady Christians, Walter Jan- 
kuhn und Hans Stüwe erschi¬ 
en zum ersten Male in Ton 
filmrollen. Eine Reihe weite¬ 
rer bekannter Darsteller ve - 
vollständigen das Ensemble. 
Künstlerische Oberleitung und 
Regie: Rudolf Walther-Fein. 

Tonregisseur war Hans Conradi 
Manuskript: Walter Reisch. 

Tonfilm in Brasilien 

Aus Rio de Janeiro schreibt 
uns einer unserer Leser, dal) 
der Tonfilm drüben doch ver¬ 
breiteter ist, als man hier im 
allgemeinen annimmt. So be¬ 
sitzen in Rio de Janeiro sech¬ 
zehn Theater Einrichtungen 
der verschiedenen Systeme, in 
Sao Paulo spielen acht "heater 
Tonfilme, während aullerdem 
noch das „Gloria“ in Bello Ho¬ 
rizonte und das Central-Thea- 
ter in Porto Allegre über ent¬ 
sprechende Apparaturen verfü¬ 
gen. 

Unser Gewährsmann teilt 
uns dann noch mit. daß auße- 
dem noch fünfzehn weitere 
Theater schon in allernächster 
Zeit mit den Tonbildvorführun¬ 
gen beginnen, ln Rio de Ja¬ 
neiro und in Sao Paulo ist ein 
stummer Film kaum noch vor¬ 
zufinden. 

Es herrscht nicht nur rege 
Nachfrage nach tonenden Bild¬ 
streifen, sondern sogar in ge¬ 
wissem Sinne eine Tonfilm¬ 
krise. weil nicht genügend Ma¬ 
terial bereitgestellt werden 
kann. 

„Kreutzersonate als Tonfilm. 

r\ ie Froelich - Film - Gesell- 
Schaft bereitet als nächsten 
Tonfilm , Die Kreutzersonate" 
nach dem Roman von Leo Tol¬ 
stoi vor. Als Tonuntermalung 
werde« russische Volksweisen, 
Zigeunerromanzen und die So¬ 
nate von Beethoven verwandt 


Jugendfreie Chaplin-Filme. 
Thie Chaphn-Filme der Ver- 
einigten Star-Film. „Charlie 
Bäcker". „Charlie als Aus- 
nilfskellner", „Char'i** sucht 
•inen Beruf , „Charlies Traum" 
sind von der Filmprüfstelle 
Berlin zensiert und für Jugend¬ 
liche freigegeben worden. 


Moisii im Tonfilm 

r Moissi hat, wie liehe anderen Rollen sind in 
seit etwa sieben diesem amerikanischen Tonfilm 


Jahren nicht mehr gefilmt. In 


deutschen Schauspielern 


einem lOOprozentigen deutschen besetzt Die Uraufführung die- 


Sprechfilm der Warner Bros. joubin,* 

„Die Königsloge" spielt und . . . 

spricht Alcxande' Moissi die “* rs a ^' * m 

Rolle des „Kean". Auch sämt- Titan.a-Pal.st 


ses Tonfilms findet am Don¬ 
nerstag. dem 21. November, im 


Ein holländischer Kolonialfilm 


Der bekannte holländische 
Filmoperateur J. A. Ochse, der 
lange Zeit im Auftrag der Nie¬ 
derländisch-Indischen Filmge¬ 
sellschaft in den niederländi¬ 
schen Kolonien weilte, kehrte 
vor kurzem in seine Heimat 
zurück und brachte eine reiche 
Ausbeute von seinen filmischen 
Expeditionsreisen mit. Das 
Hauptwerk von J. A. Ochse, 
der Maya-Zyklus, wurde dieser 
Tage im Odeon-Theater im 
Haag vorgeführt. Ein zahlrei¬ 
ches Publikum hatte sich zu 
dieser Aufführung eingefunden. 
Unter den geladenen Gästen 
waren u. a. anwesend: der Ko¬ 
lonialminister de Graaf, der 
Außengouverneur General Iden¬ 
burg, die Außenminister Ko- 
ning.iberger und Bogaerts. Der 
Film bringt zuerst Bilder von 
Java und zeigt wunderbare 
Aufnahmen von der seltenen 


Schönheit dieser Insel und von 
dem eigenartigen Volksleben 
seiner Bewohner. Auch die 
glanzvollen Aufzüge an hohen 
Festtagen werden eindrucks¬ 
voll und lebendig wiederge¬ 
geben. Danach folgen Aufnah¬ 
men von Vulkanen und Krater¬ 
ausbrüchen, die von einer un¬ 
erhörten Großartigkeit sind. 
Anschließend daran gibt der 
Film Szenen aus Bali Beson¬ 
ders interessant sind die Bil¬ 
der, die eine große Leichen- 
vcrbrennungsfeierltchkeit vor- 
lühren. Der zweite Terl des 
Maya-Zyk!us gibt Aufnahmen 
von Borneo mit seinen gewalt. 
gen. breiten Flüssen und male- 
lischen Uferlandschaften Ganz 
besonders reizvoll sind schließ¬ 
lich auch die Bilder, die J. A. 
Ochse in Neu-Guinea aufg- - 


Inaner Vorführer 


Suche 

Lehrstelle als Vorführer 


Hilfsvorführer 


I Christus und Papsttum sowie Lehrfilm«. 
Grotesken. Sensationen. L/ic Mutter. 
11 Schillsche Uffixiere. Laster der Mensch¬ 
heit mit Asta Nielsen, das Geheimnis von 
I St. Peuli Hohinson Cro«oc, 10 Akte, und 
I viele andere verleiht - verkauft 
Post Inger karte 32, Berlin SW 49 

Elnirtltskarien. Garderob-fl 

in Bacher. Block.. Hollen A. Br.cd 

Dr.cku BllUllt.brlk, 231. 
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Tiroler Hochzcitsfeü 
in Neubabehbcrg 

. In einem der neuen Tonftia- 
ateliers der Ufa in N'eubabtb- 
berg wurde dieser Tage tu 

echt Tiroler Hochze i eiest ge¬ 

feiert. Die Architekten HeHIl 
und Röhrig batten für in 

neuen Ufaton-Film der Jot 
May-Produktion „Dei unsteA- 
liehe Lump" ein Stück Alp«- 
(and ins Atelier gezaubert. «1 
die für die Dauer der Autash- 
men des Films frisch aus Tirol 
importierten Hochzeit sgaste er¬ 
gaben sich als Original-Trol« 
jodelnder Lustigkeit. Das Hoi- 
zeitspaar wurde von Liane HüJ 
und Hans Albert von Schl«- 
tow darg .-stellt, und Gutts» 
Fröhlich. der ..unsterblich 
Lump", war cbenfsll« *>• 
wesend. Der Regisseur Gustae 
Ucickv gestaltete diese Szene». 

Deutscher Tonfilraerlolf 
in Frankreith 

In einem Jer repraentsii*- 

slen Par ser Tonfilrnkmos. ..Sslk 

Marivaux". läuft zur Zeit de» 
deutsche Hapag-Tobisiilm 
lodie der Welt" mit g'°®** 
Erfolg Tagelang vorher s» 
die Vorstellungen ausveiha»“ 
so daß die Direktion de« The¬ 
aters sich entschlossen hat. «♦ 
sen Tonfilm als Jom* run Ho¬ 
fen zu lassen. 

Leitung der Kertcdc»* 

Paläste 

Fred Flader, der früher d** 
Mercedes-Paläste in Berlin ge¬ 
leitet hat. hat die Leitung d« r 
Mercedes-Paläste Herma 1 “ 
Straße und Utrechter StrsB. 
wieder übernommen "* 
Roemheld, der bisherige Leiter 
der Mercedes-Paläste. is* ®* 
Amerika zurückgekehrt, um ( 
de- Universal in leitender St«' 
lung tätig zu sein. 


„Schweigen im Walde ü» *•** 

lye. -ries Film „Das ScHw»^ 
im Walde", den «r -h 
seur und Hauptdar-t«l«r „ 
die Universal fertigstem«^ 
seit »orige.- Woche in 
in drei Theatern und •« .T u . 
Mannheim und . N “ rnb *^ d:«««« 
chen meldet, daß sich 
Film « 500 Personen m T 
gen ansahen. Nürnberg - - 

phiert. daß der Erfolg d 
ßer sei als bei ..Heilig« fAa , 
Narr". Die Sp.«U«>* „ 

ist in Süddeutschland 
verlängert worden 

„Der Schönheitspr*“; 
lean Bradin ist d« r • io 
♦» spieler Louise j.Solaf 

dem Tonfilm der Orphd 

Produktion der 
Schönheitspre.s - Lm** ch ,«- 
singt alle Couplets und b(t 
sons bei den Aufnahmen 
in drei Sprachen 








DAS EHESTE 

«F HLN-ffACHBUlT V 


23. Jahrgang 


DAS ^ITESIE 
FILM-FACH Bl.ATT 

VERLAG SCHERL* BERLIN SW 68 

Berlin, den 21. November 1929 


Steuerfragen vor dem Reichsrat 


Am Sonnabend wird end¬ 
lich die Vergnügungssteuer 
w der zuständigen Kom- 
miision des Reichsrats ver- 
bandelt. 

Damit kommt die große 
Erfeichkrungsaktion. die vor 
allem v i der Spitzenorgani- 
'ü 'i d r Deutschen Film- 
adustr:, betrieben wurde, 
»'■nen I l inen Schritt 'vor- 


Es handelt sich in erste 
-me um die Beratung eine 
r «ußisc!ien Vorlage, die ge 
Harten in den jetzt gel 
»den Normativ-best immun 
9 Inseitigen möchte. 

Ble-b* es bei den vorlic 
‘t'dsn amtlichen F.ntwürfer 
die Entlastung vei 
unerheblich un< 
ftedeul «l leinesfalls auch nu 
‘^naherr i die Erfüllung de 
'®>tidu ricllen Wünsche. 

Es erscheint uns aber nich 
■"geschlossen, daß ma 
er den veränderten Um 
Ul" Ghcr die * rstc Vo, 
hinausgehen wird, um s 
• als j a inzwischen ein 
^«e Beteiligung des Rei 
Phi an der Filminduslri 
l ^tilleii hat. so' daf 
wenn der Statu 
hm elk , schon im cinz 


1 fcPfüll ist. zweifeil.. 


SÄ *Ä£ 


**« kann. 

WJ. j^ Cn ^ m clka-Thealer 
C n d,c »‘"öe in bezug a, 
«an. . ^barkeitssteuerbel; 
*indl m i C ' n7 ' c * ncn Fällen b< 
^ * kritisch. 

Cj? l J Unlcr dcn große 
„ dcr Emelka . cir 
ftn. ” e *he Unternchmui 
»rS..,l ** ,n '* Unterbilar 

| Wä re ’ d ‘ c 2U beseitige 
*^kt ,. W !" n d,c Steuer g. 
nd gemildert wird. 



Sprechfilm auf Grönland 

(Eigener Drahtbericht.) 

Der dänische Filmregisseur schriebenen Roman 


Schneevoigt, der den norv'e- 
gisch-dänischen Film „Laila' . 
der in Norwegisch Lappland 
spielt, inszeniert hat, erklärte 
heute einer hiesigen Mittagszei¬ 
tung gegenüber, daß er dabei 
inen Grönlandfilm 


Die 


Grünland mit Hilfe dänischen. ,,lm so " außer 


Kosten für die Gesamtaufnah- 
men würden etwa 300 000 Kro¬ 
nen betragen. Deutscherseits 
habe man ihm die Hälfte des 
Kapitals'für seinen Grönland - 
fiim zugesichert Der Gröniand- 




und deutschen 


vischen Sprache auch 


Kapitals baldigst einzuspieten. deutscher, englischer und Iran- 
Dieser Film baue sich auf zösischer Sprache aufgenom- 
nem in dänischer Sprache ge- men werden. 


Man kann jetzt nicht mehr 
behaupten, daß es sich um 
einseitige Darstellungen der 
Filmindustrie handelt, wenn 
von der Notlage der deut¬ 
schen KinQS die Rede ist. 

Die reichseigenen Theater 
beweisen zweifellos die Be¬ 
hauptungen der Spi'.zenorga- 
nisation und zeigen höchstens, 
daß von den großen Verbän¬ 
den der Industrie die Situa¬ 
tion sogar zu rosig gcschil- 


So sehr wir selbst die ge¬ 
ringste Erleichterung im ge¬ 
genwärtigen Stadium mit 
Freuden begrüßen, so sehr 
und s > nachdrücklich muß 
aber auch betont werden, 
daß uns halbe Erleichterun¬ 
gen nicht retten können 
Es erscheint im übrigen 
auch nicht ausgeschlossen, 
daß bei der Diskussion im 
Rcichsrat die Frage ange¬ 
schnitten wird, ob es nicht 
überhaupt richtiger sei, die 


Lustharkeitssteuer den Korn« 
munen zu entziehen und sie 
ganz auf das Reich zu über- 

Die tieferen Gründe für 
diese L.-nstellung der Lust* 
barkei sstcuer sind ja genü¬ 
gend bekannt. 

Man wünscht eine Reichs* 
uhgabc zu allgemeinen kultu¬ 
rellen Zwecken, zu Film- 
prämien und zur Förderung 
des deutschen hochwertigen 
Lichtblds. 

Sowiil wir unterrichtet 
sind, steht die Leitung des 
Reichsverhandes Deutscher 
Lichtspicltheaterbcsitzer die¬ 
ser Umstellung der Steuer 
aus dem kommunalen Bereich 
in die Reichsregie durchaus 
sympathisch gegenüber 

Man sagt sich in diesen 
Kreiser, daß es auf alle Fälle 
angenehmer sei, mit einer 
einzigen Instanz im Eventual¬ 
fall zu verhandeln als mit 
einer Vielzahl von Kommu¬ 
nen. die nur außerordentlich 
selten zu einer Ansicht zu 
bekehren, unter einen Hut zu 
bringen sind. 

Jedenfalls wäre es zweck¬ 
mäßig, mit den maßgebenden 
Vertretern des Steueraus- 
schusscs im Reichsrat vor 
Sonnabend noch einmal Füh¬ 
lung zu nehmen, um zu er¬ 
fahren. ob noch irgendwelche 
zahlenmäßigen Aufschlüsse 
verlangt werden. 

Es sei dann darauf hinge¬ 
wiesen. daß cs sich zunächst 
erst um die erste Lesung han¬ 
delt, die von einer zweiten 
Lesung ergänzt wird, ehe die 
Vorlage an das ?lenum ge¬ 
langt. 

Diese Zwischenzeit zwi¬ 
schen den einzelnen Terminen 
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Statistik der Filmschaffenden 

Von Dr. j u r. Alexander Jason. 


Die Anteilnahme der ein¬ 
zelnen Gruppen der Film- 
y h.if finden an der Herstel¬ 
lung di r 651 deutschen langen 
Spielfilme aus den Jahren 
1926. 1927 und 1928 stellt 
sich zahlenmäßig wie folgt 
dir: Ls wurden 262 Autoren, 
199 Regisseure, 110 Architek¬ 
ten und 138 Kameraleute ge¬ 
zählt. Sie waren also die 
Schöpfer der vorgenannten 
651 deutschen langen Spiel¬ 
filme der Jahre 1926, 1927, 
1928 

1 Die Autoren. 

Die Zahl der von jedem 
einzelnen Autor verfaßten 
Manuskripte ist sehr verschie¬ 
den; sie variiert zwischen 1 
t>is 29 Filmen innerhalb der 
htzlen drei Jahre. 17 Aulo- 
,tn haben mehr als 10 Manu- 
»kt;pt,. während dieser Zeit 
'erfaßt Am produktivsten 
«“h der Zahl der Ma.-v.i- 
vkripte war Dr. Kurt J. Braun, 
der innerhalb von drei Jah- 
ten 29 Drehbücher verfaßt 
b'»t. Sehr häufig ist auch zu 
t**obachten, daß mehrere 
^•tlnren an ein und demsel- 

Manuskript gearbeitet 
hlb «>. so werden für ver- 
j’-tadeii, Manuskripte vier 
* fdnf Autoren namhaft 
f*®acht 

V°n j cn i ns g esam t 262 
'»auh.rcn, von denen die 
"»■»usknpte für die obcngc- 
^* n »ten 65t Filme geschric- 
. " wurden, waren aber nur 
• d. s. 17 Prozent sämtliche 

Jahre 1926—1928 bc- 
«»altigt. Diese Zahl von 45 


sta H snficnannle feste Bc * 
r , an Filmautoren, wäh- 
„ * dci Rest von über 200 
als «eigentliche Film- 
kön° ren bezeichnet werden 
j er n * n ' B ' e Filmproduktion 
j^ 1 " Rede stehenden drei 
fä r , ,st der beste Beweis 
le<ic Ermittelung. Die 


Not und Schwierigkeiten in- Prozent Ausländer; 1926 

nerhalb dieser Kategorie der 10.9 "... 1927 15,9 

Filmschaffenden sind hin- 1928 21,3 %. Die Steige¬ 
reichend bekannt. rung der Anteilnahme von 

In dieser Gruppe der Film- Ausländem beträgt bei den 

schaffenden ist die Anteil- Filmautoren nnerhalb der 

nähme von Frauenarbeit am drei Jahre etwa 10'.'.. Die 



stärksten vertreten. Von der 
Gesamtzahl von 262 Autoren 
waren 23 Frauen, von denen 
zahlenmäßig mit ihren Manu¬ 
skripten Jane Beß mit 21 in 
drei Jahren, Fanny CarUi-n 
mit 15 und Luise Heilborn 
Kürbitz mit 12 nicht nur an 
der Spitze der Frauenarbeit 
stehen, sondern mit den er¬ 
folgreichsten Filmautoren 
überhaupt konkurrieren (Vgl. 
Tabelle I u. II.) 

Von den vorgenannten 262 
Autoren waren 56 oder 21,3 


Zahl der von Ausländern 
verfaßten Manuskripte betrug 
für 1926 15. 1927 = 30. 

1928 33. hat sich also in¬ 

nerhalb von drei Jahren mehr 
als verdoppelt. 

2. Regisseure. 

199 Regisseure haben die 
Gesamtzahl von 651 langen 
Spielfilmen inszeniert, von 
denen aber nur 48. d. s. 40.3 
Prozent sämtliche drei Jahre 
hindurch gearbeitet haben. 
Der feste Bestand an Regis¬ 
seuren ist dementsprechend 


großer als bei den Autoren. 

Unter den 199 Regisseuren 
waren nur vier Frauen (zu 
gleicher Zeit wurden 23 
Frauen als Manuskriptschrei¬ 
berinner. gezählt). 

In den meisten Fällen ist 
die Zusammenarbeit zwischen 
dem Regisseur und dem Autor 
sehr eng; in 79 Fällen haben 
die Regisseure ihre eigenen 
Manuskripte verfilmt. 

Nur in einem Falle dagegen 
war während dieser Zeit der 
Regisseur gleichzeitig Kamel a- 
mann. 

Abgesehen von J. und L. 
Fleck, die stets gemeinsam ar¬ 
beiten. sind nur bei zwei Fil¬ 
men mehrere Regisseure tä¬ 
tig gewesen. 

Die Zahl der von jedem 
ein ze Iren Regisseur heraus¬ 
gebrachten Filme war wäh¬ 
rend der letzten drei Jahre 
sehr verschieden; sie variiert 
zwischen 1—17. Zwölf Re¬ 
gisseure haben zehn Filme 
und mehr inszeniert während 
dieser Zeit. Am produktivsten 
war rach der Zahl seiner 
Filme Carl Boese. der wäh¬ 
rend der drei Jahre die Re¬ 
gie von 17 Filmen geführt 
hatte, cs tolgt dann Wolfgang 
Neff mit der Regie von 15 
Filmen, das Ehepaar J. und 
L. Fleck mit der Zahl \on 

Von der Gesamtzahl von 
199 Regisseuren waren 75, 
d. s. 37.5 %, Ausländer. Die 
Anteilnahme ausländischer 
Arbeitskräfte in dieserGruppe 
von Filmschaffenden ist also 
weit größer als bei den Auto¬ 
ren, wo sie nur 21,3 % be¬ 
trägt. Es ist wohl kein Zu¬ 
fall. daß der größte Prozent¬ 
satz der Anteilnahme von 
Ausländern innerhalb der 
besthonorierten Gruppen der 
Filmschaffenden festgestellt 
wird. Innerhalb der einzel- 



ncn Jahre stellt sich die An¬ 
teilnahme der Ausländer in 
dieser Gruppe wie folgt dar: 

1926 30.0'... 1927 31.6 .. 

1928 43.4 Die Steige¬ 

rung von 1926 bis 1928 be¬ 
trägt demnach 13.4 . und die 

Anteilnahme ausländischer 
Regisseure an der Produ! - 
tion des Jahres 1928 kommt 
nahezu an 50 ". Die Zahl 
der von den ausländisches 
Regisseuren inszenierten Filme 
betrug für das Jahr 1926 5.., 

1927 89 und 1928 83 

Filme, also mehr als ein Drit¬ 
tel der gesamten deutschen 
Produktion während der letz¬ 
ten drei Jahre (651 Filme) 
wurde von ausländischen 
Regisseuren inszeniert (insge¬ 
samt 230 36 »). 

3. Die Architekten. 

Insgesamt 110 Architekten 
haben an den Bauten für die 
Produktionen 1926—1926 ge¬ 
arbeitet Von diesen hüben je¬ 
doch nur 39 d. s. 35.4 . 

sämtliche drei Jahre hindurch 
gearbeitet. 

Frauenarbeit hat sich an 
dieser Gruppe der Filmschaf¬ 
fenden überhaupt nicht be¬ 
teiligt. 

Die Arbeit der einzelnen 
Architekten schwankt zwi¬ 
schen 1—37 Filmen, demnach 
ist de; durchschnittliche Be¬ 
schäftigungsgrad der einzel¬ 
nen Architekten gegenüber 
den Filmschaffenden anderer 
Gruppen ein höherer. Von 
der Gesamtzahl von HO Ar¬ 
chitekten haben 32 zehn und 
mehr Filme bearbeitet, dar- 
jnter 11 über 20 Filme. Jack 
Rotmil mit 37 und W. A. Her¬ 
mann mit 31 Filmen innerhalb 
der drei Jahre machen das 
Rennen. 

Die Anteilnahme der Aus¬ 
länder an dieser Gruppe der 
Filmschaffenden wurde mit 
17,3% festgestellt: 1926 

= 10.0%. 1927 15,0%, 

1928 20,2 "... Die Steige¬ 

rung von 1926 zu 1928 be¬ 
trägt etwas mehr als 10 
Von sämtlichen Gruppen der 
Filmschaffenden wird bei den 
Architekten die geringste An¬ 
teilnahme von Ausländern 
festgestellt. Die Zahl der von 
Ausländern bearbeiteten Filme 
betrug 1926 22. 1927 = 46. 

1928 — 42 Filme. Von der 


Gesamtzahl von 651 Filmen 
während der drei Jahre wur¬ 
den 110 Filme, d.s. etwa 16'», 
von ausländischen Architek¬ 
ten ausgestattet. 

4. Die Kameraleute. 

An der gesamten Produk¬ 
tion von den genannten 651 
Filmen waren 138 Kamera¬ 
leute beschädigt, von denen 
aber nur 52 oder 37.6 '• alle 
drei Jahre hindurch tätig 


waren. Diese Gruppe der 
Kameraleute ist neben den 
Regisseuren diejenige, wo der 
sogenannte feste Bestand am 
stärksten ist, wie das auch bei 
der ausschlaggebenden Be¬ 
deutung ihrer Arbeiten für 
den Film unbedingt notwen¬ 
dig ist. 

Die Lcistunge der einzel¬ 
nen Operateure schwanken 
zwischen 1—22 Filmen. 34 
Kameraleute haben zehn und 
mehr Filme gedreht, von de¬ 
nen Kantureck und Sceber 
mit je 22 Filmen während der 
gegebenen drei Jahre die 
Höchstleistung erreichten. 

Hier ebenso wie bei den 
Architekten konnte Frauen¬ 
arbeit nicht verzeichnet wer- 


Dagegen ist die Anteil¬ 
nahme von ausländischen 
Kräften ähnlich wie bei den 
Regisseuren, sehr groß, sie be¬ 
trägt 28.8d.h. von 138 
K imeraleutcn insgesamt wa¬ 
ren 39 Ausländer. Auch diese 
Gruppe gehört mit zu den 
besthonorierten! Die Zahl der 
von Ausländein gedrehten 
Filme beträgt für 1926 61, 

1927 61. 1928 83 Filme. 


Insgesamt 205 Filme von 6‘ 1 
während der Jahre 1926 
bis 1928 wurden von Auslkn- 
dern gedreht, d. i. also etwa 
ein Drittel. 

Zusammenfassend ergibt 
sich hinsichtlich der Zahl der 
bearbeiteten Filme und des 
ausländischen Einflusses hier¬ 
auf innerhalb der einzelnen 
Gruppen der Filmschaffenden 
folgendes Bild. 

Von der Gesamtzahl von 
651 Filmen während der 
Jahre 1926— 1928 w urden 
78 Filme, d. s. 12%. von aus¬ 
ländischen Autoren ge 
schrieben, 

230 Filme, d. s. 36"», von aus¬ 
ländischen Regisseuren 
inszeniert, 



110 Filme, d. s. 16 ... vonaus¬ 
ländischen Architekt« 
bearbeitet, 

205 Filmt, d. s. 31' . enaus- 
ländischen Kameraleu¬ 
ten gedreht. 

Von der Gesamtzahl i * 
709 E ilmschaffenden inner¬ 
halb von drei Jahren warn 
194. d.s. 27.3"., Ausländer, 
die aus 14 europäischen and 
3 außereuropäischen Näheren 
stammten (vgl. hicr/u Ta¬ 
belle 111). Davon stemmt« 
36 Filmschaffende aus Un¬ 
garn, 21 aus Italien. 21 »ut 
Rußland, 19 aus Frankreich. 
16 Öste: reich, 16 England 
usw.; es .inden sich daran!« 
sogar Vertreter aus Amerika, 
Japan und Indien. 

An erster Stelle stehen ö* 
Ungarn und Russen, von de¬ 
nen nicht nur -n sämtlich** 
drei Jahren Vertreter an d« 
deutschen Produktion n>it£- 
arbeitet haben, sondern deren 
Beteiligung sich auch ad 
sämtliche vier Gruppen der 
Filmschaffenden erstreckt. 

Die Anteilnahme der ast- 
ländischen Mitarbeit steiv irt 
sich von Jahr zu Jahr uns 
zwar von 18,6 "» für 1926 
21.7“/. für 1927 und 28 ß 
für 1928, d. h. daß die An¬ 
teilnahme innerhalb von dm 
Jahren um etwas nebr * ,s 
10 % gesteigert ist. 

Bei einer Gegenuhcräel- 
lung der einzelnen Grupr * 3 

der Filmschaffenden ergehen 
sich für 1928 folgende Zah¬ 
len; es wurden Ausländer h< 
schäftigt: 

Autoren ... 31 14 

Regisseure . . 47 ^ 

Architekten .15 5 



gleich nur die 
technischen Fi 
berücksichtigt * 
chen die Zahl« 


künstler'*" 

lmscHalie n ^ c# 


eutlich: 

Etwas mehr als e.n Fa« 
er Gesamtzahl der ' 

chaffendcn an der • 
on der deutschen J ^ 
ipielfilmc von W ^ 

651) waren Ausländer 

bwohl die Anteilnahme 

indischer Mitarbeit «a 
er drei Jahre eine unun 















brochcnc Aufwärtsbcwcgung 
zc:i;! von 18.6 im Jahre 
!92b auf 28.8 . im Jahre 


matograpii sehr Icicln zusam- 
mcnsW-llcn laßt, nach dieser 
Richtung hin untersucht, wird 


macht werden, im Augenblick 
nicht allzu groß, da an Hand 
unserer Tabellen klar ersichl- 


sind wie Autor. Regisseur, 
Architekt und Kameramann, 
wird in einem besonder n Ar* 


1928. kann zahlenmäßig von 
einer Überfremdung bei den 
Filmschaffenden nicht ge¬ 
sprochen werden. 

inwieweit allerdings aus¬ 
ländische Mitarbeit für eine 
heimische Produktion vorteil¬ 
haft oder von Nachteil ist. 
muß besonderen Untersuchun¬ 
gen \orbchalten bleiben, für 
welche das vorliegende Matc- 
iv! ii. a aufschlußreiche Un- 

Immcrhin hat sich die be¬ 
deutsame Tatsache ergeben, 
daß Deutschland im Jahre 
1928 / B. doppelt so viel 
Ausländer beschäftigt hat 
Wie Hollywood, das doch in 
finanzieller Beziehung als 
auch durch seine weit größere 
Produktion viel mehr An¬ 
ziehungskraft auf die Auslän¬ 
der ausiibt. 

Amerika, dessen durch- 
Khniltliche Jahresproduktion 
'd. 700 Filme beträgt, hat nur 
eine halb so große Zahl von 
Ausländern (57) an den Ar¬ 
beiten milwirken lassen, wie 
Deutschland (123). welches 
‘m Jahre 1928 nur 224 Filme 
herajshrachte. 

Die- Gründe für ein dcrarti- 
fvs 0herwiegen der Auslän¬ 
der in Deutschland liegen, Le¬ 
anders wenn man die Ta¬ 
mile III eingehend hetrach- 
***. vollständig klar. 

Wir haben eine Produk- 
Imntpeiiode hinter uns. die 
mehr europäisch wie deutsch 
‘^gestellt ist. 

Vielleicht deshalb, weil nur 
europäische Placierung 
•k* Films die Rentabilität er- 
■VWtlv. und weil von vorn- 
™rc-in die deutsche Film- 
yheil auf Gemeinschaftspro- 

“Vhon eingestellt war. 

Wer die genaue Statistik 
“kr Gemeinschaftsproduk- 
' M>n ln diesen drei Jahren. 


diese verhältnismäßig hohe 
Beschäftigung von Auslän¬ 
dern in Deutschland viel eher 

Gerade in den letzten Ta¬ 
gen ict von der Dachorgani¬ 
sation der Filmschaffenden 
stärker als bisher die Forde¬ 


rung erhoben worden, den 
deutschen Künstler in 
Deutschland zu schützen, und 
bei uns ähnliche Voraussetzun¬ 
gen an den deutschen Film zu 
knüpfen, wie das in Frank¬ 
reich und in Kngland ge¬ 
schieht. 

An sich ist diese Forderung 
durchaus berechtigt, weil cs 
natürlich Pflicht der deut¬ 
schen maßgebenden Stellen 
ist, den einheimischen Arbei¬ 
ter, ganz gleich, ob cs sich 
um manuelle oder geistige 
Arbeit handelt, zu schützen. 


lieh ist. daß im höchsten 
Falle unter Regisseuren, Ar¬ 
chitekten und Kameraleuten 
rund ein Viertel von Auslän 

Dabei kommt noch hinzu 
daß ein Teil der beschädig¬ 
ten Ausländer schon mehr als 


drei Jahre hei uns weilt und 
in vieler Beziehung als Inlän¬ 
der anzusehen ist. 

Auch dieser Standpunkt 
wird bekanntlich von der 
Dacho geteilt, so daß in be¬ 
zug auf die Dacho-Fordc- 
rungc-n die angegebenen Pro¬ 
zentsätze viel zu hoch ge¬ 
griffen sind. 

Das muß besonders betont 
werden, damit diu hier ver¬ 
öffentlichte Statistik nicht 
falsch verstanden oder ver¬ 
wendet wird. 

Wie cs bei den Dar.*-lei lern 


tikcl untersucht. 

Soweit sich die Zahlen bis 
jetzt flüchtig übersehen las¬ 
sen. liegen die Dinge- ähnlich 
wie bei den Regisseuren. 

Im übrigen muß noch be¬ 
merkt werden, daß der vor¬ 
liegenden Statistik lange 
deutsche Spielfilme aus der 
Produktion der drei Kalen¬ 
derjahre 1926. 1927. 1928 zu¬ 
grunde gelegt sind. Es waren 
daran insgesamt 156 Pro¬ 
duktionsfirmen beteiligt. 

Die Zahlen sind festgestellt 
an Hand der Zensurkarten, 
die im allgemeinen auch die 
Angaben der technischen und 
künsl’e-iscaen Mitarbeiter 
träger. 

Sovc t Lücken vorhanden 
waren, sind Rückfragen bei 
den betreffenden Firmen und 
bei anderen Stellen erfolgt. 
Wo diese Recherchen nicht 
zu klaren Ergebnissen führ¬ 
ten, mußten sie in der Ta¬ 
belle II 1 unter Punkt 18 als 
nicht ermittelt eingetragen 

Sie sind also im Gesamt- 
ergebr.is einbezogen, so daß 
alle Schlußfolgerungen sich 
auf absolut zuverlässiger 
Grundlage ergeben. 

Im übrigen sei noch einmal 
darauf hingewiesen, daß es 
sich nicht um eine bloße Zu¬ 
sammenzählung der einzelnen 
Ergebnisse aus den drei Pro¬ 
duktionsjahren handelt, son¬ 
dern daß alle diejenigen Ein¬ 
zelheiten berücksichtigt sind, 
die bei reiner Addition ein 
falsches Bild ergeben könn¬ 
ten. 

Allgemeine Rückschlüsse 
auf die Beschäftigung von 
Ausländern werden am besten 
erst gezogen, wenn auch die 
Statistik der Schauspieler vor¬ 
liegt. die demnächst in einem 
besonderen Artikel, mög¬ 
lichst geordnet nach Solisten, 



S'ch zum Teil aus früher« 
v vröffonllichungcn des Kin 


Die Gefahr ist aber, darauf aussieht, die ja schließlich Darstellern kleinerer Rollen 

muß auch aufmerksam ge- ein ebenso wichtiger Faktor und Komparsen, erfolgen soll. 
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wird zweifellos dazu ver¬ 
wendet werden müssen, alle 
Unklarheiten zu beseitigen, 
die steh sehr leicht einschlei¬ 
chen können, weil oft der 
gute Wille des Reichsrats 
größer ist als die Fachkennt- 
ais im einzelnen, und weil 
oft kleine Nebensätze sich in 
der Praxis höchst unange¬ 
nehm auswirken, wie wir das 
bei den bisherigen Steuer¬ 
gesetzen schon mehrfach be¬ 
obachten konnten. 


Mode-Tonfilme 

Oie Gesellschaft „Fashions ot 
the Month" (Moden des Monats) 
in New York beabsichtigt, jeden 
Mon^t einen einaktigen Mode- 
Tonfilm nach dem Technicolor- 
ond R. C. A.-Photophone-Ver- 
fahren herzustellen. 


»Zwei junge Herzen“ 
-Erfolge 

Aach aus dem Reich wird 
von allen Theaterbesitzern ge- 
®«ld.!, daß der Paul Fejor- 
rilm „Zwei junge Herzen" (Lo- 
nesome) dieselben Rekordein- 
«ahmen wie in Berlin erzielt. 


Ein Millionen-Prozefj 

S* 1 ' einigen Jahren führt die 
Universal Pictures Corporation 
gegen die englische Trans- 
»tlantic.Films Compagnie, Mor- 
"es Greenhill and John Tip- 
P«tt. einen Prozeß, bei dem die 
«sie Instanz die Universal zu 
5##0 " Pfund (engl.) Schaden- 
“utz verurteilte, wahrend die 
2*" e Instanz das erste Urteil 
»nfhob Nunmehr hat auch das 
«o'hste englische Gericht 
f a « llsh High Court of 
Appeal- das als letzte Be- 
■“»nc nstanz von den Gegnern 
geruien wurde, das zweite 
r '« m diesem Millionenpro- 
«dunsten der Universal 
•«•schieden. 


Unter « 


■•Donauwalzer." 

_ V ‘ der Regie von Viktor 
I«cena'‘ 0n L sind soeben die 
Aaia ,-' i ; na hmen für den neuen 
»a<äet ‘ ,ni .Donauwalzer" hc- 
worden. Die Außeu.uf- 
gegend* ,n< ^ 41 in der Um- 
5 Sg. Vo P. Berlin statt. Mit- 
H , arr v Liedtke. Peggv 
din ln . ’^elely, Vercbes, Fer- 
Adeb c Bo . nn ' Harry Hardt, 
feidt Sa " droc k. Picha. Biens- 
Reisctj ,Manus, ‘ ri P* Walter 

T* 01 %b "‘nian, der Jazzkönig. 

A* rö“,. C . h * n ' n,m ®r wieder Ge- 
datt a e *“»• die besagen. 
CorporUniversal Pictures 
BankFu den Paul-White- 

B t‘ r C.eli^ r wird a “ k6ni,£ 

^ckliok “/* ermächtigt, aus- 

Vo '“uL e V ZUS . t * ll * n ’ daß die 

rttts j„ P. * ur diesen Film be- 
St fton" v ° em Gange sind und 
vetzu* /"* J ro J' er Teil der Be- 
« endgültig feststeht. 


Tonfilmprozesse auf der ganzen Linie 

(Eigener Drahtbe rieht.) 


Vor dem Kopenhagener Land¬ 
gericht hat heute der Berliner 
Dr. Reckert von Koch, der die 
Minorität der hiesigen Electri- 
cal Tonfilm Cie. besitzt, eine 
Feststellungsklage gegen diere 
Gesellschaft angestrengt, die 
folgende Vorgeschichte hat Die 
ElectricaI Tonfilm Gesellschaft 
besitzt die Patente der däni¬ 
schen Ingenieure Pctersen und 
Pulsen für den sogenannten 
dänischen Tonfilm. Diese Rech¬ 
te wurden von der dänischen 
Gesellschaft an die englische 
Gaumont Company, London, 
seräußer; unter der Bedingung 
daß Gaumont im ganzen eng¬ 
lischen Imperium ausschließlich 
das dänische Tonfilmpatent 
verwenden dürfe. Die englische 
Gesellschaft hat jedoch inzwi¬ 
schen mit amerikanischen und 
deutschen Gesellschaften Ver- 
liäge abgeschlossen und den 
verpflichtenden Paragraphen 
der Electrica 1 Tonfilm-Gesell¬ 
schaft durch Aufkauf det Ma¬ 
jorität dieser Gesellschaft auf¬ 
gehoben. Koch, der 221 Ak¬ 
tien besitzt, verlangt nun L r m- 
stoßung dieses Beseht jsses. der 
nach seiner Ansicht nicht zu 
Recht bestände. Die MajcuiaS 
die 7 TO Aktien besitzt, behaup¬ 
tet das Gegenteil. Das Gericht 
wird in wenigen Tagen das Ur¬ 
teil verkünden. 

Dieser Prozeß steht in kei¬ 
nerlei Zusammenhang mit den 


Auseinandersetzungen der Elec¬ 
trica! Reserch Production gegen 
die British Talking und die 
Klangfilm, die zur Zeit in Lon¬ 
don ausgetragen werden. Wah¬ 
rend die dänische Gesellschaft 
ein absolut selbständiges Un¬ 
ternehmen ist. handelt es sich 
bei der englischen Firma um 
eine Filiale der Western, die 
sich dagegen wendet, daß die 
beiden deutsch - englischen 
Gruppen angeblich Patente be¬ 
nutzen, die für England der 
Western gehören. 

VC ie man uns nun hier in 
Berlin an unterrichteter Stelle 
erklärt, sollen Apparaleleile in 
Frage kommen, die an sich 
zweifellos deutsche Erfindungen 
sind, die aber über die bekann¬ 
ten Verträge n amerikanischen 
Besitz gelangt sind. 

Die Londoner Auseinander¬ 
setzungen sind jenem Komplex 
von S.reitigkeilen t.zurechnen, 
die nur deswegen ausgetragen 
werden, weil ma:i den Weg zur 
Verständigung in Europa noch 
nicht sieht. 

Man ist aber sowohl bei 
Western als auch bei Tobis- 
Klangfilm der Ueberzeugung. 
daß irgendwie eine Vereinba¬ 
rung über kurz oder lang ge¬ 
troffen werden muß, die dana 
diese englischen und deutschen 
Prozesse mit einem Schlage be¬ 
reinigt. 


„Frau im Mond" in Wien 


Am 18. November fand hier 
unter festlichem Gepränge die 
Uraufführung des Ufa-F.lms 
„Frau im Mond" in Anwesen¬ 
heit der Spitzen der Behörden 
und anderer offizieller Persön¬ 
lichkeiten im Ufa-Tonkino in 
der Taborstraße statt 

Das Publikum applaudierte 
stürmisch, so daß die in Wien 
anwesenden Schöpfer des Films, 
Fritz Lang und Thea von Har- 
bou, den Beifall der Zuschauer 
(ein hier selten geübter Vor¬ 
gang) selbst quittieren und Blu¬ 
men- und Kranzspenden in 
Empfang nehmen konnten. 

Den Beschluß des Abends 
machte ein Bankett, das Direk¬ 
tor Wilhelm Karol als Vertre¬ 


ter der Ufa zu Ehren der Schöp¬ 
fer des Films „Frau in Mond" 
Fritz Lang und Thea vjn Har- 
bou. im K-srhaussaal im Stadt- 
park gab. An dem Bankett 
nahmen unter anderen offiziel¬ 
len Persönlichkeiten Gessndt- 
schaftsrat Sckellkorn von der 
deutschen Bo’.schaf 1 , Ministe¬ 
rialrat Schwegler, Dr. Drexler 
von der Handelskammer, Präsi¬ 
dent Theodor Weiler vom Ver¬ 
band der Klein- und Mittel¬ 
kinos, Vizipräsident Hellmann 
vom Bund der Wiener Licht¬ 
spieltheater, Robert Müller. 
Vizepräsident des Bundes der 
Filmindustriellen in Österreich, 
die Verleiher Paul Engel, Alois 
Weil, Eduard Weil mit Direktor 
Unger teil. 


Annullierung eines deutschen 
Tonfilmpatentes 


Western-Electric teilt mit: 

„Die Nichtigkeitsabteilung des 
Deutschen Rcichspaten'.amtes 
hat auf Antrag der Western- 
Electric (Electrica! Research 
Products Ine-, New York) das 
Patent Nr. 387 059 (Patentin¬ 
haber J. Heuser-Staub und 
Hugo Haeberlein). dessen aus¬ 
schließliche Lizenznehmerin die 
Tobis ist, als nichtig erklärt, da 
cs keine neue Erfindung gegen¬ 


über dem darstelit, was bereits 
früher bekannt war. 

Das Patent Nr. 387 059 sollte 
die Benutzungsrechte von Ver¬ 
stärkern mit galvanischer Kop¬ 
pelung, wie sie beim Tonfilm 
Verwendung finden, schützen." 

Die Tobis iegt Wert auf die 
Feststellung, daß dieses Patent 
bei den Auseinmderselzungjn 
zwischen Western-Electric unJ 
ihr keine Rolle spielt. 


Der tönende Thomas 
Mann 

Ira „Kapitol" bekommt man 
im Vorprogramm einen Tobis- 
film zu sehen, der vor einiger 
Zeit von dem Dichter Thomas 
Mann aufgenommen wurde, und 
der aus Anlaß der Nobelpreis- 
Verleihung gespielt wird. Der 
kleine Film hai seine Meriten. 
Er vermittelt denjenigen, wel¬ 
che den Dichter nicht aus Vor¬ 
trügen kennen, ein gutes Bild 

seiner äußeren Persönlichkeit 
und macht sie gleichzeitig mit 
seiner Stimme bekannt, deren 
Modulationsfähigke't der Ton¬ 
film mit allen Klangschattierun¬ 
gen wiedergibt. Thomas Mann 
liest e nige Bruchstücke aus 
seiner Gedenkrede zum 200. 
Geburtstag Lessings vor, die er 
seinerzeit in der Akademie 
hielt. E>adurch kommt ein aka¬ 
demisch sFlisiertes Element in 
den Fils», der seinem wahren 
Wesen widerspricht. Film ist 
unmittelbar aufgcr.omir.cnes Le¬ 
ben; so wohlgeformte sorgfältig 
gesprochene Sätze haben natür¬ 
lich ihren Reiz, aber das Flu¬ 
idum der Persönlichkeit wird 
größer, sobald der Zuschauer 
den Eindruck des Improvisier¬ 
ten hat. 


50 Jahre 

Johannes Nilzsche. einer der 
Picniere auf dem Gebiete der 
Konstruktion von Filmprojek¬ 
toren, feiert heute seinen fünf¬ 
zigsten Geburtstag. Wir gesel¬ 
len unsere Glückwünsche denen 
der Branche zu. 


„Panzerkreuzer Potem- 
kin“ im Marmorhaus 

Der .Panzerkreuzer Polem- 
kin" läuft jetzt wieder mit der 
Originalmusik von Edmund 
Meisel im Marmorbaus am 
Kurfürstendamra. 


„Der Weg zur Schande." 

I Ve Da-stel!er. die neben 
1 ß Anna May-Wong in der 
deutscher. Fassung des Eich- 
bcrg-Tonfilms der Brit. Inter¬ 
national „Der Weg zur 
Schande" (Manuskript: Lud¬ 
wig Wolff. Regie: Richard Eich- 
bergl. die in London gedreht 
wird, milwirken, sind: Edith 
d'Amara, Franz Lederer, Hugo 
Werner-Kahle, G. H. Schnell, 
Hermann Blaß. Kamera: Hein¬ 
rich Gärtner, Bruno Mondi. 


Welturaufführung 
„Sprengbaggcr 1010". 

D er Duisberg-Achaz-Film der 
Terra „Sprengbagger 1010'* 
gelangt am Montag, dem 
25. November, in den Terra- 
Lichtspielen „Mozartsaal' zur 
Welturaufführung. Der Zusam¬ 
menprall von alter und neuer 
Zeit bildet das Thema dieses 
grollangelegten Films. Regie: 
Dr. Karl Ludwig Duisberg- 
Achaz. 
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Retter des deutschen Films 

Zentrums-Diskussion über die Emelka 


Ai> hier vor kurzem be- 
kaupte>. wurde, daß man den 
bekannten Artikel in der 
..Germania“ nicht überschät- 
«i di rle, gab es wieder 
« nen kleinen Kreis von Herr¬ 
en iltcn. die alles besser wis- 
•en. die geheimnisvoll andeu- 
blea. d,8 wir natürlich wie¬ 
der Sonderzwecke verfolgten. 
Heute lesen wir in der 
Mu rmannschcn Film- 
Rind> h iu. also einem aus- 
S-'pr i-.enen Zcntrums-Or- 
das mit den kulturellen 
^ i| wa starke Fühlung hält. 

Frage der kulturellen 
f » :oe nachfolgende Aus 


^ Germania“ iäßt sien 

p fr°ßes filmpolitisches Re- 
71 Programm ausarheiten. 

® llae Zweifel stehen Zen- 
ta'askreise dahinter, wobei 
* r gleich vorausschicken 
en. daß „Germania" und 
«atrum noch keineswegs 
'-ntisch sind, zumal nicht in 
‘ver außerordentlich schwic- 
r-Ha Angelegenheit. Die 
^Ikaaffäre hat den Stein 


’ “"lltn gebracht, ol 
*J*rdmgs weit rollt, ist 
***** Frage. Der Puhl 
“ e r ..Germania" will 
®*®*»:hcn Film ein R« 
. Viele haben cs vor 
prsucht. Auch er wird a 
“f^wach sein. Darum l 
c, s *' ner Meinung nur 
„ . 1 helfen. Die Filmii 

h^L wird sich übcr >« 

der ihr helfen 
R u , lb * r Hitte nicht auf 
S* der Industrie! 
vit der Vcrfasser w *rk 
L»Jj “ m die Wirtschaft! 
tt-ii, * s deutschen Films 
IJ f 'Glaubt er , 
der deutschen F 


Tobis läuft in Frankreich auf Western 

Vi ie bekannt ist. fertigt Karl Henry Roussel. Jean Mural. 
Froelich von seinem ersten .1 m Gerald sind. wird, wie die 
Tonfilm „Die Nacht gehöil uns Tobis in der ycstri«*n Presse¬ 
zwei Fassungen, eine de .tschc Kon ,„ enz erk | jrle . am 6 D«. 
und eine französische, an Die t n 

. , .. , /embe- im Paramount Theater 

französische ha^tin«*, deren , , .. 4 . 

Hauptdarsteller Maua Ball. “ Par,s auf ' Vestern laufen. 


Die Derussa mufj zahlen 


Vor der Kammer 8 des Ar¬ 
beitsgerichtes wurde i eule der 
Prozeß des Leiters der russi¬ 
schen Abteilung der Derussa 
(Deutsch-russische Filmallianz). 
Kaufmann, der durch den frü¬ 
heren russischen \ izemimstcr 
Recht-.anwalt Dr. Merkin ver¬ 
treten wurde, gegen den Kon¬ 
kursverwalter der Der issa. 


Dr. Maß. zu Ende geführt, und 
cs kam zu einem unerwarteten 
sensationellen L'rteil. Das Ge¬ 
richt stellte fest, daß nicht ein¬ 
mal der Schatten des Verdach¬ 
tes einer strafbaren Handlung 
Kaufmanns bewiesen sei, er 
erhielt sein volles Gehalt bis 
zum Vertragsschluß zugebilligt. 


Industrie e ne Belastung von 
zehn Prozent aufbürden zu 
können ? — Die Lustharke ts- 
steucr soll verschwinden — 
ein akzeptabler Vorschlag —. 
aber dafür soll die Industrie 
einen Sonderzuschlag auf¬ 
bringen. mit dem die Regie¬ 
rung renovieren soll. Es 
klingt durchaus verlockend, 
aber so einfach liegen diese 
Fragen doch nicht. Man ver¬ 
mutet stets Geschäftemacher 
hinter solchen Vorschlägen. 
VX ie im übrigen das Zentrum 
zu der Emelkatransaktion 
steht, dürfte sich demnächst 
im Reichstag zeigen. Es ist 
kaum anzunehmen, daß cs 
dafür stimmen wird. Denn 
wer bürgt für ein günstiges 
finanzielles Ergebnis? — Für 
das Zentrum sind zunächst 
wichtigere Fragen zu lösen: 
nach der kulturellen Seite das 
Lichtspielgesetz und nach d«-r 
wirtschaftlichen Seite Hie 
Luslbarkeitssteuer. Eine wirk¬ 
lich gesunde und wohlüber¬ 


legte Lösung dieser beiden 
Fragen wäre wohl imstande, 
der deutschen Filmindustrie 
ein rettender Arm aus den 
wirtschaftlichen und kulturel¬ 
len Bedrängnissen zu wer- 

Wir könnten jetzt nach be¬ 
rühmtem Muster darauf hin- 
weisen, daß diese führende 
Zcntrums-Korrespondenz sich 
die Auffassung des „Kine- 
matograph“ zu eigen gemacht 
hätte. 

Aber wir sind nicht so ein¬ 
gebildet. sondern stellen ein¬ 
fach fest, daß jeder objektiv 
denkende Filmkenner zu dem 
Resultat kommen muß. daß 
die Pläne der „Germania“ 
Phantastereien aus Wölken¬ 
kuckucksheim sind, die nur 
schwer durchführbar und 
praktisch ohne Einfluß sein 
werden. 

Mit dem Aufkauf eines 
F. Imkonzerns ist die Sache 
noch nicht gemacht, und Sub¬ 
ventionen haben im Film- 


betneb eigentlich noch nie 
Segen gebracht. 

M in sagt den zuständigen 
Stellet nichts- Neues, und 
man hat im Reichsinncnmini- 
sleri im ja schließlich auf 
dem Gehiel der Film-Sub¬ 
ventionen auch bereits Er¬ 
fahrungen. an die man sich 
leicht erinnern kann, weil ja 
das Aktenstück Europa ge¬ 
nau so unter E- abgelegt wor¬ 
den sem muß wie jetzt die 
Emeika. 

E> Legt uns natürlich fern, 
irgendwelche Parallelen zu 
ziehen. Man braucht uns 
nicht zu sagen, daß die 
Dinge heute ganz anders lie¬ 
gen. und daß damals nicht 
die Personen, sondern die 
ganze Situation schuld gcwc- 

Es sollen auch hier weder 
direkte, noch indirekte Vor¬ 
würfe erhoben werden, son¬ 
dern cs soll nur festgestellt 
und unterstrichen werden. 
3aß andere Sachkenner — 
denen man weder den Vor¬ 
wurf machen kann, daß sie 
entweder nichts oder zu viel 
bekommen haben — der glei¬ 
chen Ansicht sind, wie wir sie 
von Anfang an in der 
Emelka-F rage vertreten haben 

Es geht für uns weder um 
einen Aufsichtsratposten, noch 
um eine Entschädigung. Es 
geht für uns nicht um die 
Emelka, sondern um die In¬ 
teressen des deutschen Films. 

Deshalb mußte festgcstellt 
werden, daß sich die Mucker- 
mannschc Filmrundschau in 
absoluter Übereinstimmung 
mit uns befindet, weil hier die 
objektivste Filmstelle in die¬ 
ser Angelegenheit spricht, die 
in Deutschland überhaupt 
aufzufinden ist. 
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lannings kauft sich 
in Oesterreich an 

Wie aus Bad Ischl mitgetcilt 
*ird. hat Emil Janmngs die 
früher dem Generaldirektor 
Kornv. honrr gehörige Villa bei 
SL Wollgang am Wolfgangsee 
>o Salzkammergut käuflich er- 

Dic amerikanischen 
Kinobesitzer gegen eine 
Film- Bundeszensur 

Der Kongreß der Motion Pic- 
tort Theatre Owners in Mein- 
pfri! (Tenn.) hat eine Tages- 
«drunn gd^en die Brookhart 
3ill mijenommen, die bekannt- 
frefr die Filmindustrie ucter 
Bundcskon trolle stellen will. 
K "=bt nur das „block booking"- 
Systen, auch die ganze Me- 
'fr'xic des Filmverleihs würde 
^dvreh unter die Kontrolle der 
Bonde .egierung kommen. Die 
Tagesordnung verurteilt jede 
Gesetzgebung, des Bundes, der 
“■eeUtaalen oder der Gcmein- 
•n. die das Filmgeschäft hin- 
itr ° will. Die „freiwillige Zcn- 
der Filmindustrie sei völ- 
t genügend, um Exzesse fern- 
«ahalten. 


Doppelpremicrc „Dich 
hab’ ich geliebt '. 

D l u fa-Tobis-Tonfilm „Dich 
. nab ich geliebt'' mit Mady 
H_ tti.r.s, Walter Jankuhn und 
i i Miiwc in den Hauptrol- 
f. ', ". ,r d heute abend i. rauf¬ 
te r r Premiere gleichzeitig 
i »pilol und im Primus-Pa- 
' Ho, *damer Straße. 

*^*Poleon « n f S L Helena ' — 
r. dritte Woche. 

!f« »‘•i&ä? ™r’r 

Ol u«*p «“fraltenden Erfolges 

Vk. V llon «<*ch di« dritte 

hak,“* »»fiaogert Jugendliche 


Die Kö nigslo gc 


Fabrikat: Warner Bros. Länge : 2318 m. 9 Akte 

Verleih : National-Tilm Uraufführung: Titania-Palast 


Mit diesem Sprech- und 
Tonfilm, dem ersten, der in 
Amerika in deutscher Sprache 
hergestellt wurde, ist ei wie 
mit den kleinen, entzückenden, 
wertvollen goldenen, diamant- 
besetzten Spieldöscheu. auf 
deuen sich ein kleiner Kana¬ 
rienvogel mit prächtigem Ge¬ 
fieder befindet, der, sobald man 
dieses kleine Kunstwerk be¬ 
rührt, zu singen beginnt. 

Es ist ohne Zweifel eines der 
interessantesten Experimente 
in der Tonfilmgeschichte. Ein 
Bild, von dem man nicht sagen 
kann, daß es gelungen oder 

Es ist die Geschichte des 
großen englischen Schauspie¬ 
lers Kean. Mit interessanten 
Blicken vor und hinter die Ku¬ 
lissen. Eine Liebesgeschichte, 
bei der man zwar weiß, da 1 der 
männliche Held der große Kean 
ist, bei dem aber offen bleibt, 
ob die weibliche Hauptrolle bei 
der Gräfin Toerock oder bei 
der kleinen Alis.« Doren bleibt. 

Jedenfalls spielt uns Moissi 
die große Wahnsinnsszene vor, 
die vor ihm im Film Mosjukin 
in herrlicher Vollendung gezeigt 
hat, und die auch ein paar 
andete Darsteller von Namen 
schon irgendwie im Schatten¬ 
bild verkörperten. 

Die Amerikaner hängen so 
etwas wie ein happy end an 
Zeigen den größten Tragöden 

seiner Zeit, wie er über die 

Landstraße bettelnd zieht, von 
niemand mehr geliebt, von der 
heranwachsendcn Generation 
nicht mehr gekannt. 

ln diesem Spiel liegt zweifel¬ 
los Tragik, und auch die Worte 
unterstreichen geschickt, routi¬ 
niert, pointiert Ziel und Ab¬ 
sicht dieses Talkies. 

Man muß sogar sagen, daß 


der Dialog zu achtzig Prozent 
treffend, glücklich in der Form, 
ra t Niveau geschrieben, abso¬ 
lut volkstümlich ist. 

Deswegen würde er zweifel¬ 
los restlos zum Erfolg kommen, 
wenn technisch besseres ge¬ 
boten würde. 

Man sieht und hört über¬ 
rascht, daß die berühmte Vita- 
phonplatte auch nicht immer 
vollendet ist. 

Ob das an der Apparatur in 
dem besonders großen Theeter 
liegt, ob sich gewisse Mängel 
geltend machen. d.e beim 
ersten deutschen Sprechfilm 
unter einem amerikanischen 
Regisseur mit amerikanischem 
Monitor nicht ausbleiben konn¬ 
ten, ist für den Kritiker schwer 
zu entscheiden. 

So gibt es neben Höhepunk¬ 
ten auch Slc'len, wo der Ton 
versagt. Wo die Handlung ins 
Komische, Groteske zu geraten 
droht. Aber es bleibt immerhin, 
getragen von der großen 
Sprechkunst Moissis, eine an¬ 
nehmbare Leistung. 

Den Schauspieler Moissi wird 
man im Film weniger lieben. 
Es ist zu viel Theater. Mehr 
als man selbst zu Shakespeares 
Zeiten verträgt. Es klingt ko¬ 
misch. aber es ist tatsächlich 
so, daß Camilla Horn und die 
vielen anderen um sie herum 
letzten Endes als Akteure in 
der ersten Reihe stehen und 
auch sprachlich weniger Kunst, 
aber mehr praktische Wirkung 
zeigen. 

Für den Thealerbesilzer frag¬ 
los ein interessantes Experi¬ 
ment. bei dem er damit rechnen 
kann, daß auch das Publikum 
Lust, Verständnis und Geduld 
genug hat, diesen unvollkom¬ 
menen Tonfilm mit Achtung zu 
Ende zu sehen. 


Fritz Längs Wiener 
Pläne 

Gelegentlich des Banketts, 
das zu Ehren von Fritz Lang 
und Thea von Harbou anläßlich 
der Wiener Erstaufführung von 
„Frau im MonJ" veranstaltet 
wurde, äußerte sich, wie uns 
unser Wiener J. J.-Korrespon¬ 
dent mitteilt, Fritz Lang in sei¬ 
ner Dankesrede für die ihnen 
erwiesenen Ehrungen, daß ein 
lang gehegter Traum von ih;n, 
Wien, der Stadt, der er alles 
verdanke, was er für sein 
künst erisches Wesen mitbekam, 
nach langer schwerer Arbeit 
am deutschen Film, auch seinen 
Dank abstatten zu körnen, vor 
der Verwirklichung stehe. Sein 
nächster Film werde voraus¬ 
sichtlich ein Film von Wien und 
in Wien sein. Er ist wie alle 
Künstler abergläubisch, und so 
kann er noch nichts Näheres 
über seine Pläne mitteilen, die 
sich aber schon in kürzester 
Zeit realisieren sollen. 


„Seine Hoheit — das Kind“ 

M ax Mack führt die Regie in 
.Seine Hoheit — Das 
Kind". Das Manuskript schreibt 
Paul Eipper- 

..Menschen im Feuer.“ 
Pür seinen neuen D. L. S.- 
* Film „Menschen im Feuer“ 
engagierte Harry Piel für tra¬ 
gende Rollen: Helen Steels. Le¬ 
opold von Ledebur, Charly 
Berger und Kurt Brenkendort 
Die Hauptrollen des Films spie¬ 
len Harry Piel. der auch Re«*« 
führt, und Lotte Lorring. Ma¬ 
nuskript: Robert Liebmann und 
Hans Wilhelm. 


Gronostay's 
\\7alterGronostay komponierte 
S» eine eigene Musik für den 
Duisberg-Achaz-Film der Terra 
„Sprengbagger 1010". In der 
am Montag, dem 25. November 
|8,15 Uhr abends), stattfindea- 
den Festvorstellung wird der 
Komponist seine Komposition 
selbst dirigieren. 






Der erste 



GOIDWVN ZEIGT 


VILMA 


vom Lande, die zur Tan 
Wien kommt und nich 
dal) sie ihren freudig-’ 
in einem Haus der Fret: 

selbst nach der Nacht u 


phansturm 


einem brutalen Lehrmcist 
behandelten vier Kind« 


und dem 
Mortor ha 


Der Film wurde 


Vilma Banky-Film 
der Spielzeit 1Q^Q~30 


Krieg wurde ein Film gedreht, 
der den gleichen Stoff zur Vor¬ 
lage halte. 

AuOerordentlich interessant, 
nun zu sehen, wie ein Regisseur 
wie Murnau diesen Stoff ge- 


ein Könner in filmtcclmiscfcer 
Gestaltung, sondern ein fein¬ 
sinniger Interpret der dichteri¬ 
schen Absichten. Murnau hat 
es ausgezeichnet verstanden, 
einen glänzenden Publikums - 


erfahrenen Mädels herausart"' 
tete. 

Die kleine Veronika wird b 
hutsam durch die S/cnen < c 
fuhrt. Land holt l K 
,-on Nagy alles heraus, was* 1 ; 


TERRA -LICHTSPIELE 

MOZARTSAAL 


rfemHimmelreiGi 

EINE ALFRED SANTELL-PRODUKTION 

Unifed Arfisfs-Film 
im Verleih der ferra-llniled drfisis 


alte Artist des J. Farrell-Mi 
Donald. Die Verführerin w 
von Mary Duncan gegeben. 
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Der deutsche Tonfilm schreitet fort 

Tönende Aafa-Premiere 


Nun sehen wir den ersten 
> deutschen Tonfilm, 
■ffl richtiges, handfestes Pu¬ 
ls-Manuskript, nicht all- 
igincll, aber dafür glatt 
icher in der Wirkung 
Am Anfang so etwas wie 
Pwrlle. nicht nur weil es 
dem I heatcr spielt, weil 
“Te Sängerin in den Mitlel- 
"kt gestellt ist. sondern in 
r ganzen Anlage. 

Dann kommt ein kleiner 
eher Einschlag. ein biß- 
N ctluhrung wider Wil- 
id ein paar hundert Me- 
,i( .’ glattes Filmschau- 

Dit Schluß. oder besser ge- 
■da. letzte Drittel, wird 

1^..^ I),e p rau dcs rt . ic | lc „ 

I \erlaßt das Haus, 

■ — in den Verdacht der 

J^ lreue gerät, schlägt sich 
durchs Leben, bis man 
|v |- n dli C |, mitten in der 
lv* cht singend am Bett des 
^ « glücklich wiederfin- 
s,, nny Boy redivivus. 

J*jj* Handlung, die Wal- 
L. *‘ Sc ^’ erfand, verzichtet 
ET 1 * »ul jeden künstleri- 
CJ Ems,|,lag will robustes 
j Mück sein, weil von die- 
|L| Art v «n Manuskript- 
bjJ'i ur ln,, ner noch die beste 
I 1 “msw^rkung ausgeht. 
wl , m „ S P ieI ‘ntt nun der 
m Prinzip sicher rich- 

kj j übertrieben. Hier 

k, a L t . lWas L Dlal °« E« n 

fc z «ichnctc Gesangs- 

v ° n Ma<j y chri - 

S Vp“f.7 aschcnd fiu‘ und 
Biiis c,- ' r Ja nkuhn und 
rccl,t anständig 

■ E, . ° der gesprochen. 

a J so ein absoluter 
herausgekommen. 



M A O V CHRISTIANS ■. 

>o .Dieb k .b ich 


wenn nicht von der Tonfilm¬ 
seite her allzuviel experimen¬ 
tiert worden wäre. 

Es muß einmal rund her¬ 
aus und mit aller Deutlich¬ 
keit gesagt werden, daß der 
verantwortliche künstlerische 
Leiter der Tobis grundsätz¬ 
lich von falschen Gesichts¬ 
punkten ausgeht und damit 
die Entwicklung des deut¬ 
schen Tonfilms empfindlich 
hemmt. 

Wir haben hier in Deutsch¬ 
land keine Zeit zu Experi¬ 
menten. zumindest nicht im 
Rahmen von Filmen, die- 
praktisch in den Thtalern zur 
Vorführung gelangen. 

Es ist eine absolut falsche 
Auffassung, zu glauben, daß 
man die Sprache auch nur 
stellenweise de.' .Musik unter¬ 
ordnen könne. 

Wer im Kino sitzt, wünscht 
das, was gesprochen wird, 
klar zu hören, weil er sonst 
nie genau weiß.. wo Undeut¬ 


lichkeit. Absicht oder techni¬ 
sches Manko ist. 

Soweit ein paar undeutliche 
Stellen in diesem Aafa-Film 
sich beiinden. werden sie 
heute oder morgen bereits 
beseitigt. was mit einer 
kleinen Nachaufnahme ohne 
viel Mühe und Kosten zti ma¬ 
chen ist. 

Es ist ein Glück für die 
Aafa. daß diese Dinge — die 
auf das Schuldkonto der To¬ 
bis kommen — zwar grund¬ 
sätzlich betont werden müs¬ 
sen. daß sie aber für den 
Film als solchen unwesent¬ 
lich sind, daß das Bild an 
sich als gelungen bezeichnet 
werden kann. 

Glänzend ist in diesem 
Tonfilm die Photographie, für 
die Fuglsang und Holzki 
zeichnen. Man ist bei diesem 
Werk bereits so weit, daß der 
Kameramann beinahe mit der 
gleichen Freizügigkeit arbei 


len kann, wie in jedem 
großen stummen Kinowerk 

Die E nstellungsmöglicli- 
keiten sind heute auch beim 
tönenden Bild fast unbe¬ 
grenzt. Die Möglichkeiten, 
heller oder dunkler zu be¬ 
lichten. klarer oder mehr mit 
„Soft Fokus" zu photographie¬ 
ren. sind r demselben Maße 
gegeben, wie beim Film alter 
Richtung. 

Ausgezeichnet Mady Chri¬ 
stians. Fine Frau, die sich 
die Sympathien der Zu¬ 
schauer ’irnncr stärker er¬ 
obert. Ganz große Dame, be¬ 
herrscht in der Bewegung 

Eine beachtliche Kraft für 
den deutschen Tonfilm. 

Leider bringt sie die Me¬ 
thode dieses Films um 
manche Wirkung. Man läßt 
sie zuviel ohne Orchester sin¬ 
gen. oder besser gesagt, redu¬ 
ziert die Stärke der Beglei¬ 
tung zu sehr, die man ruhig 
hätte laut mitklingen lassen 
können, nachdem man schon 
zwangsläufig die Einsätze 
gibt. 

Zum tönenden Film gehört 
nun einmal die Musikbeglei¬ 
tung. Kann vor allen Dingen 
in der psychischen Wirkung 
auf die Beschauer nicht durch 
kluge Gedanken ersetzt wer¬ 
den. auf die der Durch¬ 
schnitts - Kinobeschauer, für 
den wir vorläufig immer noch 
fabrizieren, bestimmt nicht 
kommt. 

Die Begleitmusik. abge¬ 
sehen von den Sprechstellcn. 
ist zu 90 Prozent beachtlich 
und respektabel. Es wird 
grundsätzlich nur noch die 
Tonstärke bei der Tonlilm- 
komposition zu regeln sein. 

Es ist uns bekannt, daß c-s 
Theoretiker gibt, die hier der 




Hoher Besuch aus Amerika 

DarrylZanuck entdeckt in Nürnberg 
einen Filmstar 

Gestern lud National-Defina zu einem Tee, um die Be¬ 
kanntschaft mit Darryt Zanuck, dem Produktionsleiter von 
Warners, zu vermitteln. 

Der Besuch aus U. S. A. führte sich recht interessant 
mit der Mitteilung ein, daß man eine jungt Nürnbergerin, 
Lotte Loder, entdeckt habe, die man in Hollywood nun 
zum Tonfilmstar machen wolle. 

Herr Zanuck deutete so nebenbei an, daß er sich ziem¬ 
lich auf sein Gefühl und se'n Auge verlassen könne. Er 
habe vor ein paar Jahren in Mexiko Lupe Velez und kurze 
Zeit darauf im Chor einer Revue Marion Nixon entdeckt. 

Auch Grant Whiters, der augenblicklich eine Film¬ 
sensation Amerikas ist, wurde von ihm aus der Versenkung 
in das blendendste Flimmerlicht gestellt. 

Die junge Dame aus Nürnberg spricht kein Wort Englisch. 
Sie hat das nach Angabe von Herrn Zanuck auch gar nicht 
nötig, denn sie wird in deutschen Tonfilmen spielen, die 
Warners in großem Umfang herste'len wollen. 

Allerdings hat man mit den reindeutschen Filmen nach 
„Königsloge'' anscheinend genug. 

Man will die Filme sozusagen in doppelter Besetzung 
machen, also erst euglisch und dann mit deutschen Schau¬ 
spielern. 

Dieses System ist zuerst drüben von Friedrich — pardon, 
er heißt Fred — Zelnick bei dem Film „Lummox" („Der 
Tolpatsch") angewandt und scheint jetzt große Schule zu 
machen. 

Man hörte noch von sechs Tonfilmen, die ganz schneit 
hintereinander in Berlin erscheinen sollen. Und nahm dan¬ 
kend davon Kenntnis, daß man auch in Berlin recht viel zu 
arbeiten gedenke. 

Man sprach eine ganze Reihe amerikanischer und deut¬ 
scher Herren von Warners, mit Phii Kaufmann an der Spitze, 
man tauschte Shake-hand mit Bobby Burns und hörte von 
dem englischen technischen Direktor allerhand Interessantes 
von Vitaphone, Western, Tobis und anderen Systemen, Din¬ 
gen, die noch Gelegenheit zu eingehender Auseinandersetzung 
geben werden. 


Tagung in Chemnitz 


Meinung Schmidt • Boelckcs 
sind. Aber das sind, wie ge¬ 
sagt, Theoretiker, die an an¬ 
deren praktischen Beispielen 
lernen könnten. 

Auf dem Vorspann fliden 
sich zehn Minuten lang alle 
erdenklichen Namen. Für die 
Tonphotographie zeichnen 
Brodmerkel und Janssen. Für 
die Tonregie Herr Hans Con- 
radi. Es gibt einen Tonpro- 
duktionslciter Rudolf Schw arz- 
kopf. Einen Schlagerlied¬ 
komponisten Edmund May, 
der seinen Text von Bruno 
Balz bezog. 

Ich weiß nicht, wen ich aus 
der langen Reihe im Augen¬ 
blick nicht aufgezählt habe. 
Es ist nur zu sagen, daß, dick 
unterstrichen auf dem Ver¬ 
dienstkonto, in erster Linie 
die Aafa zu nennen ist, die 
hoffentlich an diesem ersten 
deutschen Tonfilm wirklich 
den Verdienst findet, den sie 
erwartet. 

Es gab in Berlin bei der 
Uraufführung und ruch bei 
den folgenden Vorsiellungen 
lebhaften Beifall. Man rief 
Mady Christians vor den 
Vorhang, -die sich strahlend 
für ihren ersten Tonfilm-Er¬ 
folg immer wieder lächelnd 
bedankte. 

Zweifellos wird dieses Bild 
überall Anklang finden und 
die Freude am sprechenden 
und singenden Kino stärken 
und fördern. 

„Broadway* 

Uraufführung 

Am 28. November findet im 
U.-T. Kurfürstendamm die 
deutsche Uraufführung des Uni¬ 
versal • Großfilm „Broadway" 
statt, der nach dem gleichnami¬ 
gen, viele hunderte Male auf- 
geführten Theaterstück von 
Philipp Dunning und George 
Abbott, gedreht wurde. 

Paul Fejos, durch seinen Er¬ 
folg „Zwei junge Herzen" so 
rasch bekanntgeworden, führt 
Regie. 

Amerikanische 

Unterrichtsfilme 

In Zusammenarbeit mit der 
bekannten amerikanischen Har¬ 
vard-Universität hat die Pathä- 
Gesellt eba ft die Herstellung 
von zwei Serien von Filme für 
Erziehungszwecke aufgenom¬ 
men. Die eine dieser beiden 
Serien ist der amerikanischen 
Geographie gewidmet und be¬ 
titelt sich „Die Regionen der 
Vereinigten Staaten", während 
die zweite eich mit „Handel 
und Industrie" beschäftigt. 


ln der November-Versamm- 
lung des ..Bezirksverbandes dzr 
Lichtspieltheaterbesitzer von 
Chemnitz u Umg.', die unter 
dem Vorsitz von Otto Haufe 
stattfand, wurde ein Preisnach¬ 
laß für Rundfunkteilnehmer 
entschieden abgelehnt. 

Mit Entrüstung nahm man 
davon Kenntnis, daß es noch 
einzelne Gemeinden gibt, die 
die Forderung erheben, daß 
ihnen das — bereits durch die 
Reicbszensur genehmigte — 
Reklamematerial (Photos, Pla¬ 
kate usw.) zur Abstempelung 
vorgelegt wird. Es liegt natür¬ 
lich keine Veranlassung vor, 
daß die Theaterbesitzer dieser 
Forderung entsprechen und für 
diese Sonderzensur aueb noch 
Gebühren bezahlen. Den Thea¬ 
terbesitzern wurde von der 
Versammlungsleitung empfoh¬ 
len. das Ansinnen, sieb einer 
lokalen Zensur zu unterwerfen, 
abzulehnen und die Rückzah¬ 
lung der etwa bereits erstatte¬ 
ten Gebühren xu fordern. 

Man beschäftigte sich außer¬ 
dem mit einer Frage, die für 


alle Provinztbeater von prin¬ 
zipieller Bedeutung ist: Darf 
der Theaterbesitzer seine Fil¬ 
me auch in den Zeitungen der 
Nachbarorte ankündigen oder 
dort in anderer Form propa¬ 
gieren? Die Veranlassung zur 
Aussprache hierüber gab die 
Beschwerde eines Arnaberger 
Theaterbesitzers, der sich 
darüber beklagte, daß ein 
Chemnitzer Theater den Film 
„Singing fool' in der Zeitung 
seines Ortes propagierte. 
Wenige Tage später war ein 
zweiter ähnlicher Fall insofern 
zu beobachten, als das gleiche 
Chemnitzer Haus in der Glau- 
chauer Zeitung inserierte. Beide 
Orte sind von Chemnitz 30 
bzw. 60 Kilometer entfernt. Die 
Versammlung vertrat den 
Standpunkt, daß diese Reklame 
in jedem Falle abzulehnen sei. 
Der Verbandsleitung wurde auf¬ 
gegeben, sofort und energisch 
die Interessen des betroffenen 
Theaters zu wahren. 

Neues Mitglied ist Max Sei¬ 
fert, „Astoria-Lichtspiele" und 
„Luxor-Palast", Chemnitz. 


Jannings im Atetic 

In einem Matrosen: nt!«ui 
gel einer norddeutschen Hiia 
stadt treffen wir seit «iafi 
Tagen Emil Jannings. der a 
mit Hilfe einer fal elfuM 
Maske in einen Gynin.'ialpa 
fessor und Späterotiker verw 
delt hat. Im Theater sehtn 
sowohl im Zuschauerrum * 

auf der Bühne eine \uüs 
echter Typen Der Star ik 
die „Künstlerin Lola-Lola. i 
die sich der bisher so ordnf 
liehe, alternde Professor ran 
nem Unglück verliebt, .t .Ms 
lene Dietrich. eine blöd 
Schöne Neben Jannings al| 
Marlene Dietrich 
Rosa Yaletti and Kurt Gerres.1 
Die musikalische Leitung 
Tonfilms wurde Friedrich Hskj 
länder übertragen. Die R*t 
führt Josef von Sternberg. 

Musikalische*. Vor¬ 
programm 

Die mit der Berliner 
luhrung ungefähr zus. 

lende Münchener Pro - , 

Fox-Filmes „Die vier Test« 
von Murnau gab He rn Din*'| 
tor Demmel Veranlas 
Erstaufführung wiede 
so starten zu lasser, 
es aus der großen 
heit des München. 

Palast gewohnt wi r > 
der Bühne vor Begint. 
sikalisches Vorprogt <mm. 
höchstkultivierte und in •'"** 
chen einzig erlaubte Form 
„Bühnenschau ’. D>s J> ! 
Rampenlicht spiegelt un rwk 
und läßt erkennen m Sch-*“ 
die Vier, zwei Damen, 
Herren. Der Scheinwerfer 
zuerst die Altistin Ans« 1 
Bauer, sie singt zwei GeM* 
mit Orchester Dann den N 
zertmeister Nikolaus Gre* 

ein einschmeichelndes a°" 
Dann die Kolnratur-opr^| 
Kitty Geller zu einer & \ 

komponierten Koloratur-" 1 .i 
mit obligater Flöte. 
spielt Alexander Lasrlo j 
ker Beitall lohnt te*» j 

Laszlos Illustration 
alle Äußerlichkei 


- Phoeboo I 


i K\ 


l Augen sehen. 
folgt Murnau in den Sin» 
Schaffens, in die Seele» 
Handelnden. Es ist. » 1^. 

uns der bevorstehende ^ 

schied von dem leb«" 
ehester noch besonder* ^ 
gemacht werden. ts 1 d , ; 

gleich ein F mgor ze'i vor|< *,ii 

Tonfilmkomponist 05 «i:< 

sollte: Fort von der Au ^ 

und ihrer mehr oder m.n ^ 
nalen Zufälligkeit d .«'■* 
derjahren des Kmt°PP ** 
hörte. Hin zu dem. ttf 
Auge unsichtbar 
akustischen Bereichert 





Wiener Filmbrief 

Von unserem ständigen J. J. - Berichterstatter 


Wiener Toniilm. 

Das Lustspieltheater im Pra¬ 
ter, das „Singing fool" monate¬ 
lang aui dem Spie!plan behal¬ 
ten konnte, brachte einen neueu 
Toniilm „Frau oder Geliebte" 
Bit Corinne Oriffith und Ed- 
■und Lowe in den Hauptrollen 
kraus 

„Singing fool", der jetzt .m 
Flotten-Kino en suite weiter ge¬ 
spielt wird, war der bisher hier 
erfolgreichste Tonfilm, der in 
Wirer Laufzeit von 200 000 
Menschen besucht wurde, so, 
daS nach der Bevölkerungszabt 
Viens, statistisch ausgerechnet 
■erden konnte, daO jeder neunte 
Wiener Singing fool gesehen 
haben mußte. 

Im Schweden - Kino, das 
..Weiße Schatten" ebenfalls mo- 
aatelang en suite spielen 
knnte. fand dieser Tage die 
Urauifuhrung des amerikani¬ 
schen Tonlustspiels „Die unvoll¬ 
kommene Ehe", mit Buster 
Keaton In der Hauptrolle statt. 
Diese, hinter Theaterkulissen 
tpieler.de. äußerst burleske 
Kttloniade, erweckte durch den 
Römischen Kontrast der starren 
Miene Busters mit dem über- 
tprudeinden Tempo des Films, 
« r auch musikalisch witzig 
■"'nert ist. schallende Hei- 


Die nächste Novität des 
Apollo-Ton-Kinos, das noch 
immer den Foz-Tonfilm „Vier 
Teufel" im Repertoire laufen 
hat. ist eine neuartige Tonfilm- 
Revue, „Apollo! Apolluf", die 
—eine interessante Neuerung— 
mit einem Wiener Komiker als 
Conferencier zur Vorführung 
kommen wird. 


Niederlassung der Western 
Electric in Wien. 

Die Western Electric hat ihre 
deutsche Niederlassung für Süd¬ 
ost- und Osteuropa von Berlin 
nach Wien verlegt und wird 
bereits am 1. Dezember ihre 
Büros am Schwarzenbergplatz 
Nr. 5 eröffnen. Die Leitung der 
neuen Wiener Filiale der We¬ 
stern Electric wird Mr. Marion, 
der auch die Berliner Nieder¬ 
lassung geleitet hatte, übemeh- 


Lohniorderungcn der Kino¬ 
operateure. 

Trotzdem die Kollektivver 
träge der Kinooperateure noch 
nicht »bgelaufcn sind, erheben 
die Vorführer neuerdings sehr 
bedeutende Lohnforderungen, 
die anläßlich der, infclge der 


Patentstreitigkeiten, noch un¬ 
geklärten Situation der Kino¬ 
branche begreiflicherweise 
energischen Widerstand in den 
Kreisen der hiesigen Kinobe¬ 
sitzerschaft finden. Die Ton¬ 
filmoperateure steilen, außer 
einer erhöhten Gage, die For¬ 
derung nach einem dritten 
Mann für den Tonfilmapparat 
auf. Diese neuen Forderungen 
der Kinovorführer, die mit einem 
Streik drohen, wurden befristet 
überreicht, doch sind gegenwär¬ 
tig Verhandlungen im Zuge, die 
auf eine friedliche Austra¬ 
gung der Angelegenheit hoffen 


Generalversammlung des Zen- 
tralverbandcs der österreichi¬ 
schen Lichtspiel-Theater. 

Die diesährige Jahreshaupt¬ 
versammlung des Zentralver¬ 
bandes der österreichischen 
Lichtspieltheater findet am 
5. Dezember statt. Aui der 
Tagesordnung steht u. a. die 
Beschlußfassung über mehrere 
Anträge der Landesverbände 
hin» chtlich de- Neugestaltung 
des Kinorechts und die Stel¬ 
lungnahme zum Problem des 
Tonfilms und den damit zu¬ 
sammenhängenden Fragen. 


Neuwahlen imWieoer Film rund. 

Der Filmbur.J (Organisation 
der künstlerischen und kunst¬ 
technischen Mitarbeiter der 
Filmerzeugung in Österreich) 
hatte dieser Tage, wegen Ge¬ 
fährdung seines Fortbestandes, 
eine außerordentliche General¬ 
versammlung einberufen, bei 
welcher auch eine einschnei¬ 
dende Statutenänderung, das 
passive und aktive Wahlrecht 
der außerordentlichen Mitglie¬ 
der betreffend, und die Neu¬ 
wahl des Vorstandes und der 
Funktionäre vorgenommen wur- 

Direktor Grünhut nahm das 
Wort zur Lage des Filmbundes, 
dem in der wirtschaftlichen Not 
der Zeit keine Hilfsquellen, wie 
sie jede- andere Organisation be¬ 
sitzt, zur Verfügung stehen. 
Die Mitglieder des Filmbundes 
sind nach jedem Film wieder ar¬ 
beitslos. Nachdem die Schaf¬ 
fung einer Werbeaktü n und 
Konstituierung eines Komitees 
zur Herbzischaffung eines wirt¬ 
schaftlichen Fonds beschlossen 
wurde, wurden die Neuwahlen 
des Vorstandes und des Präsi¬ 
diums vorgenommen. 

Zum Präsidenten wurde Inge¬ 
nieur Ernst John, zu Vizepräsi¬ 
denten die Kameramänner Hans 
Theyer und Pucher gewählt. 


D't Kicosaison hat begou- 
**». das allgemeine Inleresse 
dem Tonfilm. 

Troiz des allgemeinen Rück- 
»“t*s der Konjunktur, der die 
der plötzlichen Baisse 
Baumwollpreises auf dem 
»«‘markt war. blieb der Kino- 
«Mch erfreulich gut. Als 
P*" Toniilm wurde „Show 
4t der Universal im Saal 

fisch.; Das ä *yP- 

«• d piomatische Korps so- 
|v , Verlr *‘« r der ausländischen 
j^omitie waren bei der Ur- 
«eBr Unf! * nwes « nd D'« näch- 
“ ‘onfilme waren „Chansons 
„mens und „Broadway", 
meisten Uraufführungsthea- 
Bereits mit Tonfilm- 
,” rMur en ausgerüstet, 
der ■•Ambassadeur" wurde 
v °n Lubitsch inszenierte 


Film in Aegypten 

Von E. Athanasopoulo. 


„Alt-Heidelberg"-Film vorge¬ 
führt. Der Film hat in Ägyp¬ 
ten sehr gut gefallen. 

Die erste deutsche Vertre¬ 
tung in Ägypten wurde in cie- 
sem Jahr der Firma Mamatis 
Co. anvertraut, welche die Ufa- 
Filme verleiht. Diese Firma 
hat bisher 15 Programme, die 
ausschließlich aus Ufa-Wochen¬ 
schauen und Ufa-Filmen zu¬ 
sammengesetzt waren, und sechs 
einzelne Ufa-Filme in den 
größten Städten Oes Orients 
untergebracht. 

Die ägyptische Regierung 
macht den Versuch, durch 
Lehrfilme die Bauernschaft, die 
nichts anderes als den Dattelbau 
kennt, mit anderer Bodenbebau¬ 
ung bekanntzumachen. Die Re¬ 
gierung beabsichtigt weiter 
eine systematische Belehrung 


der ganzen Bauernschaft, die 
meistens aus Analphabeten be¬ 
steht, über bessere, rationellere 
Arbeitsmethoden durch Lehr- 
und Kulturfilme durchzuführen. 
Die Firma Mamatis Co., die 
auch die Vertretung der Ufa- 
Kullurfilmc sowohl für Ägyp¬ 
ten, Syrien, Palästina als auch 
für Griechenland übernommen 
hat, hat sich bereits mit den 
maßgebenden Steilen m Ver¬ 
bindung gesetzt, um den Bedarf 
durch deutsche Lehrfilme zu 

In Alexandria wird ein gro¬ 
ßes Kino gebaut. Es handelt 
sich um ein rein griechisches 
Unternehmen. Das Grundstück, 
auf dem das Lichtspielhaus er¬ 
richtet wird, gehört sogar dem 
griechischen orthodoxen Pa¬ 
triarchat. Das Theater soll 


1500 Plätze enthalten. Die Lei¬ 
tung dieses Unternehmens hat 
bereits eine Anzahl deutscher 
Filme abgeschlossen. Zum Bei¬ 
spiel „Tarlüfl" (mit Jannings 
und Krauß). „Nina Petrowna", 
„Ungarische Rhapsodie", „Spio¬ 
ne" und „Looping the Loop", 

Fathi Safouri, ein junger 
Künstler, der bereits in der 
„Tragödie der Pyramiden" (die 
zweite ägyptische „Kondor- 
Produktion") auffiel, ist von der 
„Nahdat - Misr'-Filmgesellschaft 
für einen neuen ägyptischen 
Film engagiert worden. 

„Die Tochter des Nils", ein 
Film ägyptischer Produktion der 
„Isis-Filmgeseilschaft", ist im 
„Cosmograph" zwei Wochen 
lang gelaufen und übte ein« 
große Anziehungskraft auf di« 
Eingeborenenbevölkerung aus. 


800- 1200 Sitzplätze 

auf billige Welse sofort zu schaffen in Seal en 

Hauptverkehrs.Strafve . bester Lage i. 

Leipzig 


Dfe 










Kinobrände 

Am Dienstag abend bracf r 0 
den Edenlichtspielen in Frans* 
furt ein Kinobrand aus, der 
auf Grund der gutfunktionieren¬ 
der Sicherheitsanlagen erfreu¬ 
licherweise keinen große-en 
Umfang annahm. Die Eden- 
lichtspiele sind ein neuerbau es 
modernes Theater, im Ost in 
der Stadt, das mit zwei Vor- 
führungsapparaten arbeitet. Der 
Film blieb mitten in der Ver¬ 
führung am Bildfenster hängrn 
und entzündete sich, einige Se¬ 
kunden später stand die ganze 
Filmrolle in Flammen. Das 
Feuer schlug auch auf di« 
zweite Fiimlroramel über, die 
ebenfalls ausbrannte. Vier 
Filmakte, zusammen etwa 120f 
Meter, wurden ein Raub der 
Flammen Bei eiaem Löscr>- 
versuch trug der Vorführer 
Brandwunden am Arm daven. 
Der Film brannte aus, die 
Feuerwehr fand keine Arbeit 
mehr vor. Das Publikum blieb 
vollkommen ruhig und verließ 
das Theater, nrchdem ihm m t- 
geteilt wurde, daß die beiden 
Vorführungsappsrate stark be¬ 
schädigt seien und eine sofer- 
iige Weiterführung der Vorstei- 


Südfilm-Premiere. 

A m 28. November findet 'm 
Atrium die Uraufführung 
des Hom-Filmes der Südfilm 
„Das Mädel mit der Peitsche 
statt. Die Hauptrollen sind be¬ 
setzt mit Anny Ondra, W'erner 
Fütterer, Siegfried Arno. Gaston 
Jaquet. Olgc Limburg. Mimo v. 
Delly. Die Regie führ'.e Ctrl 

„Atlantic‘-Erfolge. 

D er Start von „Atlantic 

erfolgte in Dresden un¬ 
ter außergewöhnlicher Teil¬ 
nahme des Publikums, zumal 
„Atlantic" in Dresden als der 
erste Tonfilm gezeigt wird. 

„Atlantic" lief in der Schau- 
hurg am Millerntor und in den 
Ufa-Lichtspielen „Lessing-Thea- 
ter" in Hamburg mit dem glei¬ 
chen Publikumsandrang wie in 
den anderen Städten. Am 
Mittwoch besuchten 8000 Pei- 
sonen die Vorstellungen bei 
2700 Plätzen der Theater. 
„Tragödie im Riviera-Expreß.'' 
TVas ist der vorläufige Titel 
•*-* eines neuen Films, den die 
Abel-Produktion der G. P- 
Films beginnen wird. Verleih 
Bayerische Regie: Alfred 


Nov. 


URAUFFÜHRUNG 


Eine Erfindung für 
die Tonfilm-Industrir 

Anläßlich des Zusan.mn- 
schlusses zweier britischer Ge¬ 
sellschaften „Metallisation Ltd. 
in Dudley und London mit des 
beiden Metallisator A.-u. a 
Hamburg und Berlin, wodurch 
ein Weltmonopol für ein M»- 
talispritzverfahren zustande 
kommt, wird in der Londoner 
Wirtschaftpresse mitgeieilt 
daß zu den Patentverfahrts 
auch die Verzinkung von Kau!- 
schukplatten mittelst einer 
Spritzenpistole gehört. Aus dü¬ 
sen metallisierten Platten soO 
es dann möglich sein, ; na 
kombinierten Lautsprecher und 
kinematog aphische P-ojektioni- 
wand zu bilden, der die Ton¬ 
film-Industrie -evolutionier« 

Man wird Nahens über die« 
revolutionierende Erfindung >«'• 

ein richtiges Bild machen kan* 


Jede Sektion hat!« f" 1 
sich die Probleme zu studieren 
die zu einem Aufstieg des Fil® 5 
führen können. 


Zensierte Filme. 
f\er Großfilm der l mv*r| 
LA „Broadway". Regie P*“ 1 
r ejos ist von der hilmP™ 1 ’ 
teile Berlin nach Entler»" 
:iner Passage von 1 30 Meie' 

ur offen liehen Vorführung I« 1 

Der nach den bekannt*® Ta 
anbüchern von E. R , 
ough gedrehte Universal«“ 
Tarzans neue Dschungel** 
cbichten" ist von 
hne Ausschnitte frcigeficb 

Der Duisberg - Acto*; " 
ler Terra 

010" wurde von der L‘ ln, P 
teile ohne Ausschnitte 
sssen und ist auch für J“g c 
che freigegeben. , ii(U- 

Der Eddie Polo-F.lm der 
ersal „Geheimpoliziste® • 
ie Edmund Heuberger. P» 0 
raphie: Charles Stumar. 
on der Filmprüfstelle 
«entliehen Vorführung r 


Re^ie: CARL LAP1AC 


Werner Fuetterer, Siegfried Arno 
Gaston Jaquet, Mimo v. Delly, 

Olga Limburg, Gerhard Ritterband, 

Karl Harbacher, Josef Rovensky. 

ATRIUM 


Ein Hom-Film der 

Südfilm A.-G. 


Eine französische 
Film-Akademie 

Ober die Gründung eia 
französischen Film - Ak«d*~ 
schweben Verhandlung, n - 


Suebdrnck Our unirr QueUrnuut.br leutattrt. UnrrrUntlr l 
V.rlut und Druck A.| n . i S ehe! G. m. b. H.. Berlin SSI 













FILM-FACH BUTT . 


VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


23. Jahrgang 


Berlin, den 25. November 1929 


Viel Geschrei und wenig Wolle 


Die Brüder Muckermann in 
Essen haben vor kurzem in 
üaer unabhängigen Filmkor- 
rcspondenz mil Recht zum 
Ausdruck gebracht, daß so- 
*°hl die Filmplänc der „Ger- 
ttania' als auch das Emelka- 
"rojek; der Regierung in 
böuiskm Maße bedenklich 


In der oberen Fricdrich- 
iraue. -.o man immer noch 
**ischen Provision und Auf- 
5 -vhtsral>posten schwankt, hat 
die bekannte, berühmte 
Entrüstung ausgelöst. die 
'•-'s praktisch noch nicht 
cnmal die Bedeutung eines 
* una s an Wasserglas hat. 

Wenn man aber heute drei- 
kandert Exemplare. die sonst 
( 'Sei \ erbreitung in die 
sikulatur wandern müßten, 

lagsal. geordnete W- 
Si ndet oder einen viel geringe- 
EnBruchteil im Haushaltsaus- 
«huB verteilen läßt, könnte 
Cj5 immerhin einigen Ein- 
t,u ck machen. Besonders. 

* 3 ’’ als ob auch hier beson- 
Kräfte ihre Hände im 
Hätten, die sich nun 
an die Mucket inannsche 
^«pondenz herangemacht 


Babei liegen die Dinge ab- 
, lu * umgekehrt Auch der 
a" dem Blättchen zitierte 
”^Und des Re.chsverban- 
i c' Lichtspieltheater ist 
c nicht erbaut von den 
JM^abgabe-Plänen der 
•Germania". 

Lml **** ‘ n l etz lc-n Pressc- 
Wlu* r e nZ 3U * eine uusdrück- 
“* Frage des Chefredak- 
Ilm a < * CS "R'nematograph" 
i er _ Y“* u so wie wir in tinse- 
Dl*' cr ^** r L daß eine 
i Utc h k 1 * as , tun ff des Films 


!i «lach 


“•fiendeine neue Abgabe 


untragbar sei 


Interessante Fusionspläne 


Seite hören, ’-ind zur Zeit Be¬ 
strebungen im Gange. Emelk. . 
Tobis. Lichtspiel-Syndikat. Süd- 
film, Aata und Nero zu einem 
Syndikat zutammenzulassen. 

Es sollen bis jetzt nur ganz 

siattgefunüen Haben, die noch 
in den Antangsstadicr stecken 

Die Idee selbst soll von der 
Tobis ausgehen, die sich mehr 
oder weniger ein gewisses Ton¬ 
film-Monopol sichern -nöchle. 

Mi ir registrieren die Tal 
sa:he der schwebenden Ver¬ 
handlungen lediglich aus Ak- 
tualital.gründen. weil wir uns 
nicht vorstellen können, daß 
unter den augenblicklichen Um¬ 
ständen derartige Bestrebungen 
von Erfolg gekrönt sein können. 

Vor allem erfordert die Ton 
filmherstellung zur Zeit r.oeh 
die Aufwendung so erheblicher 
Mittel, die kaum von einer mitt¬ 
leren Firma irgendwie allein als 
Fabrikatior.srisiko getragen wer¬ 


den können, die vielmehr bei 
all den gcnann.en Unternehmen 
zum Teil von den Apparalefir- 
men als Einiu-irungskosten ge 
bucht werden mus.en. 

Deswegen erscheint uns schon 
aus kaufmännischen Gründen 

ein derartiges Syndikat nicht 
möglic t. ganz abgesehen davon, 
daß natürlich i.aum daran zu 
denken sein wird, daß jetzt auf 
dem Wege über die Filmpro- 
duKiion die Beträge indirekt 
wieder hereingeholt oder ver¬ 
zinst werden können, die man 
im Laufe der Zeit in die Tobi- 
' nd die in ihr ztisammenge- 
faßten Erfindungen hincinge- 
steckt hat. 

Die Verzinsung der Tobis 
wird deswegen zu einem gro¬ 
ßen Teile im Auslande erfolgen 
müssen, so daß sich d e deut¬ 
sche Filmindustrie am besten 
steht, wenn sie ihre Geschäfte 
allein besorgt und sich von 
Patentrechten und -pflichten so 
vel wie möglich fernhält. 


Es stellt sich also eine ab¬ 
solute Einheitsfront. wenn 
man so sagen soll, zwischen 
der Muckerntannschen Korre¬ 
spondenz und den deutschen 
Lichtspieltheatern dar 

Fs ist festzustellen, daß 
nicht nur der „Kinemalo- 
graph" eine kraß ablehnende 
Slcllung zu den ..Germania- 
Plänen eingenommen hat. 
sondern auch die maßgeben¬ 
den Kreise der Filmindustrie 
bis auf ein kleines Grüppchen. 
das auch den Veröffentlichun¬ 
gen in der ..Germania" nicht 
fcrnstelit 

Die Einführung einer neuen 
Belastung der ganzen Indu¬ 
strie irgendwie als eine Ufa- 
Angelegenheit hnzustellcn. 
ist ein schlechter Witz und 
zeigt wieder einmal deutlieh, 
wohin eine gewisse Angst¬ 
psychose heute geführt hat. 


Wir haben rund fünftausend 
Lichtspielhäuser in Deutsch¬ 
land, von denen rund zwei 
Prozent in den Händen der 
Ufa sind. 

Die neue Kulturbelastung, 
die man in der ..Germania" 
— aus wohlerwogenen Grün¬ 
den pseudonym — {ordert, 
trifft also nur zu einem Fünf¬ 
zigstel unseren führenden 
Konzern, während achtund¬ 
neunzig Prozent von der ge¬ 
samten übrigen Industrie auf 
gebracht werden müssen. 

Wer sich also gegen die 
neue Kulturabgabe, die man 
möglichst heimlich, still und 
leise durchbringen wollte, mit 
aller Schärfe wendet, dient 
den Gesamtinteressen der 
deutschen Kinematographie 
und verdient höchstens An¬ 
erkennung anstatt Verdächti¬ 
gung. 


\ icl eher muß man sein 
ijröUtcs Erstaunen darüber 
zum Ausdruck bringen, daß 
mar ausgerechnet an dem 
lag«- den Plan der neuen Ali- 
gahe n fangen Artikeln ver¬ 
teidigt, wo im Reichsrat der 
Anfang zu einer geringen l r- 
leid tcrung der jetzt bc- 
s lebenden I.ustba rkei tsstcucr 
gemacht werden soll. 

Eint ..kluge, wohlüberlegte 
Polil I-", über die die Hühner 
lachen und die wieder ein¬ 
mal a n praktischen Beispiel 
zeig', wohin es vom Stand¬ 
punkt der Industrie aus führt, 
wenn man sich blind in eine 
Idee verrannt hat. 

Wenn man, wie Don Qui¬ 
chotte, immer noch gegen 
Windmühlenflügel anrennt, im 
Glauben, böse Feinde zu ver¬ 
nichten. 

Die Muckermanns. die 
sicher in den einschlägigen 
Kreisen besser Bescheid 
wissen als andere Leute, die 
sich für allwissend halten, 
haben dann erklärt, daß 
das Zentrum sich die Emelka- 
Ange legenheit noch einmal 
genau überlegen werde. 

Auch deshalb pöbelt man 
sie an. Allerdings ohne jeden 
tieferen Eindruck, weil man 
ja weiß, daß über manchen 
Redaktionen der Satz als 
Leitspruch schwebt: ..Pöbeln 
gehört zum Handwerk." 

Die Essener Korrespondenz 
hat vollständig recht, wenn 
sie die Emelka-Transaktion 
als übereilt bezeichnet. 

Man erzählt sich in der 
Friedrichstraße bereits heute, 
daß von einer Produktion in 
München vorläufig gar nicht 
oder nur in einem beschränk¬ 
ten Umfang die Rede sein 
sott. 

Im Hotel Bristol und im 
Adlon werden schon die Auf- 
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aus München kal¬ 
kulk \erteilt und vergeben. 

Wohin gerade eine der- 
irtijje Politik in nächster Zu- 
kunil fuhren kann, brauchen 
wir in einem Fachblatl nichl 
auH'in.indcrzusetzcn. 

Wo i mrn dann die Kmel- 
ka kaullc, ist nicht recht er¬ 
sichtlich. Theater mit Unter¬ 
tan/ hätte man ruhig ande¬ 
ren Leuten überlassen können. 
Wobei hier noch einmal aus¬ 
drücklich unterstrichen wer¬ 
den soll, was ja in wirklich 
tir.veweihten Kreisen bekannt 
»i, daß für die Ufa die Über¬ 
nahme derartiger Objekte \on 
Anfang an ausgeschlossen ge¬ 
wesen ist 

t Wenn man uns nicht glau- 
wn will, so möge man sich 
**i denjenigen erkundigen, 
die tatsächlich verhandelt 
haben. 


Man wird dann sehen, wo 
die korrekten, kühl rechnen¬ 
den Kuiifleute gewesen sind, 
*° dic Glücksritter und Spe¬ 
kulanten. 

Wir unsererseits werden 
'«r dein Zusammentritt des 
Keiths!< s das Emeika-Pro- 
.. Jiehr ohne Not be- 
uihren. Wir können heute 
wieder den Wunsch aus- 
J“" 1 ' eine möglichst 
Wiudhehe Prüfung von unab- 
r 'S'S n und unbeteiligten 
vornehmen zu 


Fachleute 

■ -cn. 


So etwas gibt cs auch noch. 
,' !l > uber in der Haupt- 

. 7® c - ■ w ‘> jenes Fachblatl 
- ,) gelesen oder zumindest 
^ beachtet wird, das jetzt 
.J 0 (u L als ob cs die Rc- 
retten wollte, wahrend 
. n die Unlcrbilnnz im 
«*uen Betrieb meint. 

* t “ nzel Delegierter lür 
die Spio 

n” Reichsverband teilt mit: 
andesver band Miltel- 
and v. hU — «• Ver¬ 
tun T f n ' '' a * Kiinzel, Leipzig, 
? J?* a ' erUsil « r - Dcleg.cr 

W B d * U ‘ <chIands iür d '« 

Uj.jj, Or t'' ani '-ation namhaft ge- 

J r »nklu r |e r Notizen 

n fla? eröffncle Roxypalast 

Ho| tr C . url bat den Andreas 

£bC am BuQ - - d Bet- 

im _ __ 

,t„ m e * lau,en •»«. läuft jet: 
tic! , (^^J l * r ^*1® in der Neu« 


' d '* in der Erstaufführung 
"** Ufapalast als 



Die kommende Tobis-Produktion 


Es ist nichl uninteressant, die 
Ausführungen des Herrn Dr. 
Bagicr von der Tobis. die er 
in der vorigen Woche vor der 
Presst abgab, mit dem atsach- 
lich Erreichten zu vergleichen, 
wozu die Premiere dc> A.ifa- 
Tobis-Films „Dich hab' ich 
geliebt' verlockt. Das von 
Dr. Massollc erfunden.- Um- 
kopierverfahren, dessen Tech¬ 
nik es ermöglicht, gelrernt auf¬ 
genommene Sprcch- und Mu- 
sikphonogrammc zu vereinigen, 
eiwies sich bei der Kapitol- 
premiere als recht vcrbcsse- 
rungsbcdi rflig. Der Gedanke 
an sich ist vortrefflich, ater 
die Präzis ist über das Stadium 
des Experimentes noch nichl 
hinaus. Vermutlich hatte dies 
Dr. Bagicr auch betont, wenn 
ihm mehr Zeit zur Information 
geblieben wäre, denn er war 
ersichtlich in der Zeit behin¬ 
dert und verließ nach Ende Her 
Konferenz beinahe fluchtartig 
den Raum. Wollte er unbe¬ 
quemen Fragen ausweichcn? 
Das ist eigentlich kaum anzu¬ 
nehmen, denn die bereits ge¬ 
meldete Nachricht, daß Tobis- 
Filme in Frankreich vorn 6. De¬ 
zember ab auf Mcstern laufen 
werden, ist im gegenwärtigen 
Stadium der Patentkämpfe und 
einstweiligen Verfügungen eine 
Sensation. Allerdings gilt dies 


augenblicklich nur für den von 
Karl Froehlich inszenierten 
Tonfilm „Die Nacht gehört 
uns'' die doppeisprachig, also 
deutsch und französisch aufgc- 
nommen wird. Die Tobis be¬ 
absichtigt, einem kleinen Kreise 
von Sachverständigen beide 
I-assungen hintereinander in 
einer Sondervorstellung zu ver* 
miltein. 

In Arbeit befinden sich fer¬ 
ner im Verein mit der Eraclka 
die filme: „Ich glaub' nicht 
mc! r an eine Frau ' („Das Dir- 
nenhed") mit Richard Tauber 
in der führenden Rolle (Dialoge 
von Anton Kuh und Werner 
Scliett). an dem schon früher 
einmal gearbeitet wurde „Die 
kleine Konditorei". 

Mit dem D. L. S. stellt Tobis 
dic Filme: „Der Erzieher mei¬ 
ner Tochter" und „ Delikates¬ 
sen her, die Harry Licdtke 
zum Hauptdarsteller haben. 

An dem Verzeichnis der zur 
Mitwirkung lierangczogenen 
Personen, auf das hier nicht 
weiter eingegangen werden 
kann, wäre manche Kritik zu 
üben. So etwa dic Idee, einen 
Stammgast des romanischen 
Cafes, Herrn Anton Kuh, mit 
der Abfassung von Dialogen zu 
betrauen. Jedoch sei jede 
Kritik bis zum Erscheinen der 
Filme zurückgestellt. 


Film in 

Der Regisseur Karcl Anton 
beendete nach dem Nieder¬ 
brennen des Filmateliers auf 
der Kavalirka die Innenauf¬ 
nahmen des Gemeinschaft*- 
filmes „Galgentom" nach E. E. 
Kisch mit Ita Rina, Wera Ba- 
ranowskaja und Jack Mylong- 
Münz in dem A-B-Atelier. 


Prag 

Dieser Tage erschoß sich in 
Prag der bekannte tchechische 
Filr, mnternehmer Vladimir 

Stränsky aus finanziellen Grün¬ 
den. VI. Stränsky war Jahre 
hindurch bei der Firma Ge¬ 
brüder Degl tätig und hatte 
sich erst in den letzten Mo¬ 
natei selbständig gemacht. ^ 


Zweieinhalb Millionen 
Defu- Verlust 

Die Defu veröffentlich, jetzt 
ihren Abschluß per i'j Juni 
1929. der mit emem Ve l.ut 

Mark abschiießt 

An sich nicht- Neue-, und 
Ucbcrraschendet. Sondern le¬ 
diglich eine Feststellung, die 
bereits bekannt war und die 
auch auf die Fortführung der 
deutschen Geschäfte keinen 
Einfluß hat. 

Die Defu war bekanntlich 
eine reine Fabnkationsgesell- 
Schaft, die ihre Filme an die 
Defina abgab. 

In der Bilanz per 30. Juni 
befinden sich noch über eine 
halbe Million Debitoren und 
fast eine Mil'ion lür fertige 
Negative. 

Zweifellos w erden von die¬ 
sen Zahlen auch noch Betrage 
a bgeschrit ben w erden. 

Die Angelegenheit selbst ist 
nur nach der prinzipiellen 
Seite hin von Bedeutung. Sic 
zeigt nämlich, welche Beträge 
amerika lische Firmen üi 
Deutsch and verloren haben, 
weil sie die Ertragsfähigkeit 
des deutschen Geschäfts über¬ 
schätzter . 

Heute wo First-National mit 
Warners vereinigt ist, und wo 
der Vertrieb durch die deut¬ 
sche National geschieht, sehen 
die Dinge natürlich erheblich 
besser cus, so daß man eigent¬ 
lich üher diese Bilanz zur Ta¬ 
gesordnung übergehen kann, 
weil sie für die beteiligten 
Groükonzcrnc nur mehr rein 
buchmäßige Bedeutung hat 
und weil die verlorengc- 
gangenen Beträge in Amerika 
bereits lange abgcschricben 

Auch Marburg hat »eine 
„Kamera" 

In Marburg an der Lahn ist 
unter der Firma „Kamera“ in 
der Kascrnenstra' e 19 ein 
neues Lichtspieltheater eröff¬ 
net worder. Der Besitzer ist 
Herr Robert Wollweber. Als 
Eröfimmgsprogramm wählte 
Iran „Die weiße Hölle von Piz 
Palu'. der Film, der auch in 
Frankfurt eine ausgezeichnete 
Presse hatte, und für das Ufa¬ 
theater zum Schwan einen sehr 
begrüßenswerten Schlager be¬ 
deutete. 

Breslauer 

Besprechungen 

Der Verwaltungsausschuß des 
Provinzialvcrbandcs Schlesi¬ 
scher Lichtspieltheatcrbesitzer 
e. V. hält am Dienstag, dem 
26. November, in Breslau seine 
nächste Sitzung ab, bei der die 
Ergebnisse der am 15. Novem¬ 
ber in Berlin stat'gefundenen 
Delegiertenversammlung des 
Reichsverbandes besprochen 
werden sollen. 




Filmrcform in Bayern 

Von Edmund Schopen, Direktor der Bayerischen Landes-Filmbühne. 


Am 4. November ist in 
Bayern eine besondere Film- 
pltegcstelle geg; 'rodet werden 
unter dem Namen Bayer sehe 
Lendcs-Filrobühne G. m. b. H. 
D.e kapitalgebende l Gesell¬ 
schafter sind das Bayerische 
Kultusministerium, die Lan es- 
hauptstadt München und die 
Bayerische Landesbauernkam- 
mer. Eine Vorgängerin hatte 
das Institut in der alten „Lan* 
desslelle für gemeinnützige 
Kunstpflege", die sich seit etwa 
sechs Jahren fast ganz auf cas 
Filmwesen konzentriert hatte. 
Ihr Leiter Dr. Johannes Eck: rdt 
wurde nebst dem Verfasser 
dieses Artikels in das Doppel¬ 
direktorium der Neugründ mg 
berulen. 

In besonderer Weise will sich 
die Bayerische Landes - Film- 
bühne G. m. b. H. neben einer 
Bespielung Bayerns mit Quali- 
taSspiel- und Kulturfilmen der 

Schwere Erkrankung 
Darry Holms 

Darry Holm, die Gattin des 
Filmschauspielers Harry Picls. 
erlitt am Sonnabend eine 
schwere Vergütung. Auf das 
Attest eines Arztes hin wurde 
ihr in einer Apotheke eine 
Arznei verabfolgt, welche F'rau 
Holm am Abend zu sich nahm. 
Nach wenigen Minuten schon 
stellten sich heftige Vergif¬ 
tungserscheinungen ein, und 
Frau Holm wälzte sich in 
schweren Krämpfen. Den so¬ 
fort herb... gerufenen Aer-.ten 
gelang es nach längerer Zeit, 
die Künstlerin wieder ins Le¬ 
ben zurückzurufen. Doch hatte 
Frau Holm mehrere Stunden 
zu kämpfen, ehe die Gefahr 
beseitigt war. Wie Piel mit¬ 
teilt, liegt irgendeine Ver¬ 
wechslung oder Unachtsamkeit 
aller Wahrscheinlichkeit nach 
nicht vor. Die fragliche Arznei 
hat Herr P.el zur gründlichen 
Untersuchung einem Chemiker 
übergeben. 


Bearbeitung iilmpolitischer und 
filmtheoretischer Fragen an¬ 
nehmen, die ja gerade in dem 
gegenwärtigen, durch das Phä¬ 
nomen des Tonfilms und die 
Wirtschaftsvorgänge innerhalb 
des Filmgewerbes hervorgeru¬ 
fenen Wendepunkt für die Ent¬ 
wicklung des Films im Vorder¬ 
grund des Interesses stehen. 
Der Verfasser dieses Artikels 
erstrebt in erster Linie eine 
starke Heranziehung der Ge¬ 
bildeten Bayerns zur Filmbe- 
v.egung. Gemeinsam mit dem 
..Bayerischen Landesverband 
für freie Volksbildung" sind 
noch in diesem Winter Vor¬ 
tragsabende in den Hauptstäd¬ 
ten Bayerns vorgesehen, deren 
Grundthema die Orientierung 
über die Kunst- und Kulturpro- 
biemc des Films, die Bekannt 
machung mit den filmtheore ti¬ 
schen und kunstphilosophischen 
Gesichtspunkten dieses dem 
Gebildeten durchweg poch ganz 


Bekanntlich hat Robert Mat¬ 
ter. der L Vorsitzende des 
„Landesverbandes der Licht¬ 
spiel-Theaterbesitzer von Hes¬ 
sen und Hessen-Nassau, E. V„ 
Sitz Frankfurt a. M.". im Inter¬ 
esse der seinem Verband ange¬ 
schlossenen Mitglieder mit der 
Stadt Frankfurt a. M. einen Pro¬ 
zeß geführt, weil ihm in seinen 
Theatern am Verfassungstage 
keine Steuerfreiheit gewährt 
wurde, obwohl er sein Pro¬ 
gramm den entsprechenden mi¬ 
nisteriellen Bestimmungen für 
den Verfassungstag angepaßf 
hatte. 

Alle gütlichen Verhandlungen 
scheiterten an der Hartnäckig¬ 
keit der Frankfurter Stadtver¬ 
waltung. Als Argument wurde 
vorgebracht, die Theaterbe¬ 
sitzer hätten nicht aus politi- 


iiemden Gebietes sind. Man 
will in Bayern eine öffentliche 
Meinung schaffen, die dem 
Filmgewerbe Ansporn und Re¬ 
sonanzboden zugleich biete! für 
eine qualitative Hebung der 
Produktion und die notwendige 
Anspielbasis auch für solche 
Filme, die tnel.r wie bisher der 
rem künstleris;hen Entwicklung 
des bewegten Bildes dienen. Die 
Bayerische Landes-Filmbühne 
G. m. b. H., die selbst natür¬ 
lich in keiner Weise filmge- 
werblich arbeitet, sondern ein 
rein kulturpolitisches, wenn 
auch kaufmännisch geleitetes 
Organ der Öffentlichkeit dar¬ 
stellt, hofft in langsamer, plan¬ 
mäßiger Arbeit jene Hemmun¬ 
gen für eine Hebung des Film¬ 
niveaus wenigstens innerhalb 
ihres Arbeitsbereiches beseiti¬ 
gen zu körnen, die in den 
zwingenden Notwendigkeiten 
einer kenlabililätskalkulatiou 
industrieller Bel riebe gegeben 


scher Gesinnung ihre Anträge 
gestellt, sondern lediglich, um 
am Verfassungstag keine Ver¬ 
gnügungssteuer zahlen zu brau- 

Dcr Bezirksausschuß in Wies¬ 
baden häte entscheiden sollen. 
Die Akten waren bereits dort 
als Matter von de: Stadt Frank- 
surt a. M. den Bescheid bekam, 
er möge die Klage zurückziehen, 
worauf die Stadt sich ihrerseits 
bereit erklären würde, die für 
den Verfassungstag erhobene 
Vergnügungssteuer zurückzube- 
zahlcn. Dieses Ansinnen aKzen- 
tierte der Kläger; denn mit 
ihrem Vorschlag bekundete die 
Stadt Frankfurt a. M , daß sie 
sich im Unrecht befand und 
nicht noch obendrein gewillt 
w ar, unnötige Kosten zu tragen. 


sind. Eine aktive, den rda 
ernstoehmende Beteiligung de 
Gebildeten an dieser werde* 
den Kunstgattung wird nebci 
den Massenkinos Geb.dete* 
kinos ermöglichen und dam* 
einen gehobeneren Daniel- 
lungsstil ohne allzu kra-e Zr 
gestandnisse an den primitim 
Geschmack. Der Film ist Vollu- 
kunst, und wird und soll ei 
immer bleiben Das ist der\or- 
zug seiner wurzelhaften Stel¬ 
lung zwischen „Kitsch uni 
„Literatur". Aber nur dies, 
wenn sein Konsument i-T.pub! 
kum wirklich das ganz.- \oä 
darstelif, d. h wenn ai h du 
künstle’isch Empfindend, alle* 
sozialer Schichten ihm angt- 
hören, nur dann ist die Produk¬ 
tion der Notwendigkv ei¬ 
hoben. die Amorlisalic. ihre 
Filme durch unkünstlcri e Be- j 
stechung naiven und 
vierten Geschmacks sichern-j 
steiler.. 


„Delikatessen." 

I Mein T* 

1 Ge -a von Bolvary t.d« 
Aufnahmen zu dem I .edl‘” 
F lm des D. L. S. ..Del hain- 
sen" begonnen. Neben 11*^ 
Liedlke wirken mit: Par:* 
Parola. Georgia Liud. Erst! 
Verebes, Han- Ji.nl. 

Paul Hörbiger. Ernst ' 
Gustl-Starli-Oesl -tle-il-- - 1 i: 
Film wird als Tonfilm zedte ; 
Das Schlagerlicd „Delik 1 
für diesen Film hat Frei' Ri' - 
mond komponiert. 

Pressediensl der National 

D ie redaktionellen Arbeite 
der Presse-Abteilung o <: 
National-Film-Verleih und 
triebs-A.-G. hat Erich P a " ! 
übernommen. 

Tönende Reklame 

Z u der Uraufführung >“* 
„Sprengbagger 1010 
zum ersten Male in der Wj 
schichte der Filmpropag»» 11 

«ine originelle Idee von Df" 
lo- Eugen R. Schlesinger er¬ 
tönende Reklame vtr»»- 

Vor den Terra-Lichlsp* « 
„Moza-tsaal" befidet sich ' 
Bagger, der durch seine 
Original abgelauschte Ta 11 » 

keit den Gesamleindru-k eia 
gewaltigen Baggermaschine ' 

versinnbildlichen sucht 


Die Stadt Frankturt a. M. 
gibt nach 


Österreichische Filmzeitung 

Da, Organ da l.laradtacha, t Ummdutt'i, 
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Theorie ünd Praxis 


Durch die Tageszeitungen 
licht augenblicklich die Nach¬ 
richt \.in einem Prozeß, den 
i ; - eigentlichen Aultraggeber 
ries ..Vipoleon'-Films gegen 
i-upu l'ick anstrengen wollen. 
**il er ihrer Meinung nach 
«*«e finanzielle Sorgfalt hat 
ur.nissen lassen, die man im 
iilgemcinen von einem Rc- 
iuseui i erlangen muß. der 
kieichze.iig sein eigener Pro- 

«ir wi llen aul den Fall 
■ 'lost hier nicht emgehen. 
»nl i . die Unterlagen nur 
(inseitig bekannt sind Aber 
p'icl steht doch bei objekti- 
Hr "r.itung der ganzen Situa- 
>■"1 iest daß Lupu Pick es 
|*l seiner Arbeit nicht allzu 
r®t jehabt hat. 

ban w ird cinwenden. daß 
c - i '-' künstlerische Gründe 
Fji'BgeK-i'.d gewesen sind. Daß 
I )ing Weile haben 

Alks gewiß berechtigte 
r “ndc die immer ihre Gren- 
Rn in den damit verbundenen 
r^len haben. 

1 Es braucht hier nicht unter- 
P 'j:hen z U werden, daß na- 
ich in; Prinzip der kiinsl- 
bsch wertvolle Qualitäts- 

d -*s Ziel all unserer 
*“ischc- sein müßte, und daß 
i“^gcmaß die Qualität der 

tc Gesichtspunkt ist. 

. 5 ist aber eir. weitverbrei- 
a r ‘>rtum. zu glauben, daß 
ln’ 1 nur mit Hilfe 

Lj**“* sehr viel Zeit und 
L. ,'! lehr Geld erreicht wer- 
Rennte. 

f a , lr fallen gerade in diesen 
® as Feste Gegenbei- 
f.ll t * ,CScm Napoleon- 


fcjVi» 'origen 


„Frau im Mond" in Kopenhagen 


(Eigener D 

Kopenhagen. 26. Nov rmber 
Gestern wurde „Frau im Mond" 
gleichzeitig an zwei Ko|enha- 
gener Filmtheatern zur däni¬ 
schen Uraufführung gebracht, 
nämlich im Alexandra-Theater 
und im Triangel-Theater. Beide 
Häuser waren bis auf den 
letzten Platz ausverkautt. Die¬ 
ser Film hat für Dänemark ge¬ 
rade jetzt besonderes Interesse, 
da tnar. auf Boinholm das Nie¬ 
dergehen der von Professor 
Oberth abzuschießenocn Mond- 
rakete erwartet. Der Film fand 
hier eine sehr gute Aufnahme 
Besondere Spannung brachte 


der erste Teil. Die Blätter 
stellen einmütig fest, da» es 

wissenschaftlich sehr gründ¬ 
lichen deutschen Film handelt. 
Die Mord'ar dschaften. der 
ganze technische Apparat, die 
Spannung des Fluges wären mit 
einer Wahrhaftigkeit durch den 
Film gegeben, wie Iran Me kaum 
tn Jules Vernes Büchern erlebt 
habe. Ein Film für dir Jugend, 
besonders für die dänische Ju¬ 
gend. Auch die Älteren werden 
hingehen wenn sie auch lächeln 
und sich dennoch an der Mond- 
lahrt ergötzen. 


Eine englische „Equity“ 


€€ 


Nach dem Beispiel der ame¬ 
rikanischen „Equity" hat nan 
nun auch in Großbritannien be¬ 
schlossen. eine Vereinigung ins 
Leben zu rufen, in der sämt¬ 
liche Angestellte. Künstler. 
Techniker. Musiker und Ar¬ 
beiter der Theater. Lichtspiel¬ 
häuser. Filmateliers zusammen¬ 
gefaßt werden sollen. Die 
„Entertainments and Kindred 
Industries Federation' - das 
i-t der Name der Neugriindung. 


w:rd geschlossen in sich auf- 
nehmen: die Nationale Vereini¬ 
gung der Theaterangestellten. 
die Filmkünst'er-Gilde, die 
M'isiker-L’nion, die Nationale 
Vereinigung der Geschäftsfüh¬ 
rer der Vergnügungs-Unterneh¬ 
mungen usw. Durch diesen Zu¬ 
sammenschluß dürften minde¬ 
stens 500 000 Aibeiter — im 
weitesten Sinne — an einem 
Verband interessiert werden 


sches Thema, gestaltet nach 
der Novelle von Felix Salten, 
und gespielt von einer erst¬ 
klassigen, absolut ausreichen¬ 
den Besetzung. 

Dieses Bild hat vom ersten 
Aufnahinctag bis zur Abliefe¬ 
rung der ersten Kopie genau 
vier Wochen in Anspruch ge¬ 
nommen. 

Man kann sich denken, wie 
das auf die Herstellungs¬ 
kosten gewirkt hat. Wie re¬ 
lativ niedrig sie gewesen sind, 
trotzdem Regisseur und 


Hauptdarsteller absolut Star¬ 
gagen erhielten. 

Wir sind die letzten, die 
gegen berechtigte Forderun¬ 
gen der künstlerisch schaffen¬ 
den Künstler sich wenden. 
Wir sind sogar der Meinung, 
daß man eher dann etwas 
mehr verlangen und zahlen 
kann, wenn wir uns an das 
Arbeitstempo der Zeit ge- 

Die Hauptsache ist, daß die 
Kirche im Dorf bleibt. Daß 
Filme hergestellt werden, die 


nicht nur künstlerisch und ge¬ 
schäftlich Qualität darstcllcn. 
sondern die auch denen, die 
das Geld hineinstecken, d-e 
Möglichkeit geben, es mit Zin¬ 
sen wieder hc-rauszuholcn. 

VFir klagen gerade in diesen 
Tagen so viel über den Nie¬ 
dergang der deutschen FTIm- 
kunst und in der Dach-, klan¬ 
gen sorgenvolle Worte auf. 
daß es vielleicht für den deut¬ 
schen Filmschaffenden noch 
schlechter werden könnte. 

Dieses Gespenst der redu¬ 
zierten Arbeitsmöglichkeit 
wird am ehesten gebannt, 
wenn wir uns zu rationeller 
Arbeit auf kaufmännischer 
Grüne läge entschließen. 

Die Filmschaffenden und 
besonders die künstlerischen 
Faktoren unter ihnen verlan¬ 
gen gerade in letzter Zeit sehr 
stark nach kaufmännischen 
Sicherheiten. 

Diese werden sie viel 
schnelle,' und in viel weiterem 
Maße erreichen, wenn sie 
gleichzeitig auch dahin wir¬ 
ken. daß man in ihien Krei¬ 
sen das kaufmännische Mo¬ 
ment stäikcr in den Vorder¬ 
grund stellt. 

Eines natürlich sei hier 
noch, um überflüssigen Aus¬ 
einandersetzungen voi zubeu¬ 
gen. am Rande bemerkt. Es 
sind nicht nur die Filmschaf¬ 
lenden, nicht nur die Schau¬ 
spieler und Regisseure, son¬ 
dern es sind natürlich auch in 
vielen Fällen die kaufmän¬ 
nisch verantwortlichen Per¬ 
sönlichkeiten, die weniger mit 
dem Gelde äsen, als vielmehr 
am falschen Ende sparen oder 
für Experimente Geld aus¬ 
geben, die von vornherein zu 
neunzig Prozent zur Unter¬ 
bilanz und höchstens zehnpro¬ 
zentig zum Gewinn führen. 




i, um bei den parlamenlai 
jen Beratungen über <J 
r.ichtspielnovellc. die vora'i 
sichtlich im kommenden Frü 
jahr stattfinden werden, ve 
schärfende Beschlüsse zu ve 

Zur diesem Zweck wurde •? 
Arbeitsausschuß gewählt, d 


Leipziger Schieds 
spruch 

Vor dem Schlichtung« 
schuß zu Leipzig fand soc 


Es erhalten in Zukunft: 

a) Wochenlöhne 

1. Vorführer 

(bisher M. 67.—) M. 70— 

2. Vorführer 

(bisher M. 37.-) M. 39— 
Portier 

(bisher M. 43—) M. 45— 

b) Tagelöhne: 

1. Vorführer 

(bisher M. 13—) M. 13.50 

2. Vorführer 

(bisher M. 6.60) M. 7.— 
Portier 

(bisher M. 8.60) M. 9— 

c) Stundenlöbne: 

1. Vorführer 

(bisher M. 1.65) M. 1.75 

2. Vorführer 

(bisher M. 0.90) M. 1— 
Portier 

(bisher M. 1.25) M. 1.30 
Die Parteien sollen sich noch 
in dieser Woche erklären, ob 
tie den Schiedsspruch annehmen. 
Wie wrir hören, besteht auf der 
Seite der Arbeitgeber die Ab¬ 
licht einer Annahme des 

„Die Wunder des 
Films“ 

Dr. Edgar Beyfuß, der Be¬ 
gründer und Direktor der 
Schulfilm-Organisation, spricht 
»m kommenden Freitag im 
Langenbeck - Virchow - Haus- 


DAS 

HAUS 


Ein GUSTAV ALTHOFF-Film im Verleih der 

ORPLID -WESSTRO 

Regie: ERICH SOIONFELDER 

Manuskript: G. C. KLAREM H. JUTTKE 
Kameramann: CHARLES STUMAR 
Ausstattuno: G. KNAUER. WILLY SCHILLEP 

IN DEN HAUPTROLLEN: 

LIEN DYERS / KOWAL-SAMBORSKY 

ELZA TEMARY - TONY TETZLAFF / R. van RIEL 
ARUTH WARTAN / OLGA LIMBURG / ROBERT 
GARRISON usw. 

AUSLANDSVERTRIEB: 

CINEM A FILM VERTRIEBS GES. M. B. H. 

BERLIN SW««, ENCKESTMSSE 6. D0NH0FF 5460 


PRODUKTION: 

ACOHLMG.N.B.H. 


BERLIN SW 68. Friedrichstr. 37 

Telephon: Dönhoff 2173/2153 


Oesferreichischc Ver« 
fassungsreformund Kino 

Das Verfassungskomp omj 
zwischen den verschiedenes 
Parteien gilt hier beute ehe» 
| so gut als gesichert. Vu da 
I zahlreichen Fragen, die du 
gesamte Kinowesen Österreich 
mit angesehen, ist die künftige 
politische Stellung Wien tür 
die Wiener Kinobesitzc; chiit 
von größter Wichtigkeit. Wies 
wird nach diesem Komproimi 
der Parteien Bundeshauptstadt, 

behält das Gesetzgebung.recht, 
so wie die übrigen Bunc'eslic- 


allen übrigen Belangen gleich¬ 
gestellt. Hingegen wird aber 
die Polizei, nach den, Ver¬ 
schlag der Bundesvorlagi. voll- 


Die Reform des Prell • 
im Rahmen des neuen Verfas¬ 
sungsgesetzes. enthält c ne dis 
österreichische Kinowesen >•' 
ßerst bedrohende Beslimrauegi 
eine Art Schund- und Schmutz- 
Paragraphen. Der Justiz»**- 
schuß beschloß nämlich diascf 
Tage „die wissentliche ' e ‘- 
oreitung von Schriften. AbbF 
düngen und Darstellungen. 
denen auch die Vorfuhraug 
eines derartigen Laufbddes ge - 
hört, die unzüchtig sind od* r 
geeignet sind, das GeschlecW*’ 
gefut.l der Jugend z i überrej" 
zen, indem ihr Inhalt Jo**»* 
liehen unter 16 Jahren zug*®*" 
lieh gemacht wird", als 
tretung mit Arrest von e'®** 
bij drei Monaten zu bestrafe*- 
Gegen diesen IJnsittllcHke» t, ^ 
Paragraphen der Verfass«# 
noveile hat der Gesamtveib*®* 
der schaffenden hü«* * 
Österreichs, unter dem Vor« 
Dr. Ernst Lothars, Protest «■» 
gelegt. Auch die Jours«»“'' 

und Schriftstellers crc.mgj^ 

„Concordia" appellierte ®° 
gierung und Parlament in 
ter Stunde um Entfernung I«* 
Bestimmungen des neuen 
gesetzes, die die Ff*'"*' ü .i 
Kritik und Beruhter.»«'* 

schwer bedrohen. Es '* Ci!a . 

warten, daß auch 

und Kinoorgamsatio 

I fen Protest erheben 




















Praktische Arbeit 
lür den Lehrfilm 


Sprengbagger 1010 


fc L«hiilmwe!«n na i , i!l Fabrika,: £ h ^-D»»b«g-Filin Hauptrollen: Heinrich George. 

lÄÄ h# r **.h: Ähd Ariitte K„trSa°" k ' ,V,0laCardCn - 

d praktischen Ar- Regie: Dr . Car , Ludwig Duis- Ungc: 2990 Meter. 7 Akte 


Gegen die 
Ankündigungssteuc 

Eine Reihe preußischer i 
außerpreuBischer Kreise hat , 
Grund der Kommunilabgab* 


Der deutsche Spielfilm, 


Wesentlich für den Kritiker 


























































Fin Holländer Ton¬ 
film 

Die Anteilnahme Hollands 
an T^nfifrafinanzierungun ist 
bekannt, die Produktion dage¬ 
gen war bisher äußerst spärlich. 
Kürzlich wurde, wie unser Be¬ 
richterstatter aus Amst -rdam 
schreibt, im City-Theater im 
Haag ein Tonlilm aufgeful.rt. in 
dem nur holländische Künstler 
mitwirken. Die Aufnahmen zu 
diesem Film sind alle-lings 


Neue Film-Musi 


Eine umfangreiche Serie von 
Spezialinusik für das Kmo 
wi-ft der Musikverlag „Senfa" 
die Berliner Generalvertretung 
des Pariser Musikverlages Fran¬ 
cis Salabert auf den Markt 
Dieser führende französische 
Verlag für Unterhaltungsmusik 
beliefert fast den gesam'en 
Weltmarkt. Wenn auch seine 
testiertet) Musikschlager dem 
deutschen Geschmack nicht 
immer ganz gerecht werden, so 
muß man fcststellen, daß die 


gehen wird Jede Liebesszene. 
auch jede andere liebliche, ero¬ 
tische odei amourösc Situation 
kann durch Unterlegung dieser 
Musik ihre Filmwirksamk rit er¬ 
höhen — .Würdig schließt sich 
der Foxtrot. „Saily of in.- 
dreams (Le premi.-r desirl an 
Er ist von William ' Kernel! 
komponiert, und zwar aus den 
Motiven des Filmchan«cns 
..Grande Vedette' zusammenge¬ 
stellt. Dieser Foxtrott ist sehr 
hübsch und modern gehalten. 


Die Engländer paj«a 
auf 

Vor dem Polizeigerickt.» 
in der Marlborough-Strtt' . 
London fand in der »erg».? 
nen Woche die erste Veitcl- 
lung wegen der übe.lretJ 
vielmehr wegen der Nicht.- 
lung des englisch -n f * 
quotenge<etzes statt, f me C.- 
gaUadinft, die I 
Office Ltd., hatte wahr?« :« 
mit dem 31. Mai absekli. 
den Geschäftsjahres lurbt at 


Cesannette 
ginnt damit, daß Spzenhoff als 
Conferencier ein paar launig¬ 
einleitende Worte spricht. Dann 
folgen in bunter Reihe Lieder 
teils ernsten teils heiteren In¬ 
halts, die zum größten Te l von 
Speenhoff und seiner Tochter 
vorgeiragen werden. Eine 
durchgehende Handlung ist ver¬ 
mieden worden. Das Publikum, 
das den Vorführungen mi leb¬ 
haftem Interesse folgte, spen¬ 
dete am Schluß reichen Beilall. 
Nach dem einmütigen Urteil 
der Presse eignen sich die 
Stimmen der mitwirkenden 
Künstler ausgezeichnet für den 
Tonfilm. Speenhoff hat vor 
mit diesem Filir. eine ausgc 
dehnte Tournee durch ganz 
Europa zu machen. 

Direktor Goldschmid 
über Eisfree 

Direktor J. Goldschmid der 
Südfilm A.-G., welcher von 
einem mehrtägigen Aufenthalt 
in London und Elstree soeben 
zurückgekehrt ist. äußert sich 
begeistert über die Tonfilmauf¬ 
nahmen zu Richard Eichbergs 
neuem Anna-May-Wong-Film. 
Direktor Goldschmid hatte Ge¬ 
legenheit, die fertigen Teile des 
Sprechfilm-; zu sehen und zahl¬ 
reichen Aufnahmen im Atelier 
beizuwohnen. Erstaunlich sei, 
mit welcher Vollendung Anna 
May Wong die deutsche Spra¬ 
che beherrsche. Aber auch die 
Stimmen Edith d'Amaras. Franz 
Lederers sowie von Hugo Wer¬ 
ner Kahle und Georg Heinrich 
Schnell kommen durch die 
neuen Einrichtungen im Ton¬ 
film-Atelier der B. J. P. über¬ 
raschend gut. Richard Eichberg 
hofft, mit den Aufnahmen und 
mit dem Schnitt bis gegen 
Weihnachten fertig zu werden. 


rur.g der rilmmusik, die i? 
durch ihre tausendfachen 
Situationen und Abwandlungen 
unzählige Verwendungsmöglich¬ 
keiten aufweist. 

In der Valse Boston (Un 
Röve), deutscher Titel „Für 
einen Kuß von dir: . . ., Musik 
von Joe Jekyll und F. Wolle., 
begegnen wir einen reizenden, 
echt französischen Walzer mit 
Schmiß und verhaltener Lei- 
oenschaft, von einer melodiö¬ 
sen Süße, die beweist, daß 
diese Gattung Walzer trotz 
aller „Jazzerei" niemals unter¬ 


baute orientalische Phantasie 
von A. Scassola Sehr originell 
und fein gearbeitet. Eignet si-;h 
besonders für ruhige, idyllische 
Bilder und Vorgänge in den Ge¬ 
genden des Orients. — Famos 
der Foxtrott „The Muske 
teers“ von dem erfolgreichen 
Könner Rudolf Friml. Ein lusti¬ 
ger Marsch von apa-le.u C'ia 
rakter. - Der Foxtrott „Make 
believe" aus der Opt rette 
„Show-Boat" ist ein flüssige., 
effektvolles Tanzlied, fü- |ede? 
Lustspiel ein Gewinn. 

Hugo Leonard. 


Vorführer Vorhang-Saal 


:.n Entlohnt werden 42 St« 
ir Arbeiten un Malerbetnc 
pro^ Woche gcaondcf t^ Au« 


Vorführer 

-cicbtgcprüft. 2. Jahre .11. I«ji(. n»l >1 


lunepr Vorführer 

suctil SfelluntS 

O. Orallas. Berlin C 2. 
SchloBplaU ) U. bei O Malie r 

Vorführer 

re.chtgeprüft, 22 Jahre. gcwi»»cnhaft. ga 
rantiert für einwandfreie Vorführung, evtl 
<U 2 Vorführer sucfit Dauerflellunt 

w . ttoace Bcrg«tr»ß. ü 

Sudie 


Ji'i Gestühlplüsche 

EmlrlilsKdrien. barderob.-l 

1-1 Buche. Block. Roll, r, A. Brand. 
Orack.u Billallla brlli. H.ab.retlt, 

F.lsfra Hohlspicqcl 


Suche 

1 guten Kinomedunismus 

und Lampcnhaus. Prci->n£cbotu Photo 

| «n K Evalrt Hanna. M Ho.pil.l.lr 

Effektbeleuchtung für 
Zuschauerraum und 
Außenfassade 
Bühnenbeleuchtung 
Lichtreklame 
Leihbuchstaben 


Lehrsielle als Vorführer SdlWäbc&Co. 


Akticngesellsch.lt 

VS'crnerJ-hrcrpreUs, Berlin O J4. BERLIN SO 16. Köjtcoickcr 

automatische Vorhanßaufzüße Suhl 

oc pr.ecer PrkUI..**«rh« 

•fever a Bech.lrln G m b. H. Halle a d Saale Millel.lraBe 


Vorhanßaulzüöc 

Saalverdunklei 


Prozentsatz noch kai 
Filme gebucht, doch r 
das englische Handel 
in cer Lage gesehtt 
Film«, obwohl sie ;r 
des Empires bergest, 
in die Quote einzig 
Nach einer längeren • 
lung, die sich be«onJ< 
den Schwierigkeiten 
am Anfang des Gest!» .i 


Das britische film* 
zensuran t 

T. P. OCon-ior *" nior i* 
britischen Unterha * 

Präsident des British Bos.J ■ 
Film Censors ge-„ i- * r 
privaten Einneblung der 
tischen Filmindustrie nach M 

Vorbild der amertkan.-chc. 

ter Hays. ist gestorben, und<u ! 
von ihm, dem Katholiken. 
anglikanisch - protedant. 
England nach allgemeinem l 
teil bew underung-w »rdij! *’ 

gefüllte Amt hat 
folger in der Fer¬ 
ren Innenministers > 
halten. Es wird wohl so 
ben, daß die vier Stelhw™ 
ter des Hauptzensor- ihr* 

beit ohne seine Emmis«*"™*, 
und daß nur bei besoo-' 
wichtigen Fällen der Pf** V, 
die letzte Entscheidung 
Zwischen O'Connor und 
vier Vertretern ist es n uc " 
bei nie zu einer Änderung 
Entscheidung gekommen. » 
sie von den Vertretern 
fen worden war. Eine 
Strömung innerhalb der “ 
strie, noch mehr außerha ^ 
selben, geht auf Einsetzung*^ 

offiziellen Slaat«zensur ^ 

Arbeilerregicrung »* rha 


















Auflage: 4900 _ f 

V FIIMHFACH BLATT V 


VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


23. Jahrgang 


Berlin, den 27. November 1929 


Umstellung auf der ganzen Linie 


Es kann für den, der die 
Entwicklung des Tonfilms in 
Deutschland beobachtet, kein 
Zweitel mel> darüber sein, 
daß wir uns mit Riesenschrit¬ 
ten dem Zeitpunkt nähern. 
*° der stumme Film, vom 
I sichtigen Orcfiester begleitet, 
[den Ausnahmefall darstcllen 


Man hat sich bei uns lange 
*‘t gegen die Tonfilmcnt- 
icklung gesperrt. Wollte sich 
i *Et durch den Patentstreit 
«lästigen und belasten 
k Sah auch als Theater- 
^«itrer manchmal keine 
Müglithkei. eine teure, kom- 
pluier'e. sogar noch nicht 
«nmal immer absolut zttver- 
fe "'ge Apparatur anzukaufen 
“sd zu benutzen. 

Heule liefern Klangfilm 
c "d Tobis brauchbare Appa- 
oturen. Für die kleinen und 
•'Mieren Theater stehen die 
"bttensysteme zur Verfü- 
t“>g. die für diese Häuser ab- 
j* n * »usreichen und zu denen 
bereits eine Reihe von 
. '"«enden Firmen genau 
‘ sichallplatten liefert, wie 
j. 1 ’ Turners zu „Singing 
oder ...lazzsänger" tun. 

* '‘furniere von Jazz- 
wJ i r ba| w ederum die ab- 
Gleichwertigkeit von 
Und Nade, ‘on be- 
Eine g anze R e d, e von nam . 
Theaterbesitzern kom- 
fujj. wZfade nach der Vorfüh- 
«m * eSes neueslcl » Tonfilms 
^nick mehr a “‘ die PlaUen 
Weltteile, die man 
iahtet " d der ^ ,aUe bc * 

^u„ sc t i T. ,ich nich u 

, 'WlleieL. ' daß W,r - auch 
stell j 11 , aid Grund der lier- 
I ^d 5* k ? S,en - in Deutsch- 
doch wieder vielfach 


Aufsichtsratssitzung bei Südfilm 


Die am 26. November statt - 
gehabte Aulsichtsratssitzung der 
Sudfilm A.-G. hat sich mil dem 
Jahresabschluß der Sudfilm 
A G. und den Anträgen b .laßt, 
die der demnächst einzuberu- 
tendenGeneralversammluni vor¬ 
gelegt werden sollen. Der Auf- 
cichtsral hat ferner mit bsson- 
derer Befriedigung von der 
außerordentlich erfreulichen ge¬ 
schäftlichen Entwicklung der 
Sudfilm A.-G. und davon Kennt¬ 
nis genommen, daß die f nan- 


zielle Lage eine durchaus gün¬ 
stige ist. Die mit der B. I. P. 
abgeschlossenen Verträge, die 
die weiteren Beziehengen der 
beiden Gesellschaften neu re¬ 
geln, wurden ebenso genehmigt 
wie das bis zum .fahre 1932 ab¬ 
geschlossene Lic-ferungsabkom- 
men. Der Aufsichtsrat hat 
weiterhin beschlossen, den 
langjährigen Leiter der Filiale 
Hamburg. Hern Gustav Ber- 
loger, in die Zentrale nach Ber¬ 
lin zu berufen. 


Wichtig für Gema-Prozessc 


Unter dem Einfluß Jcr Arbei¬ 
ten dev Keichskartells beginnt 
sich nach der öffentlichen Mei¬ 
nung auch die Rechtsprccf ung 
zu wandeln. Früher wurde ohne 
nähere Prüfung der Aktivlegiti- 
mation nahezu jeder von der 
GEMA Beklagte verurteilt. 

1. das bei dei GEMA und AKM 
geschützte Repertoire nicht 
mehr zu spielen, und zwar 
ohne daß die Gerichte im 
Urteilstenor die einzelnen 
Stücke benannten; 

2 nach den Gutachten der Mu¬ 
sikalischen Sachverständigen¬ 
kammer einen Satz von zu¬ 
meist RM. 10.— für jedes 
Spielen eines Siückes als 
Schadensersatz zu zahlen. 

In beiden Punkten ist eine 
wesentliche Änderung einge¬ 
treten; 

Zu 1: East alle Gerichte, auch 
die maßgeblichen Spezialkam¬ 
mern. verlangen nunmehr von 
F'all zu Fall den Nachweis, daß 
der GEMA oder der mit ihr 
klagenden AKM die Auffüh¬ 
rungsrechte an den einzelnen 


Stücken durch rechtsgültige Ur¬ 
kunden übertragen worden sind 
und verbieten zum Teil auch 
nur das Spielen der im Urteils- 
tenor entweder einzeln auf ge¬ 
führten Stücke oder machen 
den Unteriassungsanspruch ab¬ 
hängig von der Beibringung 
eines einwandfreien Werkever¬ 
zeichnisses. 

Zu 2: Die Gutachten der Mu¬ 
sikalischen Sachverständigen¬ 
kammer scheinen bei den Ge¬ 
richten nicht mehr durchzu¬ 
schlagen. ln verschiedenen Fäl¬ 
len sind die Gerichte dazu 
übergegangen, die als Schadens¬ 
ersatz geforderte Zahlung in ein 
Verhältnis zu stellen zu dem. 
was der Musikveranstalter bei 
Abschluß eines Vertrages hätte 
zahlen müssen, und zu der Ren¬ 
tabilität seines Betriebes, insbe¬ 
sondere aber zu seinem Auf¬ 
wand für die Musik. Damit 
beginnen die Gerichte den vom 
Reichskartell aufgestcllten und 
mit Nachdruck immer wieder 
vertretenen Forderungen zu 


vom Lichtton zum Nadelton 
zurückkehren. 

Die Ausbreitung des Ton¬ 
films führt aber vor allen 
Dingen in erheblichem Maße 
zu einer Verkürzung der 


Programme, besonders in den 
Orlen, wo man bisher glaubte, 
vom Zwcischlagersystem nicht 
h'skommen zu können. 

Es wird jezt selbst dort, 
wo man bisher die Qua¬ 


lität eines Programms nach 
Kilometern maß. nicht not¬ 
wendig s - - in. neben einem 
großen Tonfilm mehr als ein 
kleines Feiprogramm zu zei¬ 
gen 

Dat schnelle Vorlührungs¬ 
tempo wird ganz von selbst 
aufhö-cn. da natürlich die 
Tonwtrcung an eine be¬ 
stimmte Bild-Frequenz gebun¬ 
den ist. 

Ein Programm kann nun 
einmal im Kino nicht viel län¬ 
ger als zwei Stunden dauern, 
so daß wir als segensreiche 
Nebenwirkung der Tonfilm- 
Aera endlich den Zustand er¬ 
reichen, der von einsichtigen 
Fachleuten und von der ge¬ 
samten Fachpresse schon seit 
Jahrer. gefordert wird. 

Dieses Verschwinden* des 
zweiten Schlagers wird 'auch 
die Frage der notwendigen 
Filme entscheidend beein¬ 
flussen. 

Wir brauchen erheblich we¬ 
niger Material und können 
mit einem Bruchteil der bis¬ 
her in Verkehr gebrachten 
Bildwerke ganz bequem und 
sicher zum Vorteil aller Be¬ 
teiligten auskoramen. 


Dieser Gesichtspunkt ist 
bisher viel zu wenig beachtet 
worden, weil be: seiner Be¬ 
rücksichtigung die Redereien 
und Schreibereien über Film¬ 
knappheit schon von selbst 
aufgehört hätten. 

Wir befinden uns also 
mitten in einer Umstellung. 
Eine Tatsache, worauf immer 
wieder hingewiesen werden 
muß, damit man nicht vor 
lauter grundsätzlichen Er¬ 
wägungen die große Linie der 
Gesamtentwicklung vergißt 
oder übersieht. 


der letzten Zeit entstanden 
sind, aufzuklaren, stellen die 
C. D. T. und die Gema folgen¬ 
de; fest: 

Die argentinischen Kompo¬ 
nisten werden in Deutschland 
durch beide Gesellschaften der¬ 
gestalt vertreten, daß die Gema 
die Rechte der Mitglieder der 
„Sociedad Argentina de Auto¬ 
res'' (Sada), der „Sociedad Ar- 
gentin.i de Compocitores de Mi- 
sica" und der „Circulo Argen- 
tina de Autores" verwaltet und 
die Genossenschaft Deutscher 
Tonsetzer die Rechte der Mit¬ 
glieder der „Asociacion Argen- 
tina de Autores y Compositcrcs 
de Musica“ verwaltet. 

Interessenten stehen jederzeit 
durch die Geschäftsstelle der 
Gema (Musikschutz - Verband) 
bzw. der Genossenschalt Deut¬ 
scher Tonsetze.- Mitgiiederver- 
ze.chnisse der durch sie \e~- 
tretenen Komponisten zur Ver- 

Aafa-Tonfi'm in Leipzig 

Wie uns aus Leipzig telepho¬ 
niert wird, fand gestern im 11. T. 
Künzcl die mitteldeutsche Pre¬ 
miere des Aafa-Tonfilmes „Dich 
hab' ich geliebt" statt. Die Auf¬ 
nahme des Filmes von seiten 
des Publikums war überaus 
freundlich. Mady Christians, d ; z 
sich zur Premiere nach Leipzig 
begeben hatte, wurde, wie ihr 
Regisseur Rudolf Walther-Fein, 
stürmisch gefeiert. 

„Tier-Akrobaten" 

Die Kulturabteilung der Ufa 
hat einen einaktigen Tierfilm 
„Tierakrobaten" fcrtiggestellt, 
der den interessanten Versuch 
unternimmt. die natürliche 
Akrobatik, die in den verschie¬ 
denen naturgegebenen Lebens- 
iuBerungen der Tiere, wie 
Laufen, Klettern, Schwimmen, 
Springen usw., gegeben ist, im 
Film festzuhalten. 

Seesterne produzieren sich 
gleichsam als Schlangenmen¬ 
schen, Schlangensterne tanzen 
Ballett, Spinnen verstehen, auf 
dem Wasser zu wandeln, Rat¬ 
ten vollführen geschickte 
Sprung- und Kletterkünste, Zie¬ 
gen und Gemsen erweisen sich 
als kühne Alpinisten, Meister 
Petz zeigt erstaunliche Kletter- 
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Band III der Bücherei des „Kinemitograph* 

Kinopraxis 


Dipl.-Ing. A. R. Schulze 


Ein wertvolles Werk, das an Hand von 
111 Abbildungen und Zeichnungen 
darstellt, wie sich Störungen in 
de> Protektion bemerkbar machen 
und wie sie vom Vorführer vom tech¬ 
nischen Le>ter oder vom Theater¬ 
besitzer sofort zu beseitigen sind. 


Preis: kartoniert 4.— Mark. Ganzleinen 5.—- Mark 
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.... .or jeder Vorste'ung tr- 
schien auf der Leinw ad ti 
Lichtbild mit der Auftorderag 
an das Publikum mit Hiss«* 
auf den Gefallenen-Gedenkü( 
zwei Minuten stehen J du 
Orgelspiel anzuhören. 

„Selenophon ' 
kvndironisiet f 
„Student von Praß" 

Im Vortragssaale der Lieh- 
bildstellc des Unterrichts®»- 
steriums wurde dieser Tage 
einem kleinen Kreis geladcse 
Gäste der Conrad Vndl-Fiäa 
„Der Student von Prat vorge- 
führt, den die hiesige Sei«*- 
phon-Tonfilmgesellscn. 

komponierten Musik md d 
Geräuschen und G. angst» 
lagen synchronisiert h-a'te 

Das Selenophon, bei.anntiid 
eine österreichische Erfindnsk 
kam durch die Zusam •• enarW 
der wissenschaftlichen Per®» - 
lichkeiten, Professor Dr- Ha» 
Thirring, Professor Dr Leo¬ 
pold Richtern, GeneraldtrekW 
der Ravag, Oskar Creiia ««• 
Direktor Hampl von derSekw- 
phongcsellschaft zustande »; 
ist eine Tonaufzeichnaag ** 
einen lichtempfindlicben F'dn 

nach dem Sailengalvanoraefe-- 

Prinzip, deren Wiedergabe 
tels der Thirringischen Seele«- 
zelle geschieht. Die Obere«- 
Stimmung der Bildifv- »taltung 
mit dem Ton kann bei dem ge¬ 
zeigten Film bis auf e-nige n«“ 
auszubessernde Stellen. — “* i 
mittels Einschaltung 
Licht-Tonfilmstreifen bewerk¬ 
stelligt werden kann - »'* P” 
lungen bezeichnet werden. 


uie vonunninc ■ 
einem von der Unterrichts»'*r‘ 
waltung angekauften Selen»- 
ohonannaral stall. Die Oie 




























Wiener Kinopläne 

(Eit« »er Drahtbericht.) 

Wien, 26. November. 

In Wien sollen wieder zwei 
neue Croß-Kinos errichtet wer¬ 
den. Der Reichsbind der 
Krieg*' erletzten bemüht sich, 
icr d* . leci.-teilende Ronacher- 
fheatcr eine Kinokonzession zu 
erbalten, um das Theater auf 
mehre!*. Jahre zu pachten und 
m ein Großkino umzubauen. 
Weiter ollen sich Berliner Ton- 
ShBintcrcsscnten für den Um¬ 
bau der Neuen Wiener Bühne 
m ein Fonfilmtheater inter- 
enieren. Der Fassungsraum des 
Haines soll von 8JO auf 1100 
Sitzplätze vergrößert werden. 


Extradividende 
bei Eastman-Kodak 

Gewissermaßen als nach¬ 
drückliches Dementi gegen die 
Baisse ihrer Aktien beim ameri- 
kzaüchi n Börsen-Slump ver- 
tedt die Eastman-Kodak Com- 
J**Y wieder ihre Extrad.vi- 
«ade -an 75 Cents auf den 
Ciwnion Stock neben der 
regeln.... gen Vierteljahreszah- 
»on 1.25 Dollar auf den 
Commr und i f50 Dollar auf 
<*« Preferred Stock. 


Gäumont lühit Kapital- 
erhohunß durch 

e schon im Januar 1927 be- 
»uhgte Kapitalerhöhung der 
^'e :,c„„ Gaumont von 
“»d 21 Millionen Frcs. ge- 
2*1* jetzt zur Durchführung. 

tuen Aktien zum Nenn- 
***« *on 100 Frcs. Werder. 
Kur e 215 emittiert. 

Das britische 
"clfreich im Tonfilm 

Nach des Wortes wahrster 
t*~* u * K ? d „ein Panorama des 
"•Pjres herzustellen, ist Bri- 
lastructional Films beschäf- 
z Jp 1 « Gesellschaft bat be¬ 
ite *® ni, lniaufnahiuen in Süd- 
der Kapkolonie und 
L 7 eill «n-Fluß-Distrikt. in 
7!* di "" Gebiet des Weizen- 
p, u °d der großen Getreide- 
r in Irland und 

\Z, d ' in Australien und 
J««cland fertiggestellt und 
•ahJ! UÄenbl,ck:icH dabei, Aul- 
Ul, * n dvr großen englischen 
^"««.Mren zu machen. 
"Hauptattraktion- werden 
**11 aus dem Bucking- 
* 5 ‘ mit seinen Kunsl- 
gewiß ,» so 
•»mal. . *'* vorher noch 

^»‘»Miert worden 
T«g, -~* r Held diesps letzten 
<6 Ü. L * ln '^jähriger Junge, 
festen, kom "’«nde Generation 
i- ■ und seine Abenteuer, 

.. ,rt Begleitung eines 
| tt kbt.' ' m Buckinghampalasl 


Der Jazzsänger 


Fabrikat: Warner Bros. 
Verleih: National 

G I o 


Il.iuptrdie: AI JoKon 

Lange 2423 Meter, 14 Akte 

a - P a I a s t 


Der erste große Tonfilm, der 
vor Jahren überhaupt gedreht 
wurde. Ein Werk, das im An¬ 
fang einer umwälzenden Film¬ 
epoche stand Das mit einem- 
mal den Tonfilm zum Sieg 
führte. Und. trotzdem cs unter 
erheblichen Schwierigkeiten auf¬ 
genommen war, in den U. S. A. 
einen Siegeszug erlebte, der 
alle Kassenerfolge, den stumme 
I ilme je gehabt haben, weit 

Sicherlich ist das Werk nicht 
in allem technisch einwandfrei. 
Aber es steckt in der Ge¬ 
schichte vom Kantorssohn, der 
allmählich zum Rreltlstar wird, 
der seinem Vater in der Todes¬ 
stunde in der altehrwurdigen 
Synagoge das Kol-Nidre singt, 
genau soviel Publikuruw rk- 
sames, wie im „Singing Fool 

Das-an sich abgebrühte Publi¬ 
kum des Kurfiirsterdammr 
weint w ieder wie beim Sonny 
Boy. 

Lauscht enthusiasmiert den 
Klängen AI Jolsons, die in die¬ 
sem Erstlingswerk, vom eu-o- 
päischen Standpunkt aus, noch 
publikumswirksamer sind als in 
dem anderen Standard- erk der 
T nnkinematographie. 

Überflüssig, eine Anzahl von 
Mängeln hervorzuheben. 

In diesem Augenblick auch 
nicht notwendig, zu unte- 
suchen, ob diese Art von musi¬ 
kalischer Untermalung unter 
Einfügung von Text- und Ge- 
sangsstellen nicht doch — we¬ 
nigstens für uns in Deutschland 
— dem hundertprozentigen 
Tonfilm vorzuziehen ist. 

Wir haben gerade an diesem 
Beispiel den Beweis, daß Tal- 
kie und stummer Film im Prin¬ 
zip nach denselben Gesetzen zu 


arbeiten sind. Daß letzten 
Endes nur die Tonfilmeinlage 
hinzukomml, und daß auch die 
Angelegenheit mit den mehr 
oder weniger Einstellungen noch 
nicht ihre endgültige Lösung ge¬ 
funden hat. 

Übrigens spricht in diesem 
Film außer AI Jolsor. niemand. 
Seine Partnerin, May McAvoy. 
wirkt durch das stumme Spiel 
und die Kunst des Tanzes. 

Jackies Papa, der alte War¬ 
ner Oiand, ist ausgezeichnet in 
der Maske, nur etwas zu starr 
im Spiel. 

Die Mama — Eugenie Besse¬ 
rer — ist lieb und nett. Sie 
hat eine Szene mit dem großen 
AI, die mit zu dem Besten ge¬ 
hört, was seit langem über die 
Leinwand ging. Nämlich die 
Stelle, wo der Sohn ihr erzählt, 
daß sie noch prächtiger woh¬ 
nen wird als dis Guldensteins, 
daß sie ein so schönes Kleid 
bekommen soll, daß die Fried¬ 
manns zerplatzen. 

Eine besonders amüsante 
Type, fast durchweg ein schau¬ 
spielerischer Genuß, der Moi- 
sha Wasscrvogel, Vorsteher der 
kleinen jüdischen Gemeinde in 
New York. Ein Komiker von 
Graden, der ein paar Augen¬ 
blicke hat, die fast genau so 
unvergeßlich sind, wie der li¬ 
turgische Gesang, der die musi- 
kalsche Hauptnummer des 
Films vorstellt. 

Einleitend hörte man die 
Tannhäuser - Ouvertüre von 
einem der großen New-Yorker 
Orchester gespielt, und dann 
eine Jazzkapelle, die nicht nur 
im Ton wundervoll, sondern 
auch im Spiel höchst originell, 
lustig und ausgezeichnet war. 


Die Dacho beim internationalen Arbeitsamt 


Nachdem ein Vertreter des 
Internationalen Arbeitsamtes in 
Genf, das bekanntlich dem 
Völkerbund angegliedert ist, 
schon in früherer Zeit Verbin- 
dunngen mit den deutschen Ein¬ 
zelverbänden der Filmschaffen¬ 
den aufgenommen hatte und 
durch diese gelegentlich eines 
Berliner Besuches Gelegenheit 
bekam, die hiesigen Atelier- 
und Arbeitsverhältnisse zu stu¬ 
dieren, ist das Arbeitsamt nun¬ 
mehr an die Dacho herangetre¬ 
ten, um sie zur Mitwirkung der 
kommenden Arbeiten heranzu¬ 
ziehen. Diese behandeln im 


Rahmen einer Sitzung des Ar¬ 
beitsamtes am 6. Dezember 
1929 die Arbeitsrechtsfragen der 
F ilmschal fenden. 

Die Dacho hat eine engere 
Kommission gewählt, die ent¬ 
sprechende Anregungen ausge¬ 
arbeitet hat; sie beziehen sich 
-’ornehmlich auf folgende 
Punkte: 

Klärung der rechtlichen Stel¬ 
lung der Filmschaffenden, Er¬ 
leichterung bei Tätigkeit im 
Auslinde, Beseitigung der Zoll- 
schw i -rigkeiten, Arbeitsschutz- 
gesetz, Haftung für Sachschä¬ 
den. Unfallhaltung. 


Vortrag im Verband 
der Filmregisseure 

In einer internen Sitzung des 
Verbandes der Filmrt-.sseure 
sprach der aus Hollywood 
zurück ge kehrte Hans Winter 
über die Verhältnisse in Film- 
amerika und ihre Veränderung 
Während seiner Abwesenheit. 
Der Vortragende wies auf die 
Bestrebungen der amerikani¬ 
schen Produzenten hin. mehr¬ 
sprachige Filme her/ustellen 
und ging auf die verschiedenen 
Typen des Sprech- und Musik¬ 
films ein; schließlich äußerte er 
sich noch über da; größere 
Filmformat, sowie über der. far¬ 
bigen uno plas-ischcn Film. An 
den Vortrag schloß sich eine 
rege Diskussion. 


Nochmals das Augen¬ 
zwinkern der Diva 

Am Dienstag fand der zweit« 
Termin in dem Prozeß, den 
Xenia Demi gegen die Nero- 
Film angestrengt hat, statt. Es 
kam wiederum zu keiner Eini¬ 
gung. Von seiten der beklag¬ 
ten Firira wurde der Antrag 
gestellt, die strittige Aufnahme 
dem Gericht vorzuführen, da¬ 
mit sich d-eses selber über die 
Frage ein Urteil bilde, ob Frau 
Desni bei den Probeaufmhmen 
mit den Acgen gezwinkert habe. 
Diesem Antrag widersprach 
Xenia Demi mit der Begrün¬ 
dung, daß es sich damals, wenn 
sie wirklich gezwinkert hätte, 
nur um ein Augenleiden gehan¬ 
delt habe Sie beantragte hin¬ 
gegen ein medizinisches Gutach¬ 
ten einzuf ölen. Das Gericht be¬ 
schloß. den Filmstreifen einem 
gerichtlichen Sachverständigen 
zur Prüfung zu übergeben. Die¬ 
ser solle nach Prüfung ein aus¬ 
führliches Gutachten über die 
Frage erstatten, ob auf Grund 
der Probeaufnahmen einer Film¬ 
gesellschaft zugemutet werden 
könne. d;e Klägerin unmittel¬ 
bar darauf in einem Film in 
einer Hauptrolle zu beschäfti¬ 
gen. Ferner wurde der Beweis 
beschlossen, und zwar durch 
Vernehmung mehrerer Zeugen. 
Unter diesen befinden sich Ri¬ 
chard Oswald und Walter Ril- 
la. Ein neuer Termin wird erst 
kurz vor Weihnachten statt¬ 
finden. 


Von Gaumont zur 
Prometheus 

Wilhelm Giltmann, der früher 
bei der Tobis und dann bei 
Gaumont Pressechef war, ver¬ 
läßt das Tonfilmgebiet in frei¬ 
williger und freundschaftlicher 
Vereinbarung mit Gaumont, um 
sich neben der Presse haupt¬ 
sächlich der Produktion, und 
zwar zunächst der deutschen 
Bearbeitung ausländischer Film« 
der Prometheus zu widmen. 



Russische Filmarbeit 

- Von unserem Leningrader A.B.-Korrespondenten. 


Ohne viel Reklame tand che 
Eröffnung des ersten russischen 
Tonfilmtheaters 'statt. Aber die 
Sache sieht so aus als ob :er 
russische Tonfilm eine Entlö¬ 
schung gebracht hat. genau sie 
der Eisenstein-Film die ..Gene¬ 
rallinie' an dem Eisenstein und 
sein Alter ego G. Alexandrow 
gegen drei Jahre arbeiteten, der 
auch vor den Revolutiois- 
festtagen herauskam. unter dem 
Titel ..Alte« und Neues' im 
Verleih erschien und sich als 
ein Dutzendfilm entpuppte. 

Für das Tonfilmtheater wir 
im Laufe des Sommers das 
nicht große aber recht elegante 
Theater, welches kuiz vor den-, 
Weltkriege als „Kristall-Palast" 
von dem größten Petersburger 
Thealerbesitzer Muhlert erbaut 
wurde. Auch der Umstand, 
daß man ein Theater von nur 
300 Platzen für den Tonfilm 
erwählte, wo doch im Besitze 
de- Sowkino «ich letzt säm'- 
liche Leningrader Theater b« 
finden, in deren Zahl große, 
über tausend Plätze zählende 
Theater sind. Aus dem eben 
Gesagten kann man den Eir- 
druck erhalten, daß man sich 
über den Tonfilm. System 
Schorin. in den Sowkinokreisen 
keine allzu großen Illusionen 
machte. Die Eröffnungssor- 
führung bestätigte dann auch 
diese Voraussetzung im voll¬ 
sten Maße. Der demonstrierte 
Film bietet weder Fabel, noch 
Form, noch Ideologie, sondern 
ist eine Mosaik einzelner musi¬ 
kalischer Nummern, die den 
Versuchscharakter offenbaren. 
Der Zuschauer sieht und hört 
ein Cembalo, eine Guitarre. 


Gesang, und das Gehörte klingt 
irübe. grammophonmäßig. Außer¬ 
dem entströmt der Ton nicht 
dem Instrument oder der Kehle 
des Sängers, sondern bildet sich 
scheinbar über den ersten 
Stuhlreihen unter der Decke 
des Theaters. 

Mehrere Fragmente des 
..Dorf der Sünde", die synchro¬ 
nisiert als Sprechfilm vorge¬ 
führt wurden, machten einen 
noch ungünstigeren Eindruck, 
da die Sprache von Heultönen 
begleitet wurde. Der vorge¬ 
führte Film ist von dem Erfin¬ 
der Ingenieur Schorin, welcher 
kürzlich einem Interviewer er¬ 
zählte, daß die von ihm in Ber¬ 
lin vorgeführlen Proben dort 
gefallen haben, und daß nach 
seinen Eindrücken die auslän¬ 
dischen Tonfilme, die er in Ber¬ 
lin Gelegenheit hatte zu hören, 
nicht vollkommener sind als 
die von ihm angefertigten Pro¬ 
ben, im Laboratorium des 
Schwachstromtrusts hergestellt. 

Es ist möglich, daß die Sow¬ 
kino in ihrem in Bern genom¬ 
menem Tonfilmatelic günsti¬ 
gere Resultate erzielen wird. 
Zu den Revolutionsfesttagen 

will die Sowkino übrigens 
selbst die Erstürmung des 
Winterpalastes aus dem Film 
„Oktober" svnchronisieren und 
in Verbindung mit einer An¬ 
sprache, Chronik. Mult'plika- 
tions- und Divertissementnum¬ 
mern herausbringen. 

Am stummen Film arbeiten 
alle russischen Produzenten mit 
großer Energie, so dreht auf der 
Moskauer Sowkinofabrik der 
Regisseur A. Ussoljzew-Gari 


Tobis „Ich glaub' nicht mehr an 
eine Frau" (ehemals „Dirnen¬ 
lied") haben in Tempelhof un¬ 
ter der Regie Max Reichmanns 
begonnen. 


i eine „Die Jagd nach der Million." 

In Kürze beginnen die Auf- 
* nahmen zu dem neuen Al- 
bertini-Film der Aafa, der un¬ 
ter dem Titel „Die Jagd nach 
der Million" erscheinen soll. 
Als Grundlage des Drehbuchs 
wurde Ludwig v Wohls Roman 


den Film „P. R. K. 32". wel¬ 
cher den Heroismus der Eisen- 
bahnahgestellten und die Rolle 
des Eisenbahntransports im 
Bürgerkriege zum Thema hat. 

Auf der Lenngrader Fabrik 
sind die Aufnahmen des Films 
„Eisschicksal", tn welchem das 
Drama der Angestellten einer 
Sowjetradiostation im hohen 
Norden behandelt wird, been¬ 
det. Da zehn Jahre seit dem 
Ansturm Judenitschs atf 
Petersburg verflossen sind, ist 
der Regisseur S. Timoschenko 
beauftragt worden, diese tra¬ 
gisch-heroische Episode des 
Bürgerkrieges zu verfilmen. 
Do-tselbst hat der Manuskript- 
Schreiber W. Orlow Jen Auf¬ 
trag erhalten, die Geschichte 
der Leningrader Konsumkoope¬ 
ration van der Epoche der mo¬ 
natlichen Rationen und de- 
Kartensystems bis zur Gegen¬ 
wart (wo wir wieder am Kar¬ 
tensystem, aber leider ohne 
monatliche Rationen angeljngt 
sind. A. B.) für einen Film zu 
verarbeiten. 

In der Kulturfilmabteilung hat 
Regisseur E. Joganson die 
Filme „Loemizetsehje-Gcb et" 
und den „Vergessener Fluß" 
(Alekma) beendet. Bei der 
Meshrapomfilm dreht der Re¬ 
gisseur Jalowoi den Kulturfilm 
„Bleivergiftung". Die Odessaer 
Fabrik der Wufku dreht einen 
jüdischen Milieufilm „A. Ka- 
dysch" und einen Kinderfilm 
„Der Sowjetsobinzern". wel¬ 
cher schildert, wie ein Knabe 
auf einem Inselchen im Dnepr 
den Kampf ums Dasein führt 

Bei der grusinischen Goskin- 


„Lord Spleen" benutzt. Alber- 
tini spielt die Hauptrolle. Regie 
Max Obal 


Wcintraub-Syncopators im 
„Blauen Engel", 
rkie Weint raub-Sy ncoputors 

sind für den Emil Jannings 
Ufatonfilm „Der blaue Engel" 
verpflichtet worden. Sie wer¬ 
den unter Leitung von Friedrich 
Holländer im Vorstadtlokal 
„Blauer Engel " zu den Chan¬ 
sons aufspielen, die Lola-Lola 
(Marlene Dietrich) vorträgt. 


prom dreht K. Mardshanow die 
„Pfeife des Kommunard- . nick 
der gleichnamigen Er/ähluaf 
von Ilja Ehrenburg, in '.velcb« 
die stürmischen Zeiten der Pari- 
ser Kommune geschildert »er¬ 
den, wo die Versailler in Pari 
einrückten und mit dem Prole¬ 
tariat abrechneten. Der Mit¬ 
telpunkt des Films bildet die 
Episode, wo ein vieriahngar 
Kommunard von der Kurtisane 
Gabrielle Boviket erst, 
wird. Auch hier werden Kul¬ 
turfilme — „Ein Arbe> 
Karatschai', „Kurorte Gru ts 
„Teeplartagen", „Da ;he(ti» 

„Tuschetien ", Kangan» erk *« 
Tschiaturi" — gedreht. Bei der 
Wostokkino behandelt der Fila 
„Marikusher" das Thema d« 
Kollekt-visierung der Lanwirt- 
schaft, während ein 
Film den Bau der Turkedas- 
Sibirischen Eisenbahr- «erbdd- 
licht. Die Turkmenin! arbei¬ 
tet in Gemeinraft nit d« 
Ushekgoskino an kün« 

Filmen aus dem Lehen d« 
Völker Zentralasiens. 

Der Lustrumsplan der Kim- 
fizierung des Leningr. der Ge¬ 
biets sieht eine Vergrößerest 
des Kinonetzes von 3tO wj 
1121 Apparaten vor. so da» 
nach der Verwirklichung de« 
Planes aul eine KmoinstalUt«* 
in der Stadt 4527 F.nwoto« 
und auf dem Lande enti> 
len werden. Die 7 -h, 
Schulkinos soll in diesem Zeit¬ 
raum von 9 Appara.cn aui -* 
erweitert werden Die Zahl dt- 
Kinovorführerschulen soll 
10 vergrößert werdet A«c* 

das Photo-Kino-Techm»um a 

Leningrad wird vergrößert. 


„Au! Leben und Tod- 

U nter der ProduklionslaiM* 
von Joe Paslernack habt« 
die Aufnahmen lür den Ea*» 
Polo-F’lm der Universal ••• * 
Leben und Tod begönne* 
Hauptrolle: Eddie Polo. •* 
Kamera Charles Stum3r 
nuskript: Fritz Falkenstein “ 
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KSangfiim stellt sich um 


Eadli ' ist auf dem Gebiet 
w T . >:-lmapparalur eine 
Minder,-. angenehme Tat- 
Kkt zu melden Die Klang- 
üm bri-iit das heraus, was 
Mr schon seit Monaten im- 
Kr wieder als notwendig 
Pirdert wurde. näml'ch 
31 h- :e Apparatur, die 
smichs! allerdings nur für 
15 \ "ri 'mmg von Nadcl- 
“’iilir.ei. als-. Für Schal! 
fetten gc lieht ist. 

[Es handelt sich aber nicht 
^cine der üblichen Platten 
PSiratuien. wie sie an den 
F***dcnsten Stellen im 
aadel 1 -.J, sondern um ein 
mH vollem Recht 
R:-zc • 'nunij Anfbau-Ap- 
aiUr fiihrt. weil nämlich 
■|* ' 'nlattepeinrichtunß 

1, durch Zus.itzge- 
dlm dich zum vollkom- 
indilmpr.iiektor 
e ' ■■■erden kann. 

“'f, K| "f'lm weist nach- 
. k *’ ch darauf hin, daß 
V dlesc neue Vorrichtung 
nur für Nadeltonfilme 
iSdi'n , <i " n ^ ern auch für 
L ? D Lttcnmusikbegleitung 
[L *" er stummen Filmen 

t ‘H d L 1r ' St Also für han - 

L lc * >c Schallplatten, wie 
kl b ' ickUch v °” Gram- 
r i "j ' ar * ,> pl'on. Ultra- 
^>der irgendeiner ande- 
•’irnia i m Handel er- 


sJ. ^“Il’au-Apparatur ist 

Ihr p' n C f “ r Hauscr mit 
£*.. P'atzzahl bestimmt. 
r»atr kl° r a ' ,em denjenigen 
L “Besitzern helfen. 


h« 'l der Lage sind, die 

K*»Hw»«skoste B für ein 
Fid-I, ** erat für Licht- und 


kl k 7" 0 * wir d durch die- 
Kut l ' lncntsc ^ u ll die 
»'Juation auf dem 
“ r kt in Deutschland 


Gegen städtische 

Der Berliner Verband richtete 
an den Magistrat eine Eingabe, 
die sich gegen die fortschrei¬ 
tende Gefährdung der prival- 
wirtschaftlich organisierten Ber¬ 
liner Lichtspieltheater und die 
zunehmende Schmälerung der 
durch das private 3erliner 
Lieh tspielge werbe in weitem 
Umfange direkt und indirekt ge 
sicherten Einkommens- und 
Existensbasis durch die städti¬ 
schen Unternehmungen der 
.tilgendSühnen (z B. Lieh en 
berg. Wilmersdorf) und Veran¬ 
staltungen von Filmvorführun¬ 
gen (z. B Bezirksjugendamt 
Weißensee. Volksbildungsair ter 
in dem Bezirksamt Kteuzberg. 
Wedding u.a.) richtet und ver¬ 
langt. daß 

1. ..an die in Betracht kom¬ 
mende’: Stellen die Weisung er¬ 
geht. daß Filmvorführungen i 
den vorhandenen kommunalen 
Lichtspieltheatern und bei den 
von den Bezirksämtern organi¬ 
sierten und durebgeführten Ver¬ 
anstaltungen sich grundsätzlich 
auf die Darbietung von Kultur- 
und Lehrfilmen beschränken: 

2. daß eine Prüfung und Un¬ 
tersuchung der Betriebsorganisa- 
lion und -tührung zur Ausschal¬ 
tung jeder Unrentabilität, zur 


Filmvorführungen 

Schaffung eines klaren Über¬ 
blicks über den Kostenaufwand, 
zur Unterbindung unlau:erer 
Konkurrenz und zur Einhaltung 
der ortsüblichen Mindestein¬ 
trittspreise erfolgt' 

Die ausführlich begründete 
Eingabe sagt u. a 

„Die vorhandenen 380 Berli¬ 
ner Lichtspieltheater mit ihren 
180 000 Sitzpl.it/an können die 
Notwendigkeit städtischer Film¬ 
vorführungen. dit über den Rah¬ 
men der Kultur und Lehrfilm- 
darbietu’igen hinausgehen. un¬ 
ter keinen Umständen anerken¬ 
nen. zur al sie bei ihrer außer¬ 
ordentlichen Verschiedenheit al¬ 
len Wünschen der gesamten 
Berliner Bevölkerung in jeder 
Beziehung nachzukommen ver- 

Im Schlußsatz heißt es: 

„Da es nicht angeht, daß die¬ 
jenigen, die willens und fähig 
sind, die Sicherung der Verant¬ 
wortung tür öie Befriedigung 
der kulturellen Bedürfnisse aller 
Berliner Bevölkerungskreise auf 
sich zu nehmen, durch die kom¬ 
munale Selbstverwaltung ge¬ 
hemmt oder gar gelähmt wer¬ 
den, bitten wir den Magistrat 
dringend, unserem eingangs ge¬ 
kennzeichneten Antrag gütigst 
stattzugeben." 


wieder vor neue Probleme 
gestellt. 

Führt sich dieser Apparat, 
und damit das Nadelton-Sy¬ 
stem in erheblichem Umfang 
ein, so wird das zweifellos 
zur logischen Folge haben, 
daß wir alle unsere Tonfilme 
nicht nur, wie cs die Tobis 
macht, nach Lichtton drehen, 
sondern daß wir grundsätz¬ 
lich das Ufa-Prinzip durch¬ 
führen, nämlich Lichtton und 
Nadelton gleichzeitig herzu¬ 
stellen. 

Es ist hier gerade in der 
letzten Zeit schon mehrfach 


für den Nadelton geschrieben 
worden. Wir konnten uns 
dabei auf einen so ausge- 
V zeichneten Sachverständigen 
wie Oscar Messter berufen 
und haben inzwischen aus 
dem Munde maßgebender, er¬ 
fahrener Theaterbesitzer aus 
der Provinz ebenfalls wieder 
gehört, daß für das deutsche 
Provinzgeschäft vielleicht so¬ 
gar — eben aus dem Ge¬ 
sichtspunkt der Apparatur 
heraus — der Nadelton das 
einzig Richtige sei. 

S ; cherlich wird die Schall- 
platlcnapparalur. ganz gleich 


nach welchem System, sich 
in ganz -turzer Zeit in stärk¬ 
stem Maß durchsetzen. Sie 
hilft auch am ehesten über 
die Schwierigkeiten hinweg, 
die durch d;.s Nebeneinander 
von stummer und tönender 
Produktion noch in der Über¬ 
gangszeit zu verzeichnen sind 

Aber mit der Aushrcitur g 
des Sc.ialiplattcnbetriebs in 
Kino wird auch die Frage der 
Musiktantiemc immer we¬ 
sentlicher und wichtiger. 

Man kennt unseren Stand¬ 
punkt. wonach die Zahlung 
der Gcma-Abgabe wegfallen 
müßte wenn grundsätzlich 
eine Umstellung vom Or¬ 
chester zur mechanischen. 
Musik vorgenommen wird. 

Aber es wächst die Gefahr, 
daß die Frage der Musik- 
tantieim für mechanische Ap¬ 
parate eines Tages Hals über 
Kopf VI n irgendeiner Stelle 
gelöst wird, ohne daß man 
die Musikverbraucher aus¬ 
giebig gehört hat und ohne 
daß ihr? Interessen irgendwie 
besonders berücksichtigt sind. 

Gewiß befinden sich die 
Besprechungen im Augen¬ 
blick noch im vorbereitenden 
Stadium, aber es ist sehr 
leicht möglich, daß manch¬ 
mal Beschlüsse Hals über 
Kopf gefaßt werden. 

Wir erinnern nur an den 
Fall Strauß, der mit Ablauf 
dieses Jahres an sich tan¬ 
tiemefrei wird, und der nun 
in Österreich und auch in 
Deutschland noch zwanzig 
Jahre lang den Tantieme- 
gesellschaflen erhalten blci« 

Es ist eigentlich, gerade 
wenn man den Fall Strauß 
genauer betrachtet, kein 
schlechter Witz, daß man sich 
ausgerechnet für die Operet¬ 
ten und Walzer die Beine 
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ausruBt und sie als heilig¬ 
stes Kulturgut proklamiert, 
während man seinerzeit im 
Falle Richard Wagner viel 
weniger Energie und bedeu¬ 
tend geringere Stoßkraft auf¬ 
brach tc. 

Für den genauen Kenner 
der Verhältnisse liegen die 
Dinge natürlich klar. Johann 
Strauß gehört der A. K. M. 
und der Gerne. Richard Wag¬ 
ner war in bezug auf Tan¬ 
tieme anderweitig engagiert. 

Deshalb geht der Kampf 
weniger um die Kompositio¬ 
nen des populären Kompo¬ 
nisten. sondern vielmehr um 
das Geld der Gema, und ob 
das eine kulturelle Angele¬ 
genheit ist, darf wohl berech¬ 
tigterweise lebhaft bestritten 
werden. 


Eine Million Mark für 
einen Lehar-Tonfilm 

Franz Lehär hat von Holly¬ 
wood aus den Antrag erhalten, 
einen Tonfilm zu schaffen, für 
den man ihm eine Million Mark 
geboten hat. Im Gegensatz zu 
“Wnerich Kalman, der zur 
Fertigstellung seines Tonfilms 
•*ch Hollywood fahren muß, 
*ann l.ehär seinen Film in 
Deutschland fertigstellen. 

Die geräuschlose 
Bogenlampe 

S'anley C. E. Tcmpleman, der 
Ckeiingenieur der Gaumor.t- 
«•tudio, soll eine Erfindung ge¬ 
weht haben, die das völlig ge- 
j»<*schlose Brennen von Bogen- 
j*mp*r ermöglicht, so daß diese 
*** ** er Tonfilmproduktion Ver¬ 
wendung finden können. 


Buttmann und 
Abel Gance 

Walter Ruttmann. dessen 
•fWodie der Welf seit Wo- 
in Paris am Boulevard 
* Italiens IThcatre Marivauz) 
“. *' "urde von Abel Gance 
gefordert, mit ihm gemein- 
7 ® den Großtonfilm „La Fin 
Monde" zu drehen. Rutt- 
n ubersiedelt in diesen 
**<*■> nach Paris. 


er Filmtitel „Dämon 
Morphium" 

Gl*' Ho ren-V erlag. Berlin- 
j^ewald. warnt in einen 
„ •« den Verband 
dem , r Filmautor« E. V. die 
d e ' C p * n Filmfabrikation« voi 
tn *«rh eines Filmtitela 
ifc Morphin 


F*dTT ,pt von H - K«ch* l 

Mofp^gefraann, da „Dämoi 


bereits der Tit« 
tag c tr ‘ n . dera ««nannten Ver 
Fnu uln“* nen Roraancs voi 


Will Hays über die amerikanische 
Filmindustrie 


In einem Bericht an das 
amerikanische llandelsamt über 
das Thema „Film und Ge¬ 
schäft" erklärte Will Hays so¬ 
eben u. i.: Im vergangenen 
Jahr ist es uns gelungen, die 
wöchentliche Durchschnittsbe¬ 
sucherzahl in den Lichtspiel¬ 
häusern um etwa zehn Millio¬ 
nen zu erhöhen Was das rein 
Geschäitliche anbelangt, so ver¬ 
weisen wir aut die Eintührung 
des Tonfilms, der .nnerhalb 
zweier Jahre eine Kapilalin- 
vestierung von 500 Millionen 
Dollar erforderte, auf die Ent¬ 
wicklung von neuen Techniken, 
neuen Verfahren und die Aus¬ 
bildung neuer Künstler. Das 
Gesamtkapital, das in der In¬ 
dustrie angelegt wurde, ist auf 
die gewaltige Höhe von 2!i 
Milliarden Dollar gestiegen, in 
die sich Hunderttausende von 
Aktionären bei den großen 
Herstellerfirmen und Tai sende 
von Anteilbesitzern bei den 
Theatern im ganzen Lande tei¬ 
len. Die Industrie zählt 32SOOO 
Beschäftigte, Männer und 
Frauen Der Einfluß der Film¬ 
industrie auf das ganze Ge¬ 
schäftsleben ist ungeheuer. 
Neben den Geschäften, d e di¬ 
rekt nut dem Filmverkauf zu 
tun haben, verbraucht t. B. 
eine Filmgesellschaft allein 
jährlich fünf Millionen Pfund 
Baumwolle. Das Silber, das die 
Filmindustrie im Jahre benö¬ 
tigt, übertrifft an Menge die 
aller anderen Industrien, mit 
Ausnahme der in den Münz¬ 
werkstätten verarbeiteten. Täg¬ 
lich erscheinen 13 000 auf den 
Film bezügliche Inserate in 
den Zeitungen, wie übrigens 
die Ausgaben für die Film¬ 
reklame im Jahre 1929 -und 
100 Millionen Dollar betragen. 
Während der ersten neun Mo- 

Tontilm-Ma 

Tonfilm - Großaufnahme im 
Freien: Auf dem Neubabelsber- 
ger Gelände, dort, wo ehemals 
die Burg Grieshuus stand, hatte 
man ein brennendes Saale-Dorf 
aufgebaut mit zerschossenen 
Häusern, mit Straßen voll Rauch 
und Geschützqualm, aufgeris¬ 
sen, schlüpfrig die Wege und 
daneben tiefe Sümpfe. Durch 
dieses Dorf jagt auf dem Vor¬ 
marsch während der Schlacht 
von Jena und Auerstedt eine 
französische Vorhut, bestehend 
aus 400 Mann Infanterie, 100 
Mann Kavallerie und einigen 
Geschützen, von denen ein paar 
mit Bespannung und Beman¬ 
nung in den Sumpl rollen. Blut¬ 
rot ist der Himmel, während die 
Franzosen in einen wilden Tu¬ 
mult geraten, denn der Vor¬ 
marsch ist aufgehalten, und die 
Armee muß jeden Moment er¬ 
scheinen. Fieberhaft wird ge- 


nate des laufenden Jahres ist 
die Ausfuhr an Pasitivfilro um 
rund 41 Millionen ruß größer 
als im gleichen Zeitraum des 
Voijahres, und das Handzhamt 
schätzt, daß |eder Fuß ins Aus¬ 
land gehende Film einen Dollar 
für den durch ihn stimulierten 
Handel nach den Vereinigten 
Staaten zurückbringt. 

Im Zusammenhang mit dem 
Hayschen Bericht ist die Fest¬ 
stellung des Wall Street Jour¬ 
nal von Interesse, daß die Ein¬ 
nahmen der großen amerikani¬ 
schen Film- und Theater-Ge¬ 
sellschaften im lauienden Jahr 
diejenigen dei vorhergehenden 
Jahre um ein Vielfaches über- 
treffen. Die starken Kursein¬ 
brüche auf den Aktienmärkten 
haben die Filmindustrie als 
solche kaum berührt. Weder 
die Depressionen von 1921 und 
von 1926 noch die in diesem 
Jahre, konnten der Filmindu¬ 
strie etwas Ernsthaftes an- 
haben. Im Gegenteil, sic bat, 
was die Jahre 1921 und 1926 
anoelangt, ganz außerordent¬ 
liche finanzie.lc Fortschritte ge- 

Eine Illusttat on zu obiger 
Feststellung ergibt die Gewinn¬ 
rechnung, die Warner Bros, tür 
das am 31. August 1929 endende 
Geschäftsjahr veröffentlichen. 
Danach ergibt sich für die Ge¬ 
sellschaft ein Reingewinn von 
17 221 803 Dollar, was gegen¬ 
über dem Vorjahrsgew nn eine 
Steigerung von fast 730 Prozent 
ausmacht. Die Gesellschaft 
kündigt für das laufende Jahr 
einen noch vergrößerten 
Uberschuß an. Auch die Uni- 
'ed Artists teilen mit, daß ihr 
Reingewinn gegenüber dem 
Vorjahr sich mehr als -erdop- 
peit habe. 

ssenszenen 

arbeitet, um die Geschütze her¬ 
auszuzwingen, denn man muß 
über die Saale, sonst setzen 
sich die verdammten Preußen 
w ieder fest, und man muß noch 
einmal eine Schlacht schlagen. 
Oltiziere brüllen, Mannschaften 
schreien, Pferde wiehern, stamp¬ 
fen, Staub und Dreck klebt an 
den Leibern von Mensch und 
Tier. 

Das Ganze aufgefangen als 
Tonfilm-Szene für den Film der 
Joe-May-Produktion der Ufa 
„Die letzte Kompagnie", mit 
Conrad Veidt und Karin Evans 
in den Hauptrollen. Regie Kurt 
Bernhardt. Auf dem 500 Me¬ 
ter tiefen Gelinde hatte man 
sechs Aufnahmekameras aufge¬ 
baut und fünf Mikrophone, de¬ 
ren Leitungen zum Tonfilm- 
wagen führten, der gleichzeitig 
einen Abhörraum und die Auf- 
naHmeapparatur enthält. 


Der Welt- Filmkongrefj 
in Brüssel 

Die Pläne, im Jahre 1930 in 
Brüssel einen Internationalen 
Filmkongreß zu veranstalten, 
nehmen greifbare Formen an. 
Man hat verschiedene Kommis¬ 
sionen und auch schon die De¬ 
legierten der einzelnen Sparten 
für Belgien ernannt. Zum 
Direktor des Pressedienstes lur 
diesen Kongreß wurde Andre 
de Sormani ernannt, dem Lu- 
cien Aulit als Generalsekretär 
zur Seile steht 

An der Spitze des eigent¬ 
lichen Arbeitsausschusses steht 
Herr Jules Jourdain, Präsident 
der Association Cinömatogra- 
phique de Bclgique. 

Von der mitteldeutschen 
Interessengemeinschaft 

In der Hauptversammlung 
der Interessengemeinschaft der 
Filmindustrie Mitteldeutschlands 
e. V., Sitz Leipzig", in der diz 
maßgebenden Leipziger Ver¬ 
leiher uad Theaterbesitzer 
gleichermaßen vertreten sind, 
hob der Syndikus, Rechtsanwalt 
Dr. 1 heile-Leipzig, in seinem 
Tätigkeitsbericht vor allem die 
neuerairgs geschaffene Institu¬ 
tion des mitteldeutschen 
Schied-tierichtes bervo. Auch 
der Eiste Vorsitzende lluyras 
betonte die Wichtigkeit dieser 
unparteiischen Stelle, die die 
besondere Aufgabe hat, Streit¬ 
fälle unter Ausschaltung der 
ordcntlichen*Gcrichtc zu klären 

Zur Frage der nichtgewerbs¬ 
mäßigen Vorführungen in Säten. 
Vereinen usw. wurde darauf 
hinge wirsen, daß fast alle in 
Frage kommenden Verleiher auf 
eine Rvndfrage zugesagt hätten, 
di« Belieferung solcher Spiel¬ 
stalen künftig zu unterlassen. 

für den Posten des Schrift- 
füqrers wählte man an Stelle 
des nach Dresden übersiedein- 
den Direktor Pförtne-, Direktor 
Stfesemann, der bisher in Dres¬ 
den wirkte. 


IO Jahre Kino in Halle 

In Halle a. d. Saale können 
die zum Theaterbesitz Max 
Künzels gehörenden „C-T-Lichl- 
spiele" in der Großen Ulrich¬ 
straße auf ein zehnjähriges Be¬ 
stehen zurückblicken. Das 
früher unter dem Namen „Kai¬ 
ser-Säle" bestehende Unterne- 
men wurde im Jahre 1919 von 
Künzel übernommen und zu 
einem Lichtspielhaus umgewan¬ 
delt. Das Theater erhielt im 
Anfang dieses Jahres als erstes 
Hallesches Lichtspielhaus eine 
Tonfilmeinrichtung. Im Jahre 
1922 wurde auch noch das ehe¬ 
malige „Apollo-Theater" und 
spätere Hallesche Operetten- 
Theater am Riebeckplatz von 
Künzel übernommen und in ein 
Lichtspielhaus umgestaltet. Die 
Spiclpläne dieses Theaters sind 
in besonderem Maße auch auf 
die Böhnenschau eingestellt. 


Uraufführung: „Das 
Schweigen im Walde" 

Am Freitag, dem 29. Novem¬ 
ber, findet im Titania-Palast eie 
Berliner urau.iührung des'Wil¬ 
helm Dielerle-Films der Univer¬ 
sal ..Das Schweigen im Walde" 
nach dem bekannten Rortan 
von Ludwig Ganghofer ststt. 
Regie: W ilhelm Dieterle; in c en 
weiblichen Hauptrollen R:na 
Marsa und Petta Frederick. An 
der Kamera Charles Stumar 

Die deutsche Uraufführung 
des Films fand, seinem Cha¬ 
rakter entsprechend, in Mün¬ 
chen statt. Der Erfolg war do-t 
ein so durchschlagender, daß 
der Film nunmehr schon in cer 
vierten Woche auf dem Spiel- 
plan der drei Münchener Urauf¬ 
führungstheater steht. Gleich 
große Erfolge haben Mannheim. 
Nürnberg, Dresden und Breslau 
gemeldet, wo der Film n- 
zw ischen die zweite Woche ver¬ 
längert wurde. 


Film n Lettland 


Tonfilm: „Der Sctönheilspreis." 

D ie Tonaufnahmen zu dem 
Orplid-Sofar-Tonfilm der 
MeGtro ..Der Schönheitspreis', 
dessen Hauptrollen Louise 
Brooks und Jean Bradin unter 

Geninas Regie spielen, werden 

nach Tobis-System gemacht. 
„Der Schönheitspreis'* ist ein 

Lichttonfilm und auf jeder in 

Deutschland zugelassenen Ap¬ 
paratur zu spielen. 




Erich Schönfelders „Frau¬ 
lein Lausbub" wurde von der 
Filmprülstellc Berlin reichszen- 
siert. Manuskript: Viktor Abel 
und Karl Ritter. Neben Dina 
Gralla sind Robin Irvine, Ju¬ 
lius Falkenstein. Albert Paulig 
in tragenden Rollen beschäftigt. 
Verleih: Südfilm. 


Interessante 

Zu den Gerüchten über um¬ 
fassende Fusionspläne der To- 
bis mit Emelka, Lichtspiel-Syn¬ 
dikat, Aafa und Nero erfahren 
wir von Herrn Direktor Auer¬ 
bach, daß jedenfalls bei der Lei¬ 
tung der Tobis selbst keinerlei 
derartige Absichten bestehen. 

Es hätten zwar mit den ge¬ 
nannten und anderen Firmen 
unverbindliche Besprechungen 
stattgefunden, die aber lediglich 
eine Zusammenlegung des Ver¬ 
triebs zum Zwecke der Kosten¬ 
ersparnis zum Ziel gehabt hät¬ 
ten. ohne daß dadurch die Selb¬ 
ständigkeit der einzelnen Fir¬ 
men irgendwie in Frage ge- 

Diese Verhandlungen, die 
ganz unverbindlich gewesen 
wären, seien schon längst er- 


Fusions-Pläne 

Die Tobis denkt nicht daran, 
ihre Basis zu verbreitern oder 
sich Verleih- oder Fabrikations¬ 
betriebe irgendwie eng anzu¬ 
gliedern, sondern sie werde 
nach wie vor ihre Aufnahme¬ 
einrichtungen für Tonfilme zur 
Verfügung stellen, und zwar zu 
Bedingungen, die von Fall zu 
Fall vereinbart a erden müßten. 

Es sei die feste Absicht der 
Tobisleitung. lediglich die Ver¬ 
mietung bzw. den Verkauf von 
Tonfilmapparaturen und Auf- 
nahmeeinrichtungcn im In- und 
Ausland zu betreiben, ohne 
selbst in den eigentlichen Ver¬ 
leihbetrieb aktiv einzugreifen. 

Wir veröffentlichen diese 
Mitteilungen.' weil sie den Zu¬ 
stand klären, der 






Bei Beratung der Novelle 
zum lettländischen Kinogesetz 
in einem Ausschuß des lettlzn- 
dischen Parlaments, wurde mit 
starker Stimmenmehrheit der 
Antrag angenommen, die bishe 
für alle Lichtspieltheater Lett¬ 
lands obligatorische Vorführung 
der Lettland-Chronik aufzu¬ 
heben. Dieser Beschluß wird 
demnächst Gesetz werden. 


Wenn augenblicklich erneut 
von irgendwelcher Seite Fu¬ 
sionen angeregt und propa¬ 
giert würden, so geschähe das, 
selbst wenn es sich um leitende 
Persönlichkeiten der Tobis han¬ 
dele, ohne irgendwelchen Auf¬ 
trag der maßgebenden Leitung. 


solut falsch erschien. 

Es wäre aber wertvoll, wenn 
die Tobis auf ihre eigener 
Herren dahin einwirkte, daß sie 
nicht von sich aus Plane för¬ 
dern und große Verhandlungen 
führen, die vor. den Führern der 
eigenen Gruppe . als verkeh.-t 
und undurchführbar bezeichnet 




Münchener Notizen 


Eine „Kamera" in München. 

Unter dem Namen „Kamera“ 
wird Ende dieser Woche in 
München im einzigen noch kino¬ 
freien Stadtviertel Bogenhausen 
ein neues Lichtspielhaus eröff¬ 
net. Wirtschaftlich gerechtfer¬ 
tigt wird der Neubau eines re¬ 
präsentativen, 480 Sitzplätze 
fassenden Theaters unmittelbar 
i or Münchens vornehmstem 
Villenquartier durch die Er¬ 

richtung einiger großer Bau¬ 
blocks nördlich vom Prinz-Re 
genten-Theater. 

Das Programm des neuen 
Hauses werden Zweitaufführun¬ 
gen und Reprisen sein, also kein 
reines „Kamera-Programm“. Die 
besondere Zusammensetzung der 
umwohnenden Bevölkerungs¬ 
schichten wird jedoch von selbst 
darauf hindrängen. Es ist be¬ 
zeichnend. daß die Bayerische 
Landesfilmbühne, deren wich¬ 
tigster Zielpunkt die Gewin¬ 
nung der gebildeten Schichten 
für den Film ist, das Protekto- 


Für die notleidenden Kollegen. 

Die Münchener Flimmerdiele 
c. V. und der Bezirksverband 
Süddeutschland der Deutschen 

Itühnengenossenschaft veranstal¬ 

teten im großen Festsaale des 
Löwenbräukellers einen Künst¬ 

ler-Abend zugunsten dei not¬ 
leidenden Schauspieler von 
Bühne und Film. Das Arrange¬ 

ment leitete Herr Höhn von der 
Emelka. Darum waren auch 

die Kreise der Filmschaffenden 

bis einschließlich des gerade in 
München weilenden Mondpro¬ 
fessors Klaus Pohl anwesend. 
Von seiten der Bühnenk'eisc 
hätte der Besuch besser sein 
dürfen. Auch die Reihe der 
Auftretenden war filmgeübt. An 
der Spitze Weiß Ferdl, dann 
Rudolf Seybold, Georg Rückert 
und der lyrische Tenor kom¬ 
mender Münchener Tonfilme, 
Laurence Wolfe. 


Heute Premiere 
„Broadway" 

Der Film „Broadway“ erle* 
seine deutsche Uraufführung 
heute im U. T. Kurfürsten:’ima 
Das Bühnenwerk „Broadway 
nach dem der Film g. drthl 
wurde, ist eines der interessas- 
testen amerikanischen Theat«- 
stücke, das je verfilmt wurde 
Das Bühnenstück stand n 
New York länger als zwei Jahn 
ununterbrochen auf dem Spiel- 
plan eines Broad» ay-Theate» 
Carl Laemmle erwarb seiner¬ 
zeit die Vertilmungsrech: hr 
die Universal für die. sogar für 
amerikanische Begriffe, recht 
hohe Summe vor. 225 000 Dollar 
Als Regisseur des Film- be¬ 
stimmte Laemmle den lung« 
ungarischen Regisseur Paul Fe- 
jos, dem in Carl Laemmle t 
ein junger, tatkräftiger Pro¬ 
duktionsleiter zur Seite stand 
Für die Herstellung des Filn» 
wurden ganz neue ProduUiow- 
wege beschritten. Unter ande¬ 
rem wurde ein besond. kor 
struiertzr Aufnahmekr.a-i go 
baut, mit dem der Karner amam 
Hat Mohr eigenartige, neue Ein¬ 
stellungen erzielen konr.' 

Die Gesamtherstellung ’-o-'.-“ 
des Films belaufen sieh aut 
mehr als b\- Millionen Marl 


Französische: Kinos 

Dem C-mrierf Cin.n aioc a 

phique zufolge beträgt cf -c ZA- 
der Lichtspielhäuse- in Frank 
reich 422t: davon befinden ‘ 


Ein neuer Kriminalfilm 

D as Deutsche Lichtspiel-Sya- 

dikat hat einen englisch» 

Kriminalfilm „Das Haus de* j 
Schweigens' erworben, de' a 

Kürze im Sonder- Verleih o ; 

D. L. S. erscheint. Der Film b* 1 
in New York monatelang ir 
Broadway, auch in London ■= 
Empire-Theater über drei • l0 ] 
nafe. Mabel Poullon 
Arthur Pusey spielen die H.up> 


A tlantic“ läuft bei unvcrin»; 
ss 1 “ dertem Andranu des 
blikums in den ..Weltsp-«^» 
Hannover bereits die * 
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Du? Amtsgericht Bcrlin- 
•Mitlc hat den Konkurs gegen 
Cie Film werke Staaken raan- 
tds Masse abgelehnt. 

Ins und \ ielen Kingeweih- 
t"i kommt dieser Beschluß 
»icht iiherraschend. Wir 
bähen uns ebensowenig dar- 
l '" gewundert wie über den 
Zusammenbruch der Derussa, 


..Derussa” oder ..Sklurz" zt 
endgültigen Gesundung be 
tragen <ön.ite. 


Daß ..us Filmkonkursen 
nichts herauskommt, ist jetzt 
bereits zu einer offenen Tat¬ 
sache geworden. 

Wit haben diesen Zustand 
aber in vielen Fällen ins 
selbst zuzuschreiben, weil wir 
derartig leichtsinnige Bankrot¬ 
teure einfach noch unlcr- 


n der lclr.ten Zei 
r oberflächlich ge 
konnte immer wie 
• teilen, da» wir ii 


Es ist an der Zeit, daß 
grüne sätzlich gewissen Herr¬ 
schaften die Arbeit unmög¬ 
lich gemacht wird 

Der Fall Ziehm ist ein 
Schulbeispiel. Erst bleibt man 
das Geld schuldig. Dann dreht 
man sich hinten herum eine 
neue Firma zurecht und zeigt 
stolz wie ein Spanier seine 
neue Produktion an. 

Wi» haben allerdings nicht 
das Vergnügen gehabt, diese 
Produktion in unseren Blät¬ 
tern anzuzeigen, weil wir von 
derartigen Herrschaften Vor¬ 
auszahlung verlangen Ein 
Standpunkt, der auch weiter 
erstes Prinzip unseres Blattes 
sein wird, weil wir unsere 
kaufmännischen Grundsätze 
nicht nur theoretisch verfech¬ 
ten. sondern auch praktisch 
zur Durchführung bringen. 


cren schwebenden Wirt- 
iflsfragcn. anscheinend 
Ii immer den richtigen 
xlpunkt vertreten haben. 

* gab und gibt heute noch 

Re-hc von F'ilinindu- 
sllen oder \on solchen, die 
daiur halten, die dem 
Acniatograph“ eine cin- 
K 4 - - Politik vorwerfen. 

'eisi sind das Herrschaf- 
dincn wir das Mäntel- 
1 nicht schnell genug nach 
1 W'nde hängen konnten. 
’ wird jetzt gerade bei 
en Gruppen wieder das 
Klagen Ober die Verluste 
"ni-n, dj,. dieser oder 

* * m Zusammenhang mit 
■ken erleidet. Man wird 
•icrigkeiten, die da und 

zweifellos entstehen, mit 
Geschäften der Herr- 
‘ ,en um Sklarz herum in 
tondiiiiji bringen. 

' ra o>-ht nicht besonders 
zu Werden, daß der- 
' Lanicnli ihre Wirkung 
Und| g verfehlen, und 
'"and, schwankender Be 
j dtr sein wackelndes 
" an >ent mangelhafter Dis- 
cK° n ' erdan ^L nicht da- 
d ^alviert oder saniert 

Sri, ! t j nn ' da ® man i c * zt 
u d auf andere schiebt. 


Das Lichtspielgesetz vor dem Reichstags 
Plenum 

Nach dem Beschluß des ledigt werden kann. 
Aeltestenrates wird sich das In diesem Falle würde dar 
Reichstags-Plenum am nächsten der Montag noch für die Bi 
Montag mit dem Auslieferung»- ratung dieses Gesetzes zur Vei 
gesel/, dem Bcrtifsausbildungs- fügung gestellt werden, so da 
gesetz und dem LichUpielgvset* für die Beratung des Lichtspie 
befassen. gesetzes ein neuer Termin fes 

Der Termin ist aber noch gesetzt werden müßte, 
nicht als endgültig zu bezeich Immerhin werden die zustäi 
nen. weil immerhin die Mög- digen Organisationen gut dara 
lichkcit besteht, daß am Frei- tun. noch einmal ihre parli 
tag und Sonnabend das Frei- mcntarischen Beziehungen au 
heitsgesetz nicht endgültig er- äußerste anzuspannen. 


Der Fall Ziem steht nicht 
allein da. Es gibt Herrschaf¬ 
ten. die einfach darauflos fa¬ 
brizieren und dann, wenn es 
an die Befriedigung der Gläu¬ 
biger geht, wie dei Vogel 
Strauß ihren Kopf in den 
Sand stecken, damit sie von 
der alten verschuldeten Firma 
nichts mehr hören. 

Aber man wählt eine dünn. 
Sandschicht, so daß man not 
dem Kopf sozusagen auf der 
anderen Seite wieder heran? 


hat — hat den Mut gehabt, 
offen zu sagen, was ist. 

Man hat auf diese Leute 
nicht gehört und ließ sich von 
deutschen Gruppen verleiten, 
die glaubten, klarer und klü¬ 
ger zu sehen. 

Man wäre beinahe ver¬ 
sucht. Schwierigkeiten, in die 
diese Herrschaften direkt und 
indirekt gekommen sind, zu 
begrüßen, weil nämlich viel¬ 
leicht no< *i ein solcher Fall 


lange her, als wir von den 
Londoner Gründungen uni 
Derussa und Staaken heran 
berichteten und die Frage auf¬ 
warfen, wie man so etwas ge¬ 
schehen lassen kann. 

Es sind damals von eng¬ 
lischer Seite aus Auskünfte 
cingeholt worden, und nur 
eine einzige deutsche Firma 
— cs handelt sich nicht um 
die Ufa, die mit diesen Din¬ 
gen überhaupt nichts zu tun 


noch 







kommt um irtschiröhlich, als 
ob von den alten Dingen 
nichts mehr zu sehen sei, wie¬ 
der das alte Verfahren in 
neuer Form zu beginnen. 

Wir sprechen so oft von 
der Solidarität. Wir können 
durchgreifende Beschlüsse 
fassen, wenn jemand den Ein¬ 
trittspreis um zehn Pfennig 
unterbietet. 

Sollte es nicht möglich sein, 
daß man in einer an sich so 
kleinen Industrie derartige 
unlautere Elemente ausschal- 
tet, drnnit Konkurse mangels 
Masse nicht mehr zu den 
Selbstverständlichkeiten, son¬ 
dern oi den Seltenheiten ge- 


Eröffnung Ufa-Palast 

Stettin 


Aut dem Paradeplatx in Stet¬ 
tin, auf dem sich früher das 
•M.lik Tjfetängnis und vordem 
•itc Kasematten der Stettiner 
Befr.-iigung befanden, hat die 
Üia . .. Lichtspielhaus, den Ufa- 
Pal«. erbaut, der ungefähr 
Sitzplätze enthält. Die 
Eröffnungsvorstellung brachte 
dtn Lilian Harvcy-Film „Wenn 
*1* e nmal dein Herz ver¬ 

schenkst der damit gleichzei¬ 
tig seine Uraufführung erlebte. 
Das Publikum nahm den Filri 
™<t großer Heiterkeit auf und 
»rnkv der persönlich anweizn- 
?** Etlian Harvey mit reichem 
“rdall auch während der Vor- 


Eingeu eiht wurde das prachl- 
'«"!« Haus unter Beteiligung 
'»n Vertretern der Provinz 
Ommern und der Stadt Stettin, 
««r des Theaters sind die 
•rchitekten H. Fildebrand und 
uck-Stettin. Die innere Aus- 
'•ttung wurde nach ganz mo- 
£* rn * n Prinzipien vorgenommen, 
di '*'« beucht flächen in 

'* "* n üe versenkt und die 
jv* ,,n d Silber gehaltene 
e ir verschiedene Beleuch- 
°**-Vuten aufgeteilt. 


* tin Monopol für Ton 
n 'mapparaturen in Eng 
land 

J* t; "'«rhaus stand die Frag 
, ,* 5 *onlilm-Apparate-Mono 
Debatte. 

Ur 'j ^ Graham, der Sckrc 
nck. Handelskammer, bc 
Con** das Advisor 

' 7* ** 5 'eh zur Aufgab 
fi* "* b *- Schritt, zu un 
Toni, m *' n - un > ein Monopol lii 
„ Wiedergabe-Apparat. 

u s * rl «n. Die allgemein 
'«r( j , ' ch seitdem gebes 
Hehr'", ** s “ ,m Augenblicl 
M' ** «'•ilelhalt. daß eil 
P0 ' '"'finde komme. 


Der verstummte „Broadway" 


Fabrikat: 

Verleih: 

Regie 

Länge: 


„Bro a^d vay" 

Universal Hauptrollen: 

Deutsche Universal 
Paul Fejos 

2658 Meter, 9 Akte Uraufführung 


Evelyn Brvnt, 
Glenn Tryon, 
Mcrna Kennedy 
U. T. Kur.ürstend. 


Noch ist's nicht allzu lange 
her. da zeigte Joe Friedmann 
von der Universal stolz seinen 
großen Tonfilm, der nach einem 
populären Bühnenstück gedreht 
war und uns vor und hinter 
die Kulissen der großen Revue, 
des Alkoholschmuggels. kurzum 
mitten in einen interessanten 
Teil des New Yorks der Gegen¬ 
wart führt. 

Dieser Film vom Broadway 
tollt jetzt stumm ab, und man 
erlebt zunächst eine seltsame 
Überraschung, die gerade hier 
.n einem Fachblatte, nicht ver¬ 
schwiegen werden darf. 

Man stellt nämlich fest, daß 
die stumme Fassung gen, u so 
stark, gut und abgerundet wirkt 
wie das Talkie. 

Gewiß gibt cs ein paar hüb 
«ch» Chansons, ein paar humo¬ 
ristische Szenen, die ganr aut 
die Tonwirkung gestellt sind, 

aber man überlegt sch docl> 

einen Augenblick lang ob tat 

sachlich das lebende Bild durch 

die Sprache so viel gewinnt. 

daß es lohnt, evtl, eine i Kampf 

zwischen den größten Filmlän¬ 

dern der Welt lieraulzubc- 
schwören, der, im Augenblick 
wenigstens, sich schärfer zu ge 
'falten droht als je zuvor. 

Jedenfalls ist der stummc 
Hlm vom Broadway zweifellos 
ein Schlager. Es ist im Frin- 
zip ein Kriminalstück. Handelt 
von einem Mord an Narben- 
Edwards, dem Alkoholscbm-igg- 
Icr, den wir mit allem Drum 
und Dran gleich im Anfang er¬ 
leben. Der am Schluß durch 
den Film-Detektiv von 1930 auf- 
gedeckt wird. 

Dieser Sherlock Holmes der 
neuesten Zeit unterscheidet sich 
grundsätzlich von seinen litera¬ 
rischen und filmischen Vorfah¬ 
ren. Er arbeitet ohne Hinter 
türen, verzichtet auf unter¬ 
irdische Verließe und erreicht 
alles einzig und allein ohne Re¬ 
volver. nur mit der Logik. 

Er braucht auch die Handlung 
nicht sechs oder sieben Akte 
lang zu tragen, sondern er¬ 
scheint immer ab und zu als 
cicut ex machina. um das Spiel 


ein Stück vorwärts zu treiben. 
Zwischendurch zankt s ch der 
Tänzer Roy Lane mit seiner 
Partnerin Billie, weil er auf den 
Mörder eifersüchtig ist. 

Man sieht groß angelegte 
Tanzszenen. Erkennt, daß es 
nicht richtig ist, wenn man vom 
Tonfilm behauptet, daß er wc 
i.iger Einstellungen oder klei¬ 
nere Szcnenbtldcr erfordert. 
Sunds rn »teilt überrascht vor 
Bildern der Masse, die man in 
diesem Ausmaße selbst in ame¬ 
rikanischen Kolossalfilmen bis¬ 
her selten gesehen hat. 

Am Schluß gibt es eine kleine 
Überraschung. Universal zeigt 
ihre ersten Versuche mit far¬ 
bigen Filmen, die aui dem ge 
wohnlichen Protektor, auf einem 
»m achen Film bereits ein Maß 
der Vollendung zeigen, das wir 
bisher in Deutschland nur ge 

ahnt haben, und das es uns ver¬ 

ständlich macht, daß man dru 
ben den farbigen Film genau so 

als gelöstes Problem ansiehlwie 
die Sprache. 

Refsscu. des Films ist Paul 
Fcios. Er gibt dem Ganzen 
Tempo, sorgt lüi Abwechslung 
in der Szenerie gibt dem Ka¬ 
meramann Hai Mohr alle tech¬ 
nischen Möglichkeiten und läßt 
auch die Schauspieler voll zur 
Geltung kommen. 

Star des Ganzen ist Glenn 
Tryon. der übrigens ein genau 
so guter Sänger wir Schauspie¬ 
ler ist. und der sich sehr bald 
am Broadway in die Reihe der 
großen Talkie-Stars hercinge- 
schoben hat 

Myrna Kennedy ist seine 
Partnerin. Während Evelyn 
Brent den Vamp, allerdings mit 
lyrischem Einschlag, übernahm. 

Aus der ellenlangen Liste sind 
sonst noch Thomas Jackson, 
der Detektiv, und Robert Ellis, 
der Bösewicht, zu erwähnen. 

Bei der Uraufführung am 
U. T. Kurfürstendamm gab es 
starken Beifall, der auch der 
Musik galt, die allerdings zum 
..Broadway'' zum Tail Motive 
aus Broadwav-Melodicr ver- 


Es geht wieder los 


Aus New York wird gemel¬ 
det. daß der Attorney-General 
William Mitchell gegen Warner 
Brothers Pictures Incorporated 
und die Fox-Film-Corporation 
sowie deren Untergeseilsch.if- 
ten Anklage wegen Vergehens 
gegen das Antitrustgesetz er¬ 
höhen hat. Die Anklage be¬ 


hauptet. daß die beiden Gesell¬ 
schaften 65 Prozent der Filmin¬ 
dustrie kontrollieren. Die bei¬ 
den Konzerne haben kürzlich 
große Erwerbungen unter den 
Filmgesellschaften vorgenom¬ 
men. Di* Klage sucht die Ge¬ 
sellschaften zu zwingen, sich ge¬ 
wisse neue Besitze aufzugeben. 


Das Mädel mit der 
Peitsche 


Fabrikat: Horn A.-G. 

Verleih: Südfilro 

Länge: 2134 m. 6 Akte 

Uraufführung: Atrium 


Es gibt ein paar bewahrte 
Schw-anksituationen. die nie¬ 
mals versa en, sooft man sic 
auch gesenen habet: mag Zu 
den Figuren, welche diese Si¬ 
tuationen hervorrufen, gehört 
der sittenstrenge Professor, der 
vor lauter Eifer nicht sicht, was 
sich in seinem Hause zuträgt. 
Da» The na ist in vielen Possen 
erprobt und feierte als Film auf 
der Bühne des Atrium dank der 
einfallsreichen Regie von Carl 
Lama: eine fröhliche Aufer¬ 
stehung. Die Bearbeitung ist 
anspruchslos nach einer Komö¬ 
die von Hans H. Zerlett vor¬ 
genommen worden und verläßt 
sich vot altem auf die Dar¬ 
steller, von denen Annt Ondra 
und Siegfried Arno alle guten 
Geister besten Humors aus sich 
lösten. Carl Lamac geht grad¬ 
linig und mit beschwingtem 
Tempo auf den Höhepunkt, 

nämlich jenen Varietäakt, in 
dem Anni Ondra als „Mädel 
mit der Peitsche' über die 
Bretter tollt. Sie hat sich näm¬ 
lich lü- eine Schönheitskonkur¬ 
renz in einem Kostüm photo¬ 
graphieren lassen, das den Reiz 
ihrer Erscheinung freigiebig ent¬ 
hüllt. Ihrem Vater redet sie 
ein, daß sie eine Doppelgänge¬ 
rin in einer Varictäsängcrin be¬ 
sitze. Und als dieser der An¬ 
gelegenheit nachgeht, versteht 
sie es, sich aui die Bühne zu 
schmuggeln und die Varietä- 
numme - mit Schmiß und Elan 
hinzulegen. Worauf dann der 
erwartet* glückliche Abschluß 
unter allgemeinem Beifall der 
Zuschauer folgt. 

Dieser Film ist um Anni On- 
dras Begaoung geschrieben, die 
ein Ensemble aus Humor, Tem¬ 
perament. Grazie, Toiletten- 
kunst ist. Die reizende Pragc- 
rin hat heute im Film nicht 
ihresgleichen. Ein natürliche« 
Gefühl schreibt ihr die Grenze 
vor, bis zu welcher sie ihre 
Drolerie ausdehnen darf, ohne 
grotesk oder forciert zu wir¬ 
ken Siegfried Arno, gewiß 
auch ein Komiker mit reichem 
Talent, könnte in manchen 
Augenblicken leiser, der ele¬ 
gante Werner Fuetterer immer 
bewegter sein. 


Chaplins „The pilgrim“ 
in Deutschland 

Chaplins „The pilgrim". der 
in Deutschland bisher noch 
nicht gezeigt worden ist. wird 
zu Weihnachten von der Terra 
herausgebracht werden 



















Kampf gegen 
die Kritik in Holland 

Oer Niederländische Lieh.- 
spieltheaterbesitzer - Verband 
hat den Beschluß gefaßt, in 
„Nieuwe Rotterdam tche Ccu- 


Vorschläge für neue Richtlinien des 
österreichischen Kontingents 

Auf Anregung des Referenten der Wiener Handlskammer, 
Reg'erungsrat Dr. Fischmeister, fand dieser Tage eine Be¬ 
sprechung über wichtige Fragen der österreichischen Film¬ 
industrie. insbesondere aber über die geplanten neuen 
Richtlinien der österreichischen Kontingents statt. An 


Lufttemperatur und 
Aufnahmezcit 

Bei Herstellung eine» neues 
Farbenfilms hat man den Eia- 
fluB der Temperatur a- t die 
Empfindlichkeit des Fili.Strei¬ 
fens entdeckt. Für die Auf¬ 
nahme eines bestimmten Fat- 
benprozesses beleuchtete nun 
eine Szene besonders slarl .de 



Anzeigenboy ko'.’ ein zweckmä¬ 
ßiges Mittel da.-stellt, um die 
Kritik zu beeinflussen. 

Novum - Theater 
In Bussum 

In Bussum (Hollandl wurde 
vor wenigen Tagen das No¬ 
vum-Theater eröffnet, welcher 
Vorgang s : ch feierlich gestal¬ 
tete. Das Haus war überreich 
mit Blumenarrangements ge¬ 
schmückt. Zahlreiche bekannte 
Persönlichkeiten aus Behörden¬ 
kreisen. aus der Finanzwelt und 


auch bei der Beurteilung österreichischer Stammfilme. 

Vorschlag: Der Tonfilm soll bezüglich der Kontingenl 
rung in gleicher Weise wie der stumme Film behandelt t 
den. jedoch haben die in den Richtlinien festgesetzten Ko 
ausschließlich für die Herstellung des stummen Films verwen¬ 
det zu werden, und ist der Kostenaufwand für die Tonbeglei¬ 
tung in die festgesetzten Beträge nicht einzubeziehen. 

Ebenso wie beim stummen Film kommen bezüglich der Kon¬ 
tingentierung auch beim Tonfilm bloß abendfüllende Filme 
und keine Kunstfiime in Betracht. 

2. Definition des Begriffes Tonfilm’ 

Vorschlag Tonfilm ist jener Film, bei dem die dazugehörige 
Begleitmusik (bzw. Geräusche, bzw. Gesang, bzw. Sprache, 
derar. auf einem Filmband oder eine Platte aufgenomme.i ist. 
daß sie synchron mit dem Bilde durch mechanische Vorrich¬ 
tungen abgespielt wird. 

Einem sogenannten Plattentonfilm kommt der Charakter 
eines Tonfilms im Sinne der obigen Definition nur dann zu. 
wenn die Platten eigens zu dem betreffenden Film erzeugt 

Die Zusammenstellung des begleitenden Tones mittels nor¬ 
maler Grammophonplatten gilt nicht als Tonfilmbegleitung. 


Film und Wisscnsthöll 
bei der Erforschung der 
Stimme 

Im Rahmen der gemeint«'- 
sländlichen Einzelvortr.ie« de« 
Münchener Universität i'“ 1 ' 
der bekannte Stimm'' ' -eher. 
Universitätsprofessor Dr Ma» 
Nadolecznv, mit reichem 'Ij- 
lerial an Lichtbildern un i 
aulnahmen, über Spiaeke 
Gesang im Lichte der I 'P i: ' 
menlal-Phonelik. Wir er«« 1 
nen das hier, weil wir au» de« 
Darlegungen Nadolet/n die 
Überzeugung gew annen, daß d« 
hier dargestellten neunen Ke 
gistnermethoden nicht nur 1 ' r 
die Wissenschaft und für Sän¬ 
ger und Sprecher unm■ ttelbar 
von Wert sind, sondern auc 
der Tonfilmindustrie Mittel »• 
die Hand geben. obiektw« 












































































Auflage: 4900 



23. Jahrgang 





das Älteste 

FILM-FACH BLATT 
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Amerikanische Offensive in Deutschland 


Was die Eingeweihten 
schon seit Tagen auf der 
Friedrichstraße flüstern, und 
vas die Leiter der amerikani¬ 
schen Niederlassungen in 
Deutschland schon unter dem 
Siegel der Verschwiegenheit 
ihren näheren Freunden an- 
swtrauten, ist nun durch das 
Kabel eines New-Yorker 
Journalisten offmcll geworden. 

Die gi dien amerikanischen 
Konzerne haben auf Veran- 
h-sung der Hays-Organisa- 
**»n ihre deutschen Vertreter 
«gewiesen, keine weiteren 
Anschlüsse zu machen. 

Ganz klar ist die Angele¬ 
genheit anscheinend auch den 
**«rikanischen Vertretungen 
i ^* J * sc hland noch nicht. 

de. einen Seite wird ge- 
“gt. da f! zunächst grundsätz- 
«h übcriiaupt keine amerika- 
ms chen f ilme vermietet wer- 
5** s °Hen. Auf der anderen 
Wird behauptet, daß cs 
Jch lediglich darum handele. 
Wenigen Filme zu sperren. 

' ursprünglich drüben als 
r*"® oufgenommen worden 
und die nun hier in 
“hchland weder stumm 


*? fonend laufen sollen, 
^■“aßgciiende Persönlichkei 
dcs dcutsch-amcrikani 
"•Geschäfts erklären na 
''hercinslimmend. dali 
3« Verträge erfüllt 
idk.!™' und cs s ' c h fi an: 
^«ständlich nur darun 
e ' Keine reuen 
j. ** zu machen 
. .‘‘ nac h ist die Angelegen 

Augenblick natürlicl 


Ab- 


h. h •'Ußenhlic_ 

I & V* tra 8' sc h 2U nehmen. 
|Hk?, rf tln * r ächtigt das Ge- 
l»i a “ r den Theaterbesilzer 
Öac ^stcn acht bis 7.ehn 


t l)c L n * c hsten acht bis zehn 
Un ‘ Cr * ar kcinen 
l*»Wi. und w,rd auch 
f m Kch für die ganze 

• *Sle Saison kaum „cn- 



«ILHELM DIETERI-E und PETTA FRKDEtIK 
in .Dm Schweigen im Wilde 


nenswerten Einfluß ausüben. 
Als Grund für die Maß¬ 
nahme der Amerikaner wild 
der Widerstand der deutschen 
Apparatefirmen im Kampf 
gegen Western Electric ange¬ 
führt, und außerdem auch 
hier und da das Kontingent 
als Kampfesgrund angegeben. 

Wir erleben also im Prinzip 
hier bei uns dasselbe Schau¬ 
spiel. das wir in Frankreich 
bereits vor Monaten beob¬ 
achten konnten. 

Man ist vielleicht durch 
den Erfolg in Paris mutig ge¬ 
worden. Verkennt aber, wie 
das so oft in New York ge¬ 
schieht. daß die Situation bei 
uns wesentlich anders liegt, 
und daß wir uns viel schnel¬ 
ler für diese und die nächste 
Saison ganz anders einstellen 
können. 

• Wir halten cs für selbstver¬ 
ständlich. daß die Spitzen¬ 
organisation möglichst schnell 
zu der ganzen Angelegenheit 
Stellung nimmt, und daß sich 
auch die Arbeitsgemeinschaft 
der Filmvcrlciher. die be¬ 
kanntlich die deutschen und 


amerikanischen Verleihbc- 
tricbe vereinigt, umgehend 
mit dem Problem befaßt. 

in der Spitzcnorganisation 
wird vor allem die Kontin- 
gentierungsfragc beraten wer¬ 
den müssen. 

Die Patentfragen sind erst 
in zweiter Linie Sache der 
he?stellenden und verleihen¬ 
den Gruppe. 

Hier kommt in erster Linie 
Klangfilm und Tobis in Frage 

Vielleicht kann auch hier 
die Spitzenorganisation ihre 
guten Dienste anbieten und 
von sich aus eine Vermitt¬ 
lung versuchen, nachdem die 
Elektrokonzerne selbst nich> 
zu einer Verständigung ge¬ 
kommen sind. 

Die deutschen Patent- und 
Lizenzinhaber weisen darauf 
hin. daß sic im Prinzip nichts 
anderes wollen als die An¬ 
erkenntnis der absoluten In- 
tcrchangeabilitv. die sie ihrer¬ 
seits in Deutschland ja schon 
jetzt praktisch durchführen. 

Es ist in den Kreisen der 
deutschen Apparateindustrie 
als durchaus unfreundlich 


empfundi n worden, daß in 
der Tschech »Slowakei die 
Vorführung Jes Veidt-Films 
..Das Land c hne Frauen'' auf 
Western verooten worden ist, 
während hier umgekehrt 
Filme nach Western System 
unangefochten über Klangfilm 
laufen cürfen. 

Radio Corporation läßt im 
Gcgensat; zu Western überall 
ihre Filme auf jeder geeigne¬ 
ten Apparatur zu. Die große 
amerikani «che Gruppe soll 
d?bei bis jetzt nicht schlecht 
gefahren sein, so daß an sich 
der klare Menschenverstand 
zu dem Resultat kommt, daß 
das. was R. C. A. recht ist. 
auch Western genehm sein 
kann. 

Jedenfalls hat man uns zu¬ 
nächst c nmal so etwas wie 
einen Fehdehandschuh hinge¬ 
worfen. Fine Geste, ein 
Versuch, dessen Auswirkun¬ 
gen man nicht abwarten 
soll. sendem der den 
Giund zu Verhandlungen ab- 
geben sollte, die sicherlich 
bald zu einem Resultat füh¬ 
ren. weil es immerhin einige 
Millionen Mark und viel¬ 
leicht Dollars werden, die 
Millionen Dollars sind, die 
für den amerikanischen Film 
auf dem Spiel stehen. 

Im übrigen ist uns nicht 
recht verständlich, was die 
Amerikaner mit den deut¬ 
schen Fassungen ihrer Ton¬ 
filme machen wollen, die ge¬ 
rade augenblicklich in ganz 
erheblichem Umfang in Hol¬ 
lywood und New York an- 
gefangen und duichgcführtsind. 

Gerade diese Tatsache 
zeigt, daß man den deut¬ 
schen Boykott schließlich 
mehr als Drohung auffaßt, 
deren praktische Durchfüh¬ 
rung man sicher glaubt ver¬ 
meiden zu können. 











Beilage zum ,,Kinematograpfj " 


Stabilisierung des deutschen Lichtspielhauses 

Die Entwicklung des mitteldeutschen Bezirkes in den Jahren 19Z5 — 1919 


Der Bezirk Mitteldeutschland 
kjt von jeher als ein besonders 
riter gegolten. der last nur von 
„Rheinland und Westfalen" eine 
gefährliche Konkurrenz zu er¬ 


zeigen eine Gesamtbevölkerung 
von 35 0C9 Einwohnern! 

9 weitere Gemeinden, die zwi¬ 
schen 5000 und 20 000 Einwoh¬ 
ner umfassen, ein Totale von 


Diese ganze Entwicklung ist 
fast lehrhaft klar und einleuch¬ 
tend! 

Aus 13 Theatern. d>e nur über 
das Wochenende spielten, sind 


Die Havdvol! größerer Städte, 
wie Dessau, Roßlau. Zerbst usw 



^Gerade in dieser Beziehung 
''»»mlich die ruhige, fast be- 
'7*1« Entwicklung des Ge- 
in Solchen Bezirken — ist 
ii*v* 1 ' m «nitteldeutschen Be- 
T * ,,0n besonderem Interesse. 

£»woh l H | il ' m *' nzen 350 000 
V «n diesen 350 0000 Einwoh- 
, rn bnden wir ca. 250 000, 
rund 70 Prozent, in den 
- * m *mden von 2000 Ein¬ 


Unter den insgesamt rund 300 
Gemeinden, die Anhalt im gan¬ 
zen besitzt, waren im Jahre 
1925 nur 20 Gemeinden da. die 
überhaupt Lichtspielhäuser be¬ 
saßen. 

In diesen 20 Orten (die ja 
auch die größeren Städte in 
sich begreifen!) waren insge¬ 
samt 30 Lichtspieltheater zu Un¬ 


gesunden Basis befindet 

Aus 5 Theatern, die im Jahre 
1925 eine halbe Woche spiel¬ 
ten, sind im ganzen 10 gewor¬ 
den. 

Die Zahl der Theater aber, 
die eine ganze Woche sp.elten, 
ist stabil geblieben! 

Also: eine Entwicklung, die. 
wie wir schon früher betont 
haben, mehr und mehr auf 
Intensivierung hinausgeht und 
nicht mehr auf Expansion. 


rund 5 000 000 Einwohnern! 

590 000 davon leben in klei¬ 
nen Städten von 2000—5000 
Einwohnern! 

950 000 finden wir in 108 Ge¬ 
meinden, die 5000—20 000 Ein¬ 
wohner aulweisen! 

Weitere 535 000 sind bereit« 
auf 16 Städte v>n 20 000 bis 
100 000 Einwohnern zusammen¬ 
gedrängt! 

Und 1 725 000 finden wir in 

























































100 000 schwankt. 

1000 endlich finden wir in 
zwei Großstädten Halle 
Magdeburg. 


Bevölkerung findet sich 
1 1 .- Dutzend von 
Städten! 

Im Jahre 1925 hatte i 


Ausdehnung des Lichtspielge- spieler sich halten k 
wcrbcs ist auf die langsam her- auf der anderen Seite 
anreifenden kleineren Plätze starke Intensivierung 
beschränkt — in diesen selbst „alten" Plätzen, die < 


:h im Antang gewöh 
Betriebe halten, d 




Man hat natürlich seinerzeit 
bei der Einteilung der Bezirke 
derartige Entwicklungen nicht 




lieber sichtbar, daß die h 
Einteilung unserer Bezirk« 
langst i-' erholte ist. 

Die Entwicklung des G 


Waren im Jahre 1925 in je¬ 
nen 176 Orten im ganzen 260 
Kinos zu finden, so weist das 
Jahr 1929 die statt'iche Erhö¬ 
hung auf 359 (also um 99!) auf! 

Die Platzzahl ist nicht im sel¬ 
ben Verhältnis gewachsen! 

Gegen rund 94 000 Plätze im 
Jahre 1925 stehen nur rund 


in sehr ruhigen gefestigten Bah¬ 
nen vor sich gehen. — 

Auch die preußischen Provin¬ 
zen Ober- und Niederschlesien, 
die gleichfalls industriestark 
und bevölkerungsdichl sind, wie 
kaum andere im ganzen Reich, 
haben ähnliche Entwicklungen 
aufzuceigen und werden — 



eintreten muß. Die Landbezirke 
verlieren große Teile ihrer Be¬ 
völkerung an die Städte — 
einer weitreichenden Expansion 
des Lichtspieles ist also schon 
durch die Bevölkerungsabnahme 
auf dem Lande eine gewisse 
Grenze gezogen. Dafür reizt 
der enorme Zuwachs der Stadt¬ 
bevölkerung zu einer Intensivie¬ 
rung der Betriebe in den 
Städten — zu Um- und Neu¬ 
bauten —, so daß die eigent¬ 
liche „große Bewegung" des 
Lichtspielgewerbes immer mehr 
in den großen Städten zu fin¬ 
den sein wird. — 

Hier bildet sich dann in lo¬ 
gischer Reihenfolge all das wie¬ 
der heraus, was wir als Schä¬ 
den erkennen und bekämpfen. 
Oberangebot an Plätzen — 
Zweischlagerprogramm — große 
Bühnenschauen, die oft teurer 
sind als die Fiimc — Preis¬ 
schleuderei usw. 

Aber das scheinen Stufen zu 
sein, die durchgemacht werden 
müssen, bevor das Gewerbe sich 
konsolidiert hat! 


nügend bestätigt: 

Die Zahl der Wochenendspie¬ 
ler, also der kleinsten, hat sich 
um 63 erhöht, von 134 auf 197! 
Die Anzahl der durch diese 
Klasse von Theatern vergebe¬ 
nen Plätze erhöhte sich von 
rund 41 000 auf rund 55 000. 

Die Halbwochenspieler stehen 
im Jahre 1929 mit 42, im Jahre 
1929 mit 68 zu Buch. Ihre 
Platzzahl erhöht sich im Lauf 
von 5 Jahren überhaupt nicht, 
sondern läßt etwas nach. Das 
läßt sich dadurch erklären, daß 
aus ihren Reihen einige Thea¬ 
ter übersiedelten in die Klasse 
der täglichen Spieler und daß 
die nachkommenden WocHen- 
endspieler, die allmählich auf 
das Halbwochenspielen über¬ 
gingen. nur mit geringen Platz¬ 
zahlen vertreten waren. 

Dafür hat sich die Zahl der 
täglichen Spieler von 84 auf 94 
erhöht, mit einem Platzzuwachs 
von rund 40 000 auf rund 
53 000! 

Nun darf dabei nicht über¬ 
sehen werden, daß das Licht- 


bis 20 000 haben. 

750000 weitere finden wir in 
den Mittelstädten, 16 an der 
Zahl, die bis zu 100 000 Ein¬ 
wohner aufweisen. 

Breslau — die Großstadt 
Schlesiens — beherbergt unge¬ 
fähr 600 00C! 

Im Jahre 1925 wies Schlesien 
128 kinobesitzende Orte auf, 
mit insgesamt 206 Lichtspiel¬ 
theatern. die rund 67 500 Plätze 
hatten 

Die Zahl der kinobesitzenden 
Orte hat sich um 30 Prozent 

auf insgesamt 206 erhöht, die 

Zahl der Lichtspieltheater selbst 
um 37 Prozent (!) auf 282 und 
die Zahl der Plätze sogar um 
50 (!) auf insgesamt 101 000. 

Auch hier finden wir ein 

ähnliches Bild wie bei den an¬ 

deren Bczirksdistrikten in bezug 
auf die Spielzeit der Theater: 

Die Wochenendspieler haben 
sich am stärksten vermehrt —■ 
sie wuchsen von 60 auf 102 — 
und haben heute statt 16 500 
Plätze deren 26 000! 

Die Halbwochenspieler haben 


oft nur zwischen 2000 nd W# 
Einwohner haben, die > L«“^ 
dieser Jahre Kinos erhalt«» 

Es läßt sich leicht i«i»«s 
daß unter den heutigen -eh«- 
ren wirtschaftlichen \ . nltw 
sen, die sich in Sch!- -if !» 
leider oft besonders :.irk »->' 


Um- und Neubauten 
ßen Städten noch hören. 
hier wird der Kampi uni «'« 
Massen an den „alten PlaO'* 
stärker in Erschvinur.g tret» 
als die Eroberung nt u»r Ort«- 
Aber es bleibt immerhin J 
als bemerkenswert, tiaß »■* 
nur das schlesische. 
überhaupt das deutsche L' c ' 
spielgewerbe es in den, dei 
flation nachfolgenden. 
schaftlich oft so schweren * 
ren. fertiggebracht hat. 
den weitaus größten Teil l*"" 
Orte zu erobern, die abe*"£ 
imstande sind, ein Kmo 
Leben zu erhalten 

Es wäre jedoch durchaus * 
fehlt, diese Expansion 
gleich als Grundlage tu . 
weitere Ausdehnung ‘ n0 ‘ r -l- 
der nächsten 5 Jahre r» 
men. Es ist ein In««*J 
der Zahl der .■»«"£££ 


der Zahl der anu-nhani« 
Kinos und der smer.k«"'« 
Bevölkerungsziffer auf ^ 

ben Zahlen in Deut«», 
schließen zu wollen 
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Der Film als Hauptageni des amerikanischen 
Außenhandels 


Das Schweigen im 
Walde 

äbiikat Deutsche Universal 

Weih Deutsche Universal 

»{e 2416 Meter, 7 Akte 

huffuhiung: Titania-Palast 


Wilhelm Dieterle laßt die 
Filme, an denen er als Regis- 
r\- und Darsteller (und wohl 
lach als Mitautor) beteili|{t ist, 
jtrae in ieinen Kreisen spielen, 
preien. Fürsten mit hochnäsi- 


Gelegentlich des Berichts von 
Will Hays an das amerikanische 
Handelsamt wurde die Bedeu¬ 
tung des amerikanischen Film¬ 
einflusses auf den gesamten 
amerikanischen Außenhandel 
hervorgehoben. Amerikanische 
Produkte und Moden, die im 
Fiim ersichtlich werden, wür¬ 
den von den ausländischen 


Mazedonien solche au( Bade¬ 
einrichtungen. die „Agent 
Film“ vermittelt hat. Hays hob 
diese Handelsbedeutung des 
Films stark hervor, um eine 
Beeinträchtigung dieser Bedeu¬ 
tung (wie er meint! durch die 
„politische Zensur“ abzuweh¬ 
ren. Die (reiwillige Zensur 
(unktioniere gut. um den Film 


Der erste deutsche Ton¬ 
film Steuermann Kursus 

Der ..Rheinisch-Westfälische 
Verband Deutscher Lichtspiel¬ 
theater-Besitzer e Düssel¬ 

dorf, hat eine Tonfilm-Steuer- 
mann-Schule gegründet; die 
erste also in Deutschland. Der 
Rheinisch-Westfälische Verband 
war es auch, der seinerzeit die 
erste Vor'ührerschule gründete. 
Diese Steuermann-Kurse sind 
in Ergänzung an die Vorführer¬ 
kurse ins Leben gerufen 
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dem Film eine außerordentliche Steigerung in seinen Wirkun¬ 
gen ... 8 Uhr Abendblatt 

. . . Hermann Bangs bekannte, mehrfach verfilmte Artisten¬ 
novelle, hat hier in F. W. Murnau einen neuen meisterhaften 
Interpreten gefunden . . . Die Nachtausgabe 

. . . F. W. Murnau, der Regisseur des „Variete", gestaltet den 
Film nicht nur lebendig und spannend, sondern weiß vor allem 
auch, ihm alles Bildhafte abzugewinnen . . . aufs beste gelungen 
. . . durchkosten wir alle die Momente der Spannung, der Gefahr 
des Erfolges . . . photographisch glänzend aufgenommen. 

Der Abend 

Die vier Teufel — Publikumsschlager — werden ausgezeich- 
pete Kassen bringen. Der Film 


. . . diese vier Menschen leben und fesseln un ■ > 
letzten Augenblick. Lyrik und Spannung wechseln in diesen 
Film reizvoll ab . . . Der Film wurde mit großem Beifall *uf' 
genommen. Berliner Mor^cnpost 

Eine Handlung, die Murnau, der überlegene Könner in glanz - 
voller Szenenführung und dramatischer Steigerung effektvoll au» 
wertet . . . Berliner Morgenzeitung 

. . . gleitende Bewegung, wechselnde Einstellungen. Man 51,111 
eine Schauspielerin: Janet Gaynor. Ein stummer Film- s 
lebe der stumme Film. Berliner Börsenkurier 

... Es gab außerordentlich starken, ehrlichen Beifall- D* r 
Film dürfte sich als ganz großes Geschäft erweisen. 

Lichtbildbükne 


FÜR ALLE-ALLE FÜR 








